1 


meyer, Schloßplatz; in Breslau, Kaſſel, 


Braſſier de ö ö N 
jetzt erfolgt. — Wie ſchon mitgetheilt worden, iſt dem Bundes⸗ 
er Entwurf eines Geſetzes zugegangen, wodurch der außer⸗ 


68. 


Das Abonnement 
uf dies mit Ausnahme der 
Montage täglich erſcheinende 
I Blatt beträgt vierteljährlich 
fur die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
„In- und Auslandes an. 


Theodor Spindler, Markt- und Friedrichsſtraßen⸗Ecke Nr. 4; 
Bromberg E. 5. Mittlerſſche ud) \ 
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ex 


Sonntag, den 21. März 1869. 


Zweiundſtehzigſter 


reund; in 


Senke, All & 


eitun 


Jahrgang. 


Annonecen⸗Annahme⸗Bureaus der Voſener Zeitung find: in Poſen bei Hrn. Buchhändler Joſeph Jolowicz, Markt 74 und Hrn. Krupski (C. H. Akrici & Co.), 
n Rogaſen be Herrn Buchh N 2 5 


68. 


In ſerate 
1, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


J. 


Breiteſtraße 14; in Gueſen bei Hrn. 


ändler Jonas Alexander; in Schrimm bei Herrn Hermann Caffriel; in Grätz bei Herrn Louis Streiſand und Herrn D. Kempner; 
andlung; in Berlin, Breslau, Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg, Wien und Baſel: Al. 5 4 0 5 1 


aaſenſtein & Vogler; in Berlin, München, St. Gallen: Audol ofe; in Berlin: A. - 
eipzig, Bern und Stuttgart: Sachſe K Co.; in Breslau: Emil Kabath; 5 1 chen &udolf Roſſe: in: A. Rete 


rankfurt a. M.: 


G. C. Daube & Co.; Jäger'ſche Buchhandlung. 


volkswirthſchaftliche Theil nicht nur eine bedeutende Ausdehnung erfa 


Gehalt und Mannigfaltigkeit gewonnen. 


Beſondere Aufmerkſamkeit und Opfer jedoch verwendet die „Poli 


Zunächſt hat der politifche, fowie der ſtaats⸗ und 
deren Zahl gegen früher faſt doppelt ſo hoch iſt, an 


ener Zeitung“ auf die Behandlung der örtlichen und provinziellen Angelegenheiten, indem fie alle Beſtrebungen, die 


auf geiſtige und materielle Hebung unſerer nicht ſehr begünſtigten Grenzprovinz ausgehen, aufs Eifrigſte unterftügt. Außerdem werden in der „Poſener Zeitung“ faſt ſämmtliche Bekannt 


aaa ir der Behörden und der öffentlichen 


nftitute unſerer Provinz publizirt. 


8 bedarf wohl keines Beweiſes, daß eine Zeitung, welche außerhalb unſerer Provinz erſcheint, die Intereſſen Poſens nicht gehörig vertreten kann, nicht nur, weil dazu Raum, Mitarbeiter 


und Quellen ihr fehlen, ſondern auch jenes Intereſſe, womit ein tüchtiges Provinzialblatt alle Fragen der Provin 
verzeichnet, die Fühlung zwiſchen den verſchiedenen Gleichſtrebenden vermittelt und zum gemeinſamen 


erſcheinen, je mehr die an unſere Provinz 


bringen, find wir bereits mit mehreren renommirten 


des Provinzialorgan zu bieten, durch das Publikum uns unterſtützt ſehen. 


Berlin, 19. März. Se. M. der König haben Allergnädigft geruht: 
Dem Geicpäftäträger in 15 Botſchafts⸗Rath Grafen zu Solms ⸗Son⸗ 
newalde, den Rothen Adler ⸗Orden zweiter Klaſſe mit . u ver⸗ 
leihen; und den bisherigen außerordentlichen Profeſſor Dr. Fuchs hierſelbſt 
um ordentlichen Profefjor in der philoſophiſchen Fakultät der Univerfität in 
Greifswald zu ernennen. 


Deutſchland. 


Berlin, 19. März. Die Ernennung des Grafen 
St. Simon zum Bundesgeſandten in Florenz iſt 


Geldbedarf des Bundes für Zwecke der Kriegsmarine 
ſtenpertheidigung von 10 auf 16 Millionen Thlr. er⸗ 


chiagte B ag hatte die Beſti Rug für die 
Ausführung des auf zehn Jahre berechneten Marineplans erforder⸗ 
ice eat Zuſchüſſe zum Marine-Etat zu liefern und 
außerdem die Koften für die Küſtenbefeſtigung zu gewähren. 
Nun find aber zu Marine und Küſtenvertheidigungszwecken 
für die Jahre 1868 und 1869 ſchon 8,749,000 aus dem Er⸗ 
trage der Anleihe verwendet worden, namentlich weil es darauf 
ankam, den Bau des Jahdehafens und die Fertigſtellung eines 
Trocken docks nach Möglichkeit zu beſchleunigen. Es würden alfo 
aus der Anleihe nur noch 1,251,000 Thlr. zur Dispoſition für das 
Jahr 1870 ſtehen. Dagegen find aber noch planmäßig an außerordent⸗ 
lichen Ausgaben für Marinezwecke erforderlich bis 1874 5,960,000 
Thlr., außerdem für Küſtenbefeſtigung 1,500,000 Thlr. zuſammen 
7,460,000 Thlr. Nach Abzug der noch zur Verwendung ſtehen⸗ 
den 1,251,000 Thlr, bleibt alſo noch ein Betrag von 6,210,000 
Thlr. zu beſchaffen. Obgleich der Etat zunächſt nur die Mittel 
für das Jahr 1870 feſtzuſtellen hat, ſo geht doch die Vorlage 
von der Erwartung aus, daß die geſetzgebenden Faktoren des 
Bundes, um die Zwecke der Bundesmarine wahrhaft iu fördern, 
zugleich die Mittel für die weiteren Jahre fihern werden. Aus 
diejem Grunde iſt der Antrag des Präſidiums jo formulirt, daß 
die außerordentlichen Geldmittel überhaupt von 10 auf 16 Mill. 
Thaler gebracht werden. — Die jüngſt angemeldete Ernennung 
von Landdroſten für Hannover iſt jetzt definitiv erfolgt; danach 
ſind der bisherige Polizeipräſident v. Leipziger zum Landdroſt 
von Hannover, und der frühere hannöverſche Landdroſt Braun 
zum Landdroſt von Stade ernannt worden. 


— Auf Grund der Erfahrungen, welche Dr. v. Schweitzer 
mit ſeinem Wunſche, ihn und ſeine Parteigenoſſen als Vertreter 
der Arbeiter in die Kommiſſion für das Lohnarreſtgeſetz zu 
wählen, im Reichtage gemacht hat (auch in den Abtheilungen iſt 
der Wunſch wiederholt laut geworden, aber die Selbſtkandidatur 
des Herrn Fritzſche hat ihm nur feine eigene und des Herrn v 
Schweitzer Stimme eingebracht und die Befürwortung des Herrn 

eke brachte es nur auf 4 Stimmen), iſt von Herrn von 
Schweizer ein Gebot ergangen, binnen zehn Tagen überall in 
Deutſchland Arbeiterverſammlungen zu veranſtalten, in denen 
dem Reichstage erklärt wird, daß er aus „volksfeindlichen Reak⸗ 
tionären und Bourgeoisliberalen“ beſteht und Herrn Simſon, 
meint die „Zuk.“, ſoll das portofrei zur Verkündigung an die es 
angeht inſinuirt werden. — Die Kommiſſion des Reichstages 
hat ſich übrigens nachträglich doch aus dieſem ſchwächlichen An⸗ 
laſſe zu der Koketterie veranlaßt geſehen, zu feinen Vorberathun⸗ 
en Arbeitnehmer und Arbeitgeber hinzuziehen zu wollen. Herr 

agener iſt, wie man hört, mit der Auswahl beauftragt. 

— In letzter Zeit iſt die Zahl derjenigen Kandidaten der 
Theologie, welche ſich zur Uebernahme von Zivilerzieherſtel— 
len bei dem Kadettenkorps gemeldet haben, ſo gering gewe⸗ 
ſen, daß eingetretene Vakanzen nicht haben 87 werden können, 
und daß der Kultusminiſter ſich veranlaßt geſehen hat, mittelft 
Erlaſſes an die verſchiedenen Konſiſtorien die Superintendenten 
aller Diözeſen zur Gewinnung von Kandidaten für jene Stellen 
auffordern zu laſſen. 


nächften Jahre diefzur 


| buchſtreites. 
| 


ten find, erklärten ſich nur drei für die Abſchaffung des gegenwärti« 


— Auch Berlin fteht jezt vor den Wirren eines Geſang⸗ 
Die „Nat.⸗Z.“ berichtet darüber Nachſtehendes: 

Bekanntlich trug ſich das Konſiſtorium ſchon ſeit längerer Zeit mit dem 
Brahe das gegenwartige Geſangbuch durch ein neues vom Konſiſtorialrath 
Bachmann enkworfenes, aber bisher nicht veröffentlichtes, ſtreng orthodores 
u verdrängen. Aber an den vier Berliner Kreisſynoden des vorigen Jahres, 
in denen doch die Anſchauungen der Gemeinden jo gut wie gar nicht vertre⸗ 


gen, eine aber erklärte mit bedeutender Majorität, von einem neuen Geſang⸗ 
buche nichts wiſſen zu wollen. Seitdem ſchlen das Projekt aufgegeben, und 
die Erfahrungen in Schleſien ermuthigten auch nicht ſehr, ein ähnliches Ex⸗ 
periment in Berlin zu machen. Unterdeſſen hat man aber in tiefſter Stille 
das Geſangbuch . und will jetzt daran gehen, es einzuführen. Am 
Mittwoch den 10. März war im Lokal des Eyangeliſchen Vereins, Oranien⸗ 
ſtraße 106, eine Verſammlung Behufs os 


neuen bis jest ſorgfältig verborgen gehaltenen 


der Einführung des 
angbuchs. Als Redner 


fungirten die Herren N mann, Generalſuperintendent Hoff 

mann und Geheimerath Schede vom Kultusminiſterium. Der erſtere hob 

das Bedürfniß einer Aenderung hervor, d das jet i ie 
ua bertor, ab. lte 


gen Gemeinden im Gebrauch befind 4 5 als und ſch. 

nächſt wurde die Art der Einführung berathen, und nach einem ähnlichen 
Vorgang in einem deutſchen Kleinſtaat (Würtemberg ), wo ebenfalls ein be⸗ 
deutender Widerſtand zu überwinden geweſen wäre, ein ſukzeſſives Vorgehen 
empfohlen, zunächſt durch unentgeltliche Vertheilung einer Anzahl von Exem⸗ 
plaren, und zwar wurde als, der geeignetſte Zeitpunkt für das Hervortreten, 
dem erwähnten Vorgange entſprechend, Pfingſten, als das Se des heil. Geiſtes, 
bezeichnet. Widerſpruch gegen dies Projekt erhob ich in jener Verſammlung nicht. 
As das gegenwärtige Geſangbuch in Ajähriger Arbeit hergeſtellt wurde, forgte 
die dazu berufene Kommiſſion, in welcher Schleiermacher einen hervorragenden 
Platz hatte, daß die ausgewählten Lieder in den Gemeinden ſchon vorher 
irkulirten, damit das Urtheil der Gemeindeglieder die Arbeiten der Kommiſ⸗ 
ion unterſtütze. Jetzt iſt das neue Geſaugbuch fo geheim gehalten, daß von 
dem Inhalt nur wenige Eingeweihte Kenntniß haber. Man ſcheint alſo zu 
verſchmähen auf das Urtheil der Gemeinden Werth zu legen, während doch 
dieſe das höchſte Intereſſe daran haben. Das kirchliche Geſangbuch ift zu⸗ 
gleich das Schulbuch; und welchen Eltern iſt es gleichgültig, welche Speiſe 
ihre Kinder in der Schule erhalten? 8 

Auf vorſtehenden Artikel hat nunmehr der Generalſuperin⸗ 
tendent Dr. Hoffmann der Redaktion der „Nat. Ztg.“ eine 
„Berichtigung“, welche wir mit den Bemerkungen jenes 
Blattes wiedergeben, zugehen laſſen: 

„Die Verſammlung im Saale des Evangeliſchen Vereins hat zum Zweck 
gehabt, die Mängel des hieſigen Berliner Geſangbuches, von dem aber Nie- 
mand das allgemeine Urtheil gefällt hat, daß es „unbibliſch“ ſei, neben den 
Vorzügen, die es ſeinen Vorgängern gegenüber hat, klar zu ſtellen und die 
Gründſätze, nach welchen der Entwurf eines neuen Geſangbuches gearbeitet 
fei, darzulegen. Beides iſt in unparteiiſcher Weiſe geſchehen. Daß ich aber 
der Einführungsweiſe eines neuen Geſangbuchs in Würtemberg (daß es „ein 
Kleinſtaat“ iſt, hindert nicht, wenn es vollſtändig und im echt evangelischen 
Geiſte gehandelt hat) erzählend gedacht, um zu zeigen, in wie hohem Maße 
dort 8 das Urtheil der Gemeinde Gewicht gelegt worden und mit welcher 
Freude daher das Geſangbuch in der Kirche aufgenommen worden iſt. (sich 

Daß der Entwurf gedruckt wird, gef 1 75 0 Verlangen der Kreisſy⸗ 
noden, welche das Geſangbuch erſt ſehen wollen, ehe ſie ihr ſchließliches Ur⸗ 
theil abgeben, wie auch erſt die . ein folches zu ſprechen ha⸗ 
ben wird und zugleich zu dem Zwecke, die Stimmen aus der Gemeinde vor 
der ſchließlichen Redaktion zu hören. 

Die rein willkürliche Vermuthung, daß man die Gemeinden mit der 
Einführung überraſchen wolle, kann ich nur eine ... Inſinuation nennen. 
Theilweiſe ſoll auch, wenn das Geſangbuch alle Stufen der Prüfung hinter 
ſich hat, ſeine Einführung den Einzelgemeinden freigeſtellt bleiben.“ 

Kiel, 17. März. Heute iſt hier der Proſpekt einer neuen 
politiſchen Zeitung ausgegeben, welche vom 1. April an täglich 
in großem Format erſcheinen wird. Das Blatt wird den Namen 
„Kieler Korreſpondenzblatt“ führen. Die Tendenz des Blattes 
geht dahin, daß es, wie das Programm ſagt, „die deutſche Fahne, 
deren ſichere Wahrung in Preußens Händen nicht bezweifelt wer⸗ 
den kann, als Panier entfalten will, um welches Alle ſich, ſchaa⸗ 
ren, die für ihr Heimathland nur in der innigſten Verbindung 
mit dem preußiſchen Staate und ſonach auch mit Geſammtdeutſch⸗ 
land Wohlergehen, Frieden und Glück erhoffen.“ 

Dresden, 19. März. (Tel.) Das „Dresdner Journal“ 
meldet: Die Wahl eines Reichstagsmitgliedes für Freiberg (an 
Stelle Sachſes) hat keine abſolute Majorität ergeben. Von 9715 
abgegebenen Stimmen erhielten Friß Mende 4393, Kreisdirektor 
v. Burgsdorff 2930, Krüger (Stadtrath in Freiberg) 1968. Die 
übrigen Stimmen zerſplitterten ſich. e 

Mannheim, 19. März. (Fel.) Am 17. April findet 
hier die Auewechſelung der Ratifikationen der neuen Rheinſchiff⸗ 
fahrtsakte vom 17. Oktober 1868 durch die Rheinſchifffahrts⸗ 


t in einer Bearbeitung, welche erſt die Bedeutung der Nachrichten klar macht. 


reits 


z von ihrem Entſtehen an aufmerkſam verfolgt, alle heimiſchen Vorgänge gewiſſenhaft 

ö 1e Handeln anregt. Ein Organ zu haben, welches dieſe Aufgabe verfolgt, muß um ſo dringender 

geknüpften Intereſſen ſich häufen und je mehr gewiſſe brennende Fragen unſerer Provinz ſich zuſpitzen oder aber einer Löſung entgegengehen. 

Auch wegen der Schnelligkeit, mit welcher die „Poſener Zeitung“ Nachrichten bringt, dürfte ſie auswärtigen Journalen vorzuziehen ſein. Viele Neuigkeiten, welche die 

blätter Abends als Depeſchen hierher bringen, bietet unſere Zeitung ſchon am Nachmittage, — of 

phiſche Depeſchen enthält die „Poſener Zeitung“ ſchon an demſelben Tage, während die Berliner Blälter ſolche erſt am nächſten Morgen 

graphen die Preiſe der Produktenbörſe und die Stimmung der Fondsbörſe zu Berlin und Stettin, was uns in den Stand jept, 

Unſeren Abonnenten wird außerdem auf beſonderen Wunſch der jeden Wochentag früh um 10 Uhr bei uns ausgegebene Börſenkurs⸗Zettel unentgeltlich 
Dem Feuilleton wird die „Poſener Zeitung“ in Zukunft noch größere Berückſichtigung ſchenken als bisher. 

Eqriſtſtelern in Verhandlung getreten. 
Schließlich noch die Verſicherung, daß wir uns unſere Aufgabe um ſo höher ſtellen werden, je mehr wir in unſerem Beſtreben, 


Berliner Morgen⸗ 

i l Wichtige telegra⸗ 

hierherbringen. Auch erhalten wir täglich durch den Tele⸗ 
dieſelben unſeren Bee 5 am Nachmittage mitzutheilen. 

geliefert. 


Um neben den verſchiedenartigſten Aufſätzen auch novelliſtiſche Arbeiten zu 


ein den erhöhten Anforderungen unſerer Zeit entſprechen⸗ 


Verlag der Poſener Zeitung. 


Kommiſſarien von Preußen, Bayern, Baden, Heſſen, Frankreich 
und den Niederlanden ſtatt. 
; Oefterreid. 

Wien, 18. März. Heute hält das Herrenhaus Sitzung 
und man ſcheint die nasche Erledigung des Budgets zu gewär⸗ 
tigen, da bereits morgen wieder das Budget auf der Tages⸗ 
ordnung des Abgeordnetenhauſes ſteht. Ein Subkomitee des 
Verfaſſungsausſchuſſes des Abgeordnetenhauſes wird heute über 
die Petition des niederöſterreichiſchen Landtages, betreffend die 
Einführung direkter Wahlen, berathen. — Die Meldun⸗ 
en aus Rom lauten verhältnißmäßig günſtig. Die Regierung 
ſcheint Urſache zu haben, eine päpſtliche Kurrende zu erwarten, 
welche dem öſterreichiſchen Episkopat gegenüber der Schulaufſichts⸗ 
verordnung die größte Mäßigung zur Pflicht macht, und ein 
Erlaß des fürſterzbiſchöflichen eee in Prag lenkt be⸗ 
reits eniſchieden in den Weg der Verföhnung ein. Ob das dem 
widerſtrebenden Biſchof von Linz, nachdem eine Reſolution des 
Abgeordnetenhauſes die Ermäßigung feiner Einkünfte bis auf 
die normale Dotation bereits formell angeregt, noch zu ſtatten 
kommen wird, bleibt abzuwarten; ſelbſt die Budgetkommiſſion 
des Herrenhauſes hat ſich dieſer Reſolution, wenngleich in der 
milderen Faſſung, angeſchloſſen, daß der Regierung die Prüfung 
des der bezüglichen Dotation zu Grunde liegenden Rechtsverhält⸗ 
niſſes empfohlen wird. — Es hieß erſt, daß die hier in Konferenz 
verſammelten Biſchöfe beabſichtigten, die Rückkehr des Kaiſers 
abzuwarten und dann um eine Audienz nachzuſuchen, Eine An⸗ 
deutung von maßgebender Stelle her beſtimmte fie jedoch, von 
dieſer Abſicht abzuſtehen. Sie machten ſich keine Illuſionen 
mehr darüber, daß eine neue September-Adrefje auch eine ebenſo 
konſtitutionelle Erledigung wie vor anderthalb Jahren finden werde, 

— Die Verpachtung des öſterreichiſchen Salzmonopols iſt 
im Prinzip beſchloſſen, und es handelt ſich nur noch um ver⸗ 
ſchiedene untergeordnete Modalitäten. Ein Konſortium, an deſſen 
Spitze die Franko⸗Bank marſchirt, hat ſich zur Erlegung eines 
jährlichen Pachtſchillings von 16 Millionen Gulden bereit erklärt. 
— Die „Wiener Ztg.“ veröffentlicht in ihrem amtlichen Theile 
die Geſetze, betreffend die Einführung von Schwurgerichten für 
Preßvergehen und die Bildung der Geſchwornenliſten für die 
Preßgerichte. — Die engliſche Regierung, welche mit der Ab- 
ſicht umgeht die ſämmtlichen Telegraphenlinien im Vereinigten 
Königreich in ſtaatliche Adminiſtration zu nehmen, hat auf diplo⸗ 
matiſchem Wege hier um die Entſendung eines Experten ange⸗ 
ſucht, der ihr dabei mit ſeinem Rath und ſeinen Erfahrungen 
zu Hülfe komme. Die dieſſeitige Regierung hat dieſem Erſuchen 
zu entſprechen ſich beeilt, und der Telegraphendirektor Miniſterial⸗ 
rath Brunner befindet ſich bereits auf dem Wege nach London. 

Das neueſte ungariſche Wahlbulletin zeigt, daß von den bis 
geſtern vollzogenen 112 Wahlen 69 auf die Rechte und 43 auf 
die Linke kommen. 

Wien, 19. März. (Tel.) Das Abgeordnetenhaus nahm 
in heutiger Sitzung mit 76 gegen 50 Stimmen den Antrag an, 
über die Geſetzvorlage, betreffend die Organiſation des Lands 
ſturms zur Tagesordnung überzugehen. — Das morgen erſchei⸗ 
nende Blatt der „Preſſe“ meldet, die ruſſiſche Regierung ſuche 
die Abſtellung der neulich erlaſſenen Verfü zung der Pforte be⸗ 
treffend, die Kapitulationsverhältniſſe der Grichen in der Türkei 
zu vermitteln und habe in dieſem Sinne den Großmächten Er⸗ 
Öffnungen gemacht. 

Prag, 18. März Der in Berlin erſcheinenden „Korre⸗ 
ſpondance Tſcheque“, die hier, der „Preſſe“ zufolge, 12 Abon⸗ 
nenten zählt, iſt der Poſtdebit für Böhmen entzogen worden. — 
Nach einer Privatmittheilung aus Schlan iſt in Folge der Wel⸗ 
warner Exekution der Andrang der Steuerzahler ſo groß, daß 
die Steuerbeamten die Steuerzahler nur ſchwer expediren konnen. 
— Am 14. d. fand hier eine Sitzung des Adelskomité ſtatt, in 
welcher die aus Anlaß der Sekundizfeier an den heiligen 
Vater zu richtende Adreſſe beſprochen wurde. Man berieth auch, 
wie dem Indifferentismus der Bevölkerung zu begegnen und 
wie dieſe zur Unterfertigung der Adreſſe herbeizuziehen ſei So» 


wohl die Deutſchen als die Czechen bleiben nämlich der klerika⸗ 
len Demonſtration ziemlich fern. Czechiſcherſeits gab man ſogar 
die Parole aus, die Adreſſe nicht zu unterſchreiben. 

Aus Trieſt, 19. März, gehen uns über den Empfang des 
Kaiſers folgende Depeſchen zu: Der Kaiſer iſt heute früh hier 
eingetroffen. Die Aufnahme ſeitens der Bevölkerung war eine 
enthuſiaſtiſche. Die Behörden und der italieniſche General Della 
Rocca, welcher zur Begrüßung des Kaiſers hier verweilt, wurden 
im Laufe des Tages bereits empfangen. — Bi dem heutigen 
Empfang des Kaiſers richtete der Podeſta eine Anſprache an den⸗ 
ſelben, in welcher er die treuen Geſinnungen der Stadt betonte 
und gleichzeitig hervorhob, Trieſt habe ſtets mit vollem Vertrauen 
auf die Paiferliche Dynaſtie geblickt. Der Kaiſer erwiderte in 
italieniſcher Sprache, daß er mit Befriedigung von dieſen Ver⸗ 
ſicherungen der Treue Kenntniß nehme und feſte Zuverſicht auf 
die Fortdauer dieſer patriotiſchen Geſinnungen Trieſts hege. Der 
Kaiſer ſprach ſchließlich ſeine Freude über das ſichtbare Wohl⸗ 
ergehen der Stadt aus. 

Belgien. 


Brüſſel, 19. März. (Tel.) Die Deputirtenkammer ge⸗ 
nehmigte in ihrer heutigen Sitzung den Geſetzentwurf betreffend 
die Aufſtellung der Wahlliſten mit 65 gegen 37 Stimmen und 
vertagte ſich alsdann bis zum 13. April. — Der Zuſtand der 
Kaiſerin Charlotte flößt neuerdings wieder lebhafte Beſorg⸗ 


niß ein. 
Frankreich. 
Paris, 17. März. Die Regierungspreſſe beſchränkt ſich 
auf einige optimiſtiſch gehaltene Bemerkungen über die Verhand⸗ 
lungen mit Belgien, ohne Poſitives darüber mitzutheilen. Der 
„Conſtitutionnel“ berichtet: „Die Unterhandlungen bezüglich der 
Luxemburgbahn werden eifrig fortgeführt, wie wir bereits in den 
letzten Tagen konſtatiren konnten, entwickeln die Staatsmänner, 
welche mit der Regelung dieſer Frage betraut ſind, in der Er⸗ 
füllung ihrer Aufgabe jenen Geiſt der Gradheit, welcher ſtets, 
ſelbſt in den verwickeltſten Fällen, eine Verſtändigung erleichtert. 
Wir glauben hinzufügen zu können, ohne uns darum von der 
durch die Umſtände gebotenen Zurückhaltung zu entfernen, daß 
in dieſem Augenblick die beiden Regierungen über eine Löſung 
einig geworden find, welche geeignet iſt, alle Intereſſen zu befrie- 
digen.“ Auch der „Public“ vernimmt aus Brüſſel, daß der am 
lezten Montag abgehaltene Miniſterrath die Vorſtellungen des 
Herrn v. Lagueronniere günſtig aufgenommen hat und daß das 
Zuſtandekommen der von Frankreich vorgeſchlagenen Kommiſſion 
als geſichert betrachtet werden kann. Die „France“, das ſpezielle 
Organ des Herrn v. Lagueronniere, verſichert, daß die franzöſi⸗ 
ſche Regierung gegen Belgien „ihre Anſprüche aufrecht erhalten 
hat“, und fügt hinzu: „Mit Ungeduld erwarten wir die Ent⸗ 
ſch idung der belgiſchen Regierung und hoffen, daß ſie den wohl⸗ 
verſtandenen Intereſſen beider Länder gemäß ausfallen werde.“ 
Die belgiſche Regierung, ſollte man meinen, hätte doch in einer 
inneren Angelegenheit nur ihr eigenes Intereſſe im Auge zu be⸗ 
halten. Jedenfalls wird man aus dem Ausgange der Verhand⸗ 
lungen entnehmen, wie weit Belgien ſeine Selb iſtändigkeit auch 
in Zukunft zu behaupten vermögen wird, und man legt hier 


Gräfin und Muſiker. 
Von Dr. J. Anthieny. 


Große Aufregung herrſchte im Hotel der Gräfin L. zu Wien. 
Die alte Dame kümmerte ſich ſelbſt in einer Weiſe um die 
häuslichen Angelegenheiten, die ſonſt bei Ihrer gräflichen Gnaden 
durchaus nicht üblich war. Aber freilich, fie hatte auch alle Ur- 
ſache, mit ängſtlichſter Sorgfalt alle Vorbereitungen zu treffen, 
die ſie für das in wenig Tagen ſtattfindende Feſt für nöthig 
gehalten hatte. Dieſes Feſt ſollte ja ein Glanzpunkt in den 
Annalen ihres Hauſes werden, denn zu Ehren keines Geringeren 
wurde es veranſtaltet, als des Prinzen Louis Ferdinand von 
Preußen. Er weilte in der ſchönen Kaiſerſtadt und hatte geruht, 
eine Einladung gnädigſt anzunehmen. Da war es denn keine ganz 
leichte Aufgabe geweſen, die rechten Leute als Theilnehmer dieſes 
Feſtes auszuwählen; denn nicht Namen allein mußten ſie haben, 
auch ihre Bildung, ihr Geiſt mußte derart ſein, daß er einem 
ſo geiſtreichen Manne, wie dem Prinzen, zuſagte. 

So war denn die Kréme der Wiener hohen Geſellſchaft ges 
laden worden und die zuſtimmenden Antworten der Meiſten 
waren ſichere Anzeichen eines glänzenden Feſtes. Aber da war 
noch ein Umſtand in Betracht zu ziehen, der der Gräfin nicht 
geringes Kopfzerbrechen machte. Der Prinz hatte ein ſcharf aus» 


geſprochenes Faible für Muſik und Muſiker, und jo war es denn 


natürlich, daß auch auf dieſem Feſte Muſik gemacht werden mußte. 


Aber woher die Muſiker bekommen, ohne der Würde des Gan- 


zen etwas zu vergeben? Die Gräfin mußte nun doch zu Leu⸗ 
ten greifen, die in dieſen Kreis nicht hineingehörten. 
es auch, aber mit großer Ueberwindung. Die neuen Einladun⸗ 

n ergingen, und unter den Geladenen befand ſich auch der 


e 
es van Beethoven, von welchem es der Gaſtgeberin bekannt 


war, daß der Prinz ihn in Berlin ſchon kennen gelernt hatte. 
Außerdem war der genannte Herr damals ſehr in Mode und 
durch ſeinen Aufenthalt in dem fürſtlich Lichnowskyſchen Hauſe 


ewiſſermaßen in der guten Geſellſchaft akkreditirt. Bei alledem 


ürchtete die Gräfin doch gar ſehr dieſen Muſikmeiſter, von deſſen 


rückſichtsloſem, ſich zuweilen über alle Geſetze der Etiquette weg⸗ 


ſetzendem Weſen ſie ſchon öfter mit ſtillem Entſetzen hatte reden 


hoͤren. 

So kam der feierliche Abend heran. Der gefeierte Held 
des Tages, Prinz Louis Ferdinand, erſchien, mit ihm die übri⸗ 
gen Gäſte, worunter auch Herr van Beethoven. Man ſollte, ſo 
war es beliebt worden, mit der Muſik beginnen und mit dem 


ie that 


Größeren, Feierlicheren, dem Souper, ſchließen. Und fo geſchah es: 
Quartette, Trios, auch einfache Klaviervorträge wechſelten mit 
einander ab; ja der Prinz ließ ſich ſogar herbei, auf Beethovens 
ausgeſprochenen Wunſch zu improviſiren. Alles lauſchte entzückt, 
alles wußte nach Beendigung des Spiels der königlichen Hoheit 
nicht genug Schmeichelhaftes zu ſagen. In all dieſen Weihrauch 
hinein fiel um ſo überraſchender Beethovens Urtheil, das der 
Prinz mit richtigem Verſtändniß aufzufaſſen wußte: „Sie ſpie⸗ 
len gar nicht prinzlich oder königlich, ſondern wie ein tüchtiger 
Klavierſpieler.“ 
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eben deshalb auf die Sache ſo großen Werth, weil damit der 
Anfang zur Legung einer Breſche gemacht werden ſoll, der dann 
in Zukunft ſich immer mehr erweitern ließe. 

— Von hier meldet die „N. Fr. Pr.“: Die kaiſerliche 
Druckerei bereitet die Herausgabe von Auszügen aus den „Na⸗ 
poleoniſchen Ideen“, betreffend die innere Politik und die ſozia⸗ 
len Fragen, vor. Die Veröffentlichung iſt beſtimmt, auf die 
Wahlen zu wirken. 

Paris, 19. März. (Tel.) Das „Journal offiziel“ veröf⸗ 
fentlicht ein Telegramm, welches der Vizekönig von Egypten, 
der die Beſichtigung des Kanals von Suez beendigt hat, an 
den zur Zeit hier weilenden Nubar⸗Paſcha gerichtet hat. Daj- 
ſelbe lautet: 

„Serapeum, 18. März. Ich habe eben den Kanal in ſeinem ganzen 
Laufe beſucht und dem Eintritte der Waſſer des Mittelmeeres in die bitteren 
Seen beigewohnt. Ich kehre nach Kairo zurück, voll Bewunderung für das 
große Werk und voll Vertrauen in die baldige Vollendung deſſelben.“ 


1 e u. 

— Der „Augsb. Allg. Ztg.“ wird aus Madrid berichtet: 

„Am 6. März verſchied hier der General Karl Gärtner, ein ehema⸗ 
liger braunſchweigiſcher Offizier, der 1830 mit dem Herzog Karl das Land 
verließ, dann in ſpaniſche Dienſte trat und im Bürgerkriege tapfer für die 
Sache Iſabellens focht. Ein anderer deutſcher Offizier, ebenfalls aus Braun⸗ 
ſchweig gebürtig, Oberſtlieutenant v. Nordenfels, der lange Jahre als Lehrer 
an der Kriegsſchule in Madrid thätig war und durch ſeinen ehrenfeſten Cha⸗ 
rakter ſich die allgemeine Achtung zu erwerben wußte, hat durch die Sep⸗ 
tember ⸗Revolution ſeine Stellung verloren und iſt nach dreißigjahrigen treuen 
Dienſten mit einer mageren Penſion in Ruheſtand verſetzt worden. 
Dem „Siecl«“ wird aus Barcelona geſchrieben: 

„Man erinnert ſich, daß faſt alle revolutionären Iunten die Abſchaf⸗ 
fung der Quintas (Konſkription) proklamirt hatten. Unter allen Be⸗ 
ſtrebungen, die ſich ſeit der September Revolution geltend gemacht haben, 
iſt vielleicht keine, die einſtimmiger von allen Klaſſen der Bevölkerung ge⸗ 
theilt würde, als dieſe. Ein neuliches Dekret des Kriegsminiſters, welches 
die Höhe der Loskaufſumme für das laufende Jahr beſtimmt, iſt als eine 
der Entſcheidung der Kottes vorgreifende Maßregel angeſehen worden und 
hat deshalb eine große Bewegung hervorgerufen. So hat ſich denn eine 
impofante Kundgebung organiſirt, um den Wünſchen Kataloniens einen 
energiſcheren Ausdruck zu geben. Am 7. März vereinigten ſich Deputationen 
aus allen Stadt. und Landgemeinden der Ebene von Barcelona mit 
den Einwohnern dieſer Stadt, und eine Prozeſſion von 25 — 30,000 
Menſchen (der zehnte Theil ungefahr der Geſammtbevölkerung von 
Barcelona und ſeiner Umgebungen) formirte ſich auf den Ruinen des 
jüngftzerftörten Kaſtells Philipps V. (des Montjuich). Im Zuge erſchienen 
eine Anzahl Frauen, von denen mehrere Banner trugen mit alten 
fatalanifchen Inſchriften, wie: No bulem cunsums (Wir wollen keine 
indirekten Steuern). No bulem quintas (Wir wollen keine Konſkription). 
Bulem respeto à la proprieta y & la bida (Wir wollen Achtung vor dem 
Eigenthum und dem Leben). Obgleich dieſe Kundgebung von der republi⸗ 
kaniſchen Partei ausging, drückte fie doch keine ſpezielle Beſtrebung dieſer 
Partei aus, denn die demokratiſch⸗ monarchiſchen Komitees, die Provinzial ⸗ 
deputatton und die Munizipalität von Barcelona haben Adreſſen in glei» 
chem Sinne an die Regierung gerichtet. Die Munizipalitat hat die Frage 
der Zivilehe wieder aufgenommen und mit 21 gegen 18 Stimmen be⸗ 
ſchloſſen, daß die Schließung der Ehe vor der Munizipalbehörde ſtattfinden 


konne.“ 
Italien. 
Florenz, 18. März. (Tel.) In der heutigen Sitzung 
der Deputirtenkammer legte der Finanzminiſter Graf Cambray⸗ 
Digny die Staatsſchatzausweiſe für 1867 und 1868 vor und 
theilte mit, er würde nach den Oſterfeiertagen im Stande ſein, 
den Finanzbericht vorzutragen. 


Die Gräfin überlief es kalt! War das erhört, einem könig⸗ 
lichen Prinzen ſo die Wahrheit ins Geſicht zu ſchleudern? Wo 
blieb da der Reſpekt? In höchſter Aufregung harrte ſie deſſen, 
was der Prinz erwidern würde; es mußte einen Eklat geben, 
ohne Zweifel, und das mußte in ihren Salons paſſiren! Ent⸗ 
ſetzlich! Aber ſiehe da! Louis Ferdinand drückte dem Muſiler die 
Hand, ihn ſchien dieſes Urtheil nicht zu empören, ſondern zu er⸗ 
freuen. Die gute Gräfin war darüber allerdings höchſt erſtaunt, 
indeß fie war äußerſt froh, daß die üble Sache einen ſo glück— 
lichen Verlauf nahm. Sie dankte in ihrem Herzen tauſendmal 
dem edlen Prinzen, deſſen feiner Takt eine Szene zu vermeiden 
und ſie und ihr Haus zu ſchonen verſtanden hatte. Denn nur 
jo meinte fie ſich die Sache erklären zu können. Aber es geſchah 
noch Erſtaunlicheres. Denn als der Prinz Beethoven aufforderte, 


auch zu improviſiren, ſchlug er es rund ab. Der große Muſiker 
liebte nicht vor einer ſolchen Geſellſchaft, vor jo vielen nur neu⸗ 


gierigen Ohren den Gebilden ſeiner Seele Geſtalt zu geben. 
Von innerer Begeiſterung getrieben oder zum Wettkampf gereizt, 
ließ er wohl die Töne erzählen, was ihn erfüllte, ſonſt nicht. 
Damit war das Muſiziren zu Ende und nach einer kurzen 
Pauſe ſollte das Souper beginnen. Man begab ſich in den 
Speiſeſaal, der Prinz führte die Frau vom Hauſe. Eine große, 


muß, das zieht ihm wohl unfere erſtaunende 


prachtvolle Tafel wartete des Prinzen und der übrigen hochadli⸗ 
gen Geſellſchaft; eine kleinere, einfachere der Muſiker und gerin⸗ 


Gäſte. 

Beethoven war mit einer der hohen Damen, die zu ſeinen 
beſonderen Bewunderinnen gehörte — er war damals ſehr en 
vogue — in den Speiſeſaal getreten und war, als die Wirthin 
das Zeichen dazu gegeben, im Begriff, ſich neben feiner Beglei⸗ 
terin niederzulaſſen. Da aber näherte ſich ihm einer der reich 
gallonirten Bedienten und wies ihn in der höflichſten Weiſe von 
der Welt an jene zweite, kleinere Tafel. Alle Höflichkeit der 
Worte aber war vergebens, wo die Handlung dem großen, ſich 
ſeines Werthes wohl bewußten Meiſter die ſchwerſte Kränkung 


geren 


ſchien. Wie vom Blitz getroffen fuhr er auf, ſeine dunklen 


Augen, die ſonſt in innerem Schauen zurüdtraten, drängten ſich 
feuerſprühend vor, die Nüſtern ſeiner breiten, kräftigen Naſe 
bebten vor mächtiger Erregung — ſo trat er der Gräfin, die 


vergebens nach Worten rang, um einen Skandal zu vermeiden, 


entgegen. 

„Sie haben befohlen“, redete er fie zornig an, „mich dort⸗ 
hin zu plaziren? Bin ich Ihnen nicht gut genug, um mit Ihnen 
an einer Tafel zu ſpeiſen? Meinen Sie, ein Beethoven laſſe ſich 
wie ein Bedienter behandeln? O, über die Narrheit, die ſich 
mit ererbten Titeln, an denen eigenes Verdienſt keinen Theil 
hat, brüſtet. Bin ich gleich nicht von Adel, mich adelt mein 
Können und Schaffen, und dem Würdigſten unter Euch achte 
ich mich gleich. Keinen Augenblick länger iſt meines Bleibens 
in einem Haufe, wo alberner Hochmuth über wahres Verdienſt 
ſich erhebt!“ 

Und fort ſtürmte er, die Geſellſchaft in höchiter Verwirrung 
zurücklaſſend. Denn nun entfernten ſich auch die meiſten übri⸗ 
gen Muſiker, der Gräfin Narrheit löſte ſich in ein ͤͤdes Lächeln 


Stück. Guſtav Freitag hat es eben gedichtet und feinen reichen Humor, der 


Kreiſen zu bleiben — 


Großbritannien und Irland. 

London, 19. März. (Tel.) Der „Morning Herald“ mel 
det, in nächſter Woche werde in Paris die Kommiſſion zur Ver⸗ 
handlung der belgiſchen Frage zuſammentreten; dieselbe werde 
ſich auch mit dem franzöſiſch⸗belgiſchen Handelsvertrage, welcher 
dem Ablaufe nahe iſt, beſchäftigen. 

Türkei und Donaufürſtenthümer. 

Bukareſt, 16. März. Zufolge eines fürſtlichen Tages⸗ 
befehls ſollen ausgediente Unteroffiziere und Soldaten künftig 
ang de auf eine ihren Fähigkeiten entſprechende Zivil⸗Anſtel⸗ 
ung haben. 
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— 


— 


Amerika. 
Newyork, 2. März. Im Senat hat der Republikaner 
Cole aus Kalifornien folgende Reſolution eingebracht, deren 
Druck ſchließlich angeordnet wurde, um ſie u den Tiſch des 
Hauſes niederzulegen: „Hiermit ſei verfügt, daß der Präſident 
der Vereinigten Staaten erſucht wird, die europäiſchen Große 
mächte von dem tiefen Kummer in Kenntniß zu ſetzen, mit 
welchem die Vereinigten Staaten eine Einmiſchung dieſer 
Staaten zu Gunſten der Fortdauer der türkiſchen Oberhoheit 
über die griechiſchen Inſeln ſehen würden.“ 


Norddentſcher Reichstag. 


> 11. Sitzung. 

Berlin, 19. Marz. Eröffnung 11¾ Uhr. Am Tiſche des Bundesraths 
Delbrück, v. Puttkammer. — Die Kommiſſion für die Gewerbeordnung 
iſt heute vor der Sitzung gewählt und hat ſich konſtituirt. — Vom Bun- 
deskanzler iſt der Geſetzentwurf betreffend die Rechtsverhältniſſe der Bun⸗ 
des beamten an das Präſidium gelangt. — Die Direktoren der Stern- 
warten von Berlin und Leipzig, Förſter und Bruhns, haben im Namen 
der aſtronomiſchen Geſellſchaft dem Reichstag eine Anzahl photographiſcher 
Aufnahmen der totalen Sonnenfinſterniß überjandt, die der vom Norddeut⸗ 
ſchen Bunde huldreichſt unterftügten Expedition gelungen find. 

Vor dem Eintritt in die Tagegordnung fragt der Präſident, ob und 
wann der Vertreter des Bundespraſidiums geneigt ift, die folgende Inter⸗ 
pellation des Abg. Roß (Hamburg) zu beantworten: Welche Maßregeln 
wird das Bundespräfidium ergreifen, um den Artikel 51 der Verfaſſung 
des Norddeutſchen Bundes, (auf allen natürlichen Waſſerſtraßen dürfen Ab- 
gaben nur für die Benutzung beſonderer Anſtalten, die zur Erleichterung 
des Verkehrs beſtimmt find, erhoben werden), in Betreff der Elbe zur Aus“ 
führung zu bringen, da die Stromſchifffahrt, zumal nach Aufhebung der 
I durch Fortbeſtand der Elbzölle auf das Empfindlichſte be⸗ 

roht erſcheint. 
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auf, des Prinzen Stirne und ſeine Blicke auf die unglückliche 
Wirthin ſprachen durchaus Mißbilligung aus. Das ganze Felt 
war geſtört. 5 

Drei Tage nach dieſem Vorfalle gab der edle Prinz ein 
feierliches Diner, ſeine Nachbarin zur Rechten war die Gräfin L., 
ſein Nachbar zur Linken — Beethoven. Dieſer aber, des treff 
lichen Fürſten Abſicht wohl durchſchauend, zeigte, daß er außer 
dem Adel des Genius auch den Adel des Gemüthes beſitzt: auch 
nicht im Entfernteſten deutete ſein Benehmen gegen die Gräfin 
an, daß er jener Kränkung noch gedenke. Aber freilich, ihr Haus 
hat er nie wieder betreten. 


* 
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Die „Valentine“, Schauſpiel in 5 Aufzügen von Wa Freita 
leidet denn doch an einer zu großen Unwahrſcheinlichkeit, ja nmöglichkeit 
der Motive, als wir in den Kauf nehmen dürfen. as kecke Eingreifen in 
das innerſte Hofgetriebe des ragen ie Saalfeld iſt noch ſtatthaft, fein? 
bedeutende Perſönlichkeit muß in den Vordergrund treten, daß er aber, um 
die Ehre feiner Valentine zu retten, ſich als gemeinen Dieb verhaften laſſen 
d 2 ewunderung zu, dem Autor 
aber können wir es nicht vergeben, daß er ſeinen Helden in eine ſo kritiſche 
Lage gebracht hat. „Praktiſcher Mace bin ich“, erklärt der im Gefängn 
von ſeinem e aufgefuchte Georg Winneg- Saalfeld auf deſſen 
Frage: „Sonderbarer Meuſch, wer biſt Du!“ — Eine nette Philoſophle 
das, die ihm 8, ſchlimmſten Falls noch einige Jährchen mehr an Zuchthaus” 
ftrafe bringen kann! Doch fürchten wir uns nicht. Unſer Held läßt ſich 
nicht durch elende Mauern halten; wozu hätte er auch den ganz Fe 
Spitzbuben Benjamin zu einem 5 Menſchen umgeſtempelt!? Deſſen 
Dankbarkeit und Erfahrenheit wird ihn ſchon aus dem fine heraus. 
helfen. Eine ſolche Philoſophie, die praktiſch für einen Hinterwäldler ſein 
mag, iſt uns doch zu neu und überraſchend. 

Die ſtolze Freiin von Geldern, zu deren Valentin ſich Georg Saalfeld 
ft, hat indeſſen den Keen, 
Sie entſcheidet ſich für den, 


e ein mit Recht beliebtes 


in einer nicht ar fie verletzender Weiſe aufwir 
Kampf zwiſchen Liebe und Stolz durchgekämpft. 
der ihr ſeine Ehre hat opfern können. 

Die Valentine iſt trotz der erwähnten Schwä 


auch mit einem Griff ins volle Menſchenleben das Intereſſante ſtets zu pa 
weiß, zur Genüge darin dokumentirt. Auch am Donnerſtag, zum Bei 
für Herrn Schönleiter gegeben, gefiel die Valentine dem wenig zahlreichen 
Publikum; der 1 ihr ſchon des vorzüglichen Spiels der Darſteller 
wegen nicht fehlen. Bis auf Herrn Schwarz, der als Hofmarſchall von 
der Garten zumal am Hofe nicht mit offenem Munde erſcheinen darf, war 
die Beſetzung durchgängig gut. Auch Herr Haupt repräſentirte nicht. übe 
den Fürſt, nur die Art, wie dieſer Fürſt bei Verbeuzungen den Kopf hängen 
läßt, iſt unmöglich; der Ba m Prinzenerzieher hätte das ſeinem erlau 
ten Zögling nicht durchgehen laſſen. Prinzeß — um in den höchſten, allerhöchſtat 
1 Prinzeß Marie iſt eine ſeltene Erſcheinung, denn ſie 5 
trotz ihrer hohen Stellung Urſprünglichkeit und Naivetät ſich zu erhalten 
gewußt. Frl. Milarta gab dieſe holde Prinzeſſinblume in ihrer ganzen die 
quidenden Friſche. Für die ſtolze, ehrgeizige Valentine, Freiin von Geldern, 1 
aus nicht gemeinem Trieb zu herrſchen, Gemahlin eines Fürſten zu werde 
in bet den bedeutenden Saalfeld aber faſt gegen ihren Willen lieben muß 
iſt Frl. Heller wie geſchaffen. Aus Ehrgeiz ſein Herz zu vergeffen, © eh 
dem Anblick eines Saalfeld erwachen zu fühlen, durch deſſen ſchonun gelen 
Auftreten zu einem nur Liebe athmenden, en Weibe umgewan lee 
werden, das führte uns in lebensvoller Wahrheit Frl. Heller vor. Die Mittel, 2 
Saalfeld anwendet, um feine Valentine zu bekehren, find, wie wir geſehen haben, 
zweifelhafter, ja, verzweifelter Natur. Herr Neumann iſt nun wohl. 
gethan, durch ſein Spiel dramatiſche Sünden zu verdecken, ganz konn elt. 
ihm nicht gelingen, dazu ſind ‚feine Hände in der Kerkerſzene zu Bey 
Herr Neumann wie Frl. Heller erhielten häufig Beifall und ehrenden 


5 erneuten Anſtrengungen, um zu ihrer früheren Blüthe zu gelangen. 
eue Unternehmungen traten darauf hin ins Leben, alte dehnten ihren Be- 
trieb aus, beide in der Vorausſetzung, daß die freie Schifffahrt durch die 
Verfaſſung des Bundes zur Wirklichkeit werden müſſe. Aber die Geſell⸗ 
ſchaften, die ſich fo engagirt hatten, fanden ſich dadurch ſchmerzlich enttäujcht, 
daß durch Abhebung der Landes Tranſitzölle und Aufhebung der Rheinzölle 
ihnen eine neue und viel gefährlichere Konkurrenz geſchaffen, und daß die 
Lage der Elbſchifffahrt nach Emanation der Bundesverfaſſung nicht beffer, 
ſondern erheblich ſchlechter geworden war. Denn ſie mußten ihre Fracht um 
den Betrag der Tranfitzölle ermäßigen, wenn fie konkurriren wollten. Die 
in der Verfaſſung ausgeſprochene Verpflichtung muß Seitens des Bundes 
und zwar zu einem beſtimmten Termin eingelöſt werden. Die Anſtalten, 
die jetzt auf der Elbe beſtehen, können ihr Daſein friſten, wenn ſie wiſſen, 
wann für ſie der Zeitpunkt der Berechtigung eintreten wird, zu Einnahmen 
zu gelangen. Einftweilen find fie in der unglücklichen Lage, ihre ganze 
Einnahme auf Frachtermäßigungen verwenden zu müſſen. Es tritt daher 
an den Bund die Verpflichtung heran, ſein verpfändetes Wort zur That 
werden zu laſſen. 5 
Praͤſident Delbrück: Die k. preußiſche Regierung hat, als in der 
Mitte des vorigen Jahres die Ausſicht in eine beſtimmte Nahe trat, daß 
die Durchgangsabgaben auf der mit der Elbe konkurrirenden Eiſenbahn in 
Wegfall kommen würden, ſich an die Regierungen der ſämmtlichen Elbufer. 
ſtaaten gewendet mit folgendem Vorſchlag: Preußen ſowohl für ſeinen alten 
konventionsmäßigen Antheil, als für denjenigen Antheil an den Elbzöllen, 
der ihm durch Hannover überkommen war, Oeſterreich, Sachſen und Ham ⸗ 
burg verzichten auf ihre Einnahmen aus den Elbzöllen, fie übernehmen ge⸗ 
meinſchaftlich eine Abfindung an Mecklenburg und Lauenburg für den Weg- 
fall der Elbzoll berechtigung dieſer beiden Uferſtaaten und zwar zu gleichen 
Theilen; Anhalt endlich verzichtet ebenfalls auf die Erhebung ſeines Elb⸗ 
zolles, trägt aber zu der Abfindung Mecklenburgs und Lauenburgs nichts 
bei. Dieſe Vorſchlaͤge haben bei der Mehrzahl der betheiligten Uferftaaten 
keine Annahme gefunden, fie find von der kaiſerlich öſterreichiſchen Regie⸗ 
rung abgelehnt worden, indem darauf hingewieſen wurde, daß ſich auf der 
konventionsmäßig im Jahre 1870 zuſammentretenden Elbſchifffahrts⸗Revi⸗ 
ſions⸗Kommiſſion Mittel und Wege finden würden, um den Elbzoll ohne 
Entſchadigung in Wegfall zu bringen. Sie wurden abgelehnt ferner von 
Sachſen und Hamburg, indem man Bedenken trug, aus den Elbſchifffahrts⸗ 
Verträgen eine Entſchaͤdigungspflicht gegenüber von Mecklenburg und Lauen⸗ 
burg anzuerkennen. Von beiden Staaten wurde dabei ausgeſprochen, daß 
die Frage allerdings eine andere Geſtalt gewinnen würde, wenn es ſich etwa 
darum handelte, daß von Seiten des Bundes in Ausführung der Bundes⸗ 
verfaſſung die Elbzölle zur Aufhebung gebracht werden ſollten und alsdann 
auch die Entfhädigungsfrage, fo weit fie für berechtigt zu erachten fei, nicht 
I als eine Frage der einzelnen Elbuferſtaaten, ſondern als Angelegenheit des 
Bundes hervortrete. Von Anhalt endlich wurden die Vorſchläge abgelehnt, 
f weil man es für unbillig hielt, daß Anhalt auf ſeinen Antheil am Eldzoll 
ohne Entſchädigung verzichten ſoll, während für Mecklendurg und Lauen- 
burg eine ſolche Entſchädigung in Ausſicht genommen war. Beſonders da 
der Ertrag aus dem Elbzolle ein Korrelat ſei der Laſten, welche Anhalt in 
j Beziehung auf die Unterhaltung des Fahrwaſſers auf der Elbe zu tragen 
habe, Laſten, die durch den Elbzoll nicht gar erheblich überſtiegen würden. Die 
K preuß. Regierung konnte unter dieſen Umſtänden von einer Fortſetzung der 
Verhandlungen mit den Elbuferftaaten und von der Regulirung der Frage 
auf der Baſis der Elbſchifffahrtsverträge einen Erfolg nicht weiter erwar- 
F ten, und es trat deshalb die Frage an fie heran, ob fie die Angelegenheit 
zu einer Bundesſache machen wolle. An ihre Beantwortung knüpfen ſich 
I nicht unerhebliche Intereſſen. Die groß herzoglich e Regierung 
hat nach Inhalt des Schlußprotokolls vom 7. Febr. 1867 bei ihrer Zur 
ſtimmung zur Bundesverfaſſung gerade in Beziehung auf ihr Recht am 
Elbzolle einen Vorbehalt gemacht, der ſich nicht wird ohne Weiteres 
gnoriren laſſen. Es iſt ferner nicht zu verkennen, daß die kleinen Staaten, 
deren aktives Intereſſe am Elbhandel und an der Elbſchifffahrt relativ ge- 
king iſt, in eine mißliche finanzielle Lage kommen können, wenn ſie fernerhin 
nicht unerhebliche Ausgaben auf die Unterhaltung der Fahrbarkeit des Fluſ.⸗ 
ſes verwenden ſollen und gleichzeitig das Aequivalent verlieren, welches fie 
bisher in 1 Antheil an den Elbzöllen für dieſe Aufwendung erhielten. 
Auch für die preußiſche Regierung, welche eine ſehr erhebliche Einnahme an 
ihrem eigenen und dem vormals hanndverſchen Antheil an den Elbzoll zu 


Was der Herr fündigt, muß oft der Diener gut machen. Benjamin, 
ein groß gezogenes Vereinskind mit glänzendem Erfolg, von Profeſſion * 
bube, bei ungewöhnlicher Kenntniß der Strafgeſetze meiſt freigeſprochen, ein 
naturwüchſiger Dieb, dem man das Stehlen als unausbleibliche Folge ſeiner 

ereinserziehung verzeiht, wird von dieſer angelernten Kleptomanſe durch 
Saalfeld auf einfache, aber gründliche Weiſe radikal binnen 3 Tagen geheilt. 
Herrn Eckert in dieſer ſchwierigen Rolle zu Ma war 0 lohnend. Den 

Widerſtreit zwiſchen Gutem und Böſem, ob Mauſen oder Nichtmauſen, ger 
ng Herrn Eckert, der eine koſtbare Galgenphyſiognomie aufgeſteckt hatte, 
in ergreifender und zugleich ergötzlicher Weiſe darzuſtellen. Benjamin wird 
nicht nur ein treu ergebener Diener und ehrlicher Menſch, ſondern auch Ret⸗ 
er des ganzen Stückes, das ohne ihn feinen Hauptreiz verlieren würde. In 
der kurzen Rolle des Miniſters Winegg fand der Benefiziat, Herr Schön⸗ 
leiter, ſeine Befähigung, dergleichen Rollen würdig auszufüllen, Gelegen- 
heit. Das Haus empfing den verdienten Schauſpieler mit ejrenbem Napf. 


vorruf. 


Die Aufführung des „Don⸗Juan“ am Freitag trug durchweg den 
Stempel 9 eutund und des lebendigen Eindringens in das Ganze an 
ſich und machte die Sicherheit, mit der ein jeder ſeine Aufgabe erfaßt hatte, 
auf uns den wohlthuendſten Eindruck. . 
Frl. Thereſe Müller als Donna Aung leiſtete in dieſer ihrem Natu- 
ell beſonders zulagenden Rolle Erfreuliches. Einige Stellen, z. B. das 
Klagelied über den Tod ihres Vaters, die bald darauf folgende zur glühend⸗ 
n Leidenſchaft ſich emporraffende Verzweiflung, als fie den Oktavio zur 
ache auffordert, trugen den Charakter vollſtändiger dramatiſcher Wahrheit 
am ſich. Nur ſcheink der Piano⸗Eintritt, „ſchon glaubt ich mich verloren“, 
licht 1 ; 222 

5 Die Zerline des (für Frl. Gned eingetretenen) Frl. Härting war an 
Prechend naiv, wie es dieſe Rolle erfordert; es gelang ihr, für die beiden 
rien; „Wenn du fein fromm biſt“ und: „Schmäle, ſchmäle lieber Junge“, 
vo jedes äußere Haſchen nach Effekten vermieden werden und die Aufgabe 
dur mit der tiefſten und wärmſten Empfindung erfaßt werden muß, den voll ⸗ 
6 fündig richtigen Ausdruck zu finden. 5 Fi! 

Frl. Schönfeld, als Donna Elvira, ſchien uns nicht au disponirt zu 
kin ; und möchten wir darin auch einen mildernden Grund für die Unſicher⸗ 
geit im Enſemble finden; was wir früher ſchon einmal erwähnten, gilt auch 
mal; die Verbindung der Bruſt⸗ und Mittelſtimmen iſt nicht frei 
don Fehlern; gelingt es der Sängerin durch eifriges Studium dieſe zu beſei⸗ 
Agen, jo wird fie nicht nur ſehr viel für die Konſervirung ihrer Stimme gethan, 

andern auch ihr ſo lebenswahres, inniges Spiel weſenklich unterjtügt haben. 
Der „Don⸗Juan“ des Hrn Hermany war eine in jeder Beziehung gute 
iftung. Als Leporello machte Herr Egli einen ebenſo angenehmen Eindruck 


— 


die in anderen Rollen. Das lebendige Kolorit, das er dieſem Schatten feines 
ferrn zu geben wußte, verlieh dem Ganzen eine ungemeine Friſche und be⸗ 
ladete mehr als bloße Routine. Die Grandezza, mit der Hr. Winterberg 
nen Oktavio zu geben bemüht war, it zu loben; nur hätten wir dabei 
uch etwas mehr Lebenswärme gewünſcht. Daß in der Arie „Ein Land der 
Feundſchaft“ die verſchiedenen g verunglückten, liegt an dem zu gepreßten 
m en — eh Töne. 1 — Wegler als Maſetto trug in Spiel 
ud Ausdruck etwas zu ſtark auf; in einigen Stellen wirkten dialektiſche Bei⸗ 
chungen törend; die Sicherheit, mit der er ſang und ſpielte, iſt lobenswerth 
Der Cher bewährte wiederum ſeine vortreffliche Disziplin; daß die 
rien mit dem Don⸗Juan fo kurzen Prozeß machten und ihn ohne alle 
densarten in den feurigen Schlund expedirten, können wir bei der Anlage 
Ganzen nicht billigen; im Intereſſe des Don⸗ Juan erſcheint es er- 
laſcht, indem ihm dadurch eine Reihe von Foltern 5 55 wurden. 
. Das Puch hielt ſich bis gegen den Schluß hin ſehr gut; bei den 
en Morten des Komthurs wurde die an und für ſich ſchon peinliche Situa⸗ 
MM durch fehlerhaftes Einſetzen der Blechinſtrumente und gleich darauf der erſten 
ſellnen noch peinlicher gemacht. Den einen erſten Violiniſten bitten wir, ſeine 
kannte Pizziento⸗ Stelle einem kleinen Selbjtitudiun unterwerfen zu wollen. 
„. Den vorzüglichſten Antheil an dem Gelingen des Ganzen trägt Herr 
de meifter Bf fenberger, der mit gewohnter Umſicht und künſtleriſchem 
iſtändniß das Ganze leitete. u 
. Das leider mäßig beſetzte Haus folgte den ſehr braven Leiſtungen mit 
dem Beifalle, II. — 
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opfern hat, gewinnt die Brage eine nicht geringe finanzielle Bedeutung, weil, 
wenn die Entſchädigung von Seiten des Bundes re Preußen dabei in 
einem viel ſtärkeren Maße betheiligt iſt, als wenn die Entſchädigung von 
Seiten der Elbuferſtaaten übernommen werden ſoll. Die Erwägungen, welche 
durch die Frage von dieſem Geſichtspunkte aus hervorgerufen worden ſind, 
ſind noch nicht abgeſchloſſen und deshalb iſt bis jetzt von Seiten des Prä⸗ 
ſidiums dem Bundesrath ein Antrag noch nicht vorgelegt worden. 

Es folgt die zweite Berathung über den Entwurf eines Wahlgeſetzes 
für den Reichstag. 8 1 lautet: Wähler für den Reichstag des Norddeutſchen 
Bundes iſt jeder Norddeutſche, welcher das 25. Lebensjahr zurückgelegt hat, 
in dem Bundesſtaate, wo er ſeinen Wohnſitz hat. 

97 Schweitzer beantragt, ſtatt des 25. das 20. Lebensjahr zu 
ſetzen. Wenn die höchſte Staatspflicht, der Militärdienſt, mit dem 20. 5 
beginne, dann müſſe auch gleichzeitig das Wahlrecht gewährt werden. Die 
Gefahr, eine größere Zahl vorwärts drängender Elemente in den Reichstag 
zu bekommen, ſei nicht groß, jo lange man das hemmende Element des Bun⸗ 
desraths an — Der Antrag wird gegen die Stimmen der Abgg. Bebel, 


Haſenclever, Fritzſche und Schweitzer abgelehnt, und der $ 1 der Vorlage an⸗ 
genommen. 2 
Anſtatt § 2 (Für Perſonen des Soldatenſtandes des Heeres und der 


Flotte ruht die Berechtigung zum Wählen ſo lange, als dieſelben ſich im ak⸗ 
tiven Dienſt befinden) beantragt I) Stephani folgende Faſſung: Für Perſo⸗ 
nen des ſtehenden Heeres und der Marine mit Ausſchluß der Reſerve ruht 
die Berechtigung zum Wählen. 2) Friedenthal will ſtatt der Worte ſetzen: 
„Perſonen des Soldatenſtandes des Heeres“ und ſtatt des Wortes „Reſerve“: 
„zur Reſerve, Lande und Seewehr Beurlaubten.“ — v. Hoverbeck und v. Bo⸗ 
ckum⸗Dolffs beantragen, den $ 2 zu ftreichen. 

Abg. Stephani: Gegen den § 2 laſſen ſich die Bedenken geltend 
machen, daß dadurch ein allgemeines Prinzip verletzt und in dem Militär 
das Bewußtſein einer Sonderſtellung geſtärkt wird. Praktiſche Rückſichten 
aber, im Intereſſe der Volksvertretung wie der Regierung — wenn ſich 
beide erden trennen laſſen — überwiegen dieſe rein theoretiſchen Beden⸗ 
ken. — Ein Theil der Bevölkerung, die an unbedingten Gehorſam gewöhnt 
iſt, kann ſeine unabhängige Meinung nicht geltend machen, und die Gefahr, 
welche daraus erwächſt, wird ſich namentlich in erregten Zeiten ſehr fühl⸗ 
bar machen. Im Intereſſe der Regierung aber liegt der Ausſchluß des 
Militärs von den Wahlen, weil fie nicht wänſchen kann, daß in den feſtge⸗ 
ſchloſſenen Körper politiſche Parteiungen Eingang finden, welche den Staat 
nach Außen hin unſicher zu machen geeignet ſind. Dieſe Beſchränkung des 
aktiven Wahlrechts entſpricht einer ähnlichen des paſſiven Wahlrechts der 
zum Bundesrathe gehörigen Perſonen. Aber die Ausnahme darf nicht wei⸗ 
ter ausgedehnt werden, als die Verhältniſſe es dringend erfordern; darum 
ſollen die Reſerven, auch wenn ſie zur Fahne eingezogen ſind, ihr Wahlrecht 
ausüben, denn bei dieſen ſind die bezeichneten Gefahren nicht in dem Grade 
vorhanden, wie bei denjenigen, die den Militärdienſt als ihren Lebensberuf 
zu betrachten haben. 

Abg. Dr. Friedenthal erklärt ſich prinzipaliter für den Regierungs⸗ 
entwurf; ſein Unteramendement zum Stephaniſchen bezwecke, daß nicht die 
Nichtkombattanten, wie Apotheker, Aerzte 2c. gleichfalls von dem Wahlrecht 
ausgeſchloſſen würden; ſodann den Stephaniſchen Antrag der Regierungs- 
vorlage näher zu bringen. Nur die Beurlaubteu könnten von der allgemei⸗ 
nen Beſtimmung ausgenommen werden, ſonſt bringe man in den geſchloſſe⸗ 
nen militäriſchen Körper Uuterſcheidungen, die für die Disziplin ſehr be⸗ 
denklich ſeien. Die Aufgabe eines guten Soldaten ſei, Ordre zu pariren, 
die eines guten Wählers nicht Orde zu pariren, ein wählender Soldat ſei 
alſo eine contradietio in adjecto. Ein Unterſchied zwiſchen den Linienſol⸗ 
daten und den Soldaten der Reſerve und Landwehr beſtehe nicht, denn auch 
Be en feien im norddeutſchen Heere nicht Berufsſoldaten, mit Ausnahme 

er ziere. 

Abg. Lasker: Es iſt richtig, daß die liberale Partei durch Ausſchluß 
des Militärs von den Wahlen durch das numeriſche Verhältniß der Wähler 
einen Vortheil haben würde; derartige Rückſichten können aber für uns nicht 
maßgebend ſein, das allgemeine Prinzip umzuſtoßen. Wir dürfen nicht vor⸗ 
ausſetzen, daß der Soldat ſeine Siege benutzen wird, um den Imperalismus 
herzuſtellen; denn die Geſchichte mag das wohl berichten von einem Heere, 
a . Berufsſoldaten beſteht, aber nicht von einem Volk in Waffen. 

der Abgeordnete Friedenſhal es als Aufgabe des Soldaten hinſtellt, 
Ordre zu pariren, fo bezieht ſich das doch nur auf den Dienſt, und dazu 


Die Exploſion auf dem Sorbonne-Platze. 

Ueber die ſchreckliche Explofion, welche am 16. d. M. Nachmittag in 
dem Laboratorium der chemiſchen Fabrik des Herrn Fontaine an der Ecke 
des A und der Straße der Sorbonne ftattfand, berichtet man der 
„Köln. 3.“ Gegen 4 Uhr ertönte plötzlich ein furchtbarer Schlag, der eine 
halbe Stunde im Umkreiſe gehört wurde. Zugleich erzitterte der Boden, 
als wenn ein Erdbeben ſtattfande, alle Fenſterſcheiden des Platzes, darunter 
die gemalten Glasfenſter der Sorbonne und die des dem Sorbonne Platze 
gegenüber liegenden Gymnaſtum St. Louis, wurden zerſchmetteit, die Per⸗ 
ſonen in den Häufern theilweiſe zu Boden geworfen und von den Glas- 
ſcherben und den Trümmern von Möbeln und dergl. verwundet. Ueberall 
ertönte Hilfegeſchrei, und die, welche nicht zu ſtark verwundet waren, flürz- 
ten auf den Platz hinaus. Derſelbe bot einen gräßlichen Anblick dar. Ein 
großer Theil de,jelben war mit Theilen von menſchlichen Leichen, mit Blut 
und Gehirn und mit Trümmern von Möbeln und dergl. bedeckt. Der untere 
Stock des Hauſes von Fontaine ſelbſt ſtand in Flammen, während die Be⸗ 
wohner der oberen Stockwerke, die nicht flüchten konnten, da die Treppe 
brannte, die Lufte mit Angſtgeſchrei erfüllten. Ein Theil derſelren ſuchte 
ſich dadurch zu retten, daß ſie von den oberen in die unteren Stockwerke 
herabkletterten, während einige aus den oberen Stockwerken fi mit Lein⸗ 
tüchern auf die Straße herabließen. Ein bekannter Schauſpleler flürzte fi) 
vom dritten Stocke herab, kam aber glücklicher Weiſe mit ſtarken Quekſchun⸗ 
gen davon. Hilfe war jedoch ſchnell da. Ehe zehn Minuten vergangen wa⸗ 
ren, kam die Feuerwehrmannſchaft mit 4 Spritzen, und zugleich halte man 
aus der nahen deutſchen Turnanſtalt Leitern herbeigeholt, vermittels wel⸗ 
cher man die Leute der oberen Stockwerke rettete. Gegen 5 Uhr war man 
Herr des Feuers. Die Spritzen arbeiteten aber noch mehrere Stunden, um 
die Keller des Magazins ſicher zu ſtellen und neue Exploſionen zu verhin⸗ 
dern. Die Exploſion war dadurch entſtanden, daß ein Krug mit 50 Pfund 
Soda Pikrat durch die Unvorſichtigkeit eines Kommis in Brand ge⸗ 
rieth. Dieſer Kommis befindet ſich unter den Opfern. Sein Leichnam 
wurde von der Gewalt der Exploſton jo zu ſagen zertrümmert und die ein⸗ 
zelnen Theile derſelben über den Platz hingeſchleudert. Der Kaſſirer des 
Hauſes und ein Chemiker, der bei Fontaine arbeitete, hatten das nämliche 
Schickſal. Ihre Ueberreſte wurden theilweiſe auf den Platz, theilweiſe in 
die gegenüberliegenden Häuſer geſchleudert. Ein Student, der im Augen⸗ 
blicke der Erploflon im dritten Stode des gegenüberliegenden Haufes arbei« 
tete, wurde ganz mit Gehirn überſchüttet; einer Frau im nämlichen Haufe 
paſſirte daſſelbe; zugleich ſchlug ein Stück Holz durch das Fenſter und bohrte 
ſich tief jn die Mauer ein Außer den drei oben erwähnten Perſonen find 
noch der junge Fontaine und ein anderer Angeſtellter Fontafne's, die ſich 
wahrſcheinlich im Keller befanden, zu Grunde gegangen; doch konnte man 
ihre Leichen dis jetzt noch nicht auffinden. Einem jungen Menſchen, der im 
Augenblicke der Exploſion an dem Haufe vorüberging wurde der Kopf weg⸗ 
geriſſen, der übrige Theil feines Körpers gegen eine Bank geſchleudert und 
er dann noch weiter fortgeriſſen. Derſelbe war furchtbar verſtümmelt. 
Von dem Kopfe war nur noch die untere Kinnlade übrig, die am Pat 
baumelte. Es war ein graßlicher Anblick. Die Zahl der Todten kennt 
man noch nicht genau; man glaubt jedoch, daß es im Ganzen ſechs bis 
ſieben find, Ueber die Zahl der Verwundelen weiß man noch nichts Buver- 
laſſiges. Eine große Anzahl Perſonen erhielten leichte Verwundungen, aber 
einige wurden auf furchtbare Weiſe verſtümmelt und man zweifelt an ihrem 
Aufkommen. So der Konzierge des Hauſes Fontaine, der mit grober Ger 
walt gegen eine Wand geſchleudert wurde, und ein Weinwirth und feine 
Frau, die neben dem Hause Bontaines ihr Etabliſſement haben, wurden beide 
gräßlich verſtümmelt, und einem Manne, der fi) gerade bei einer Wäſcherin 
befand, wurde die Naſe weggeriſſen. Die Verwundeten wurden ſofort in 
die benachbarten Apotheken gebracht, wo ihnen die ärztliche Hilfe zu Theil 
ward. Unter denſelben befinden ſich mehrere Studenten. Fontaine ſelbſt 
befand ſich während der Exploſton in eigem andern Theile ſeines Hauſes 
und wurde nur durch ein Stück Glas an der Wange verwundet. Seine 
Frau, die erſt vor ſechs Monaten ihre Tochter verloren, iſt vor Schmerz 
über den Tod ihres Sohnes Da geworden. Der Sorbonne Platz 
bot während des Abends und der Nacht einen düfteren Anblick dar. Ganz 
unbeleuchtet, da man ſofort alle Gasleitungen abgeſchnitten, war er dem 
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gehört das Wählen nicht; die Möglichkeit eines Mißbrauchs des dienſtlichen 
Einfluſſes darf uns nicht beftimmen, ein Bundesgeſetz fo zu geſtalten, daß 
wir mit uns ſelbſt in Widerſpruch gerathen; dies iſt aber der Fall, wenn 
wir die Armee ein Volk in Waffen nennen und diejenigen, welche ihrer 
Staatspflicht entſprechen, ihrer Staatsrechte berauben. Das Militär, wenn 
es auch auf die Verfaſſung nicht vereidigt wird, ſoll ſich deſſen bewußt bleir 
55 25 Fr unter derſelben ſteht, ich bitte Sie deshalb, den 8 2 ganz fal- 
en zu laſſen. 

Abg. v. Luck empfiehlt die unveränderte Regierungsvorlage. Die Ber 
ſchränkung der Reſerviſten und Landwehrleute, welche Abg. Stephani beſei⸗ 
tigen wolle, ſei nicht ſo bedeutend, da ſie außer im Kriegsfalle nur zweimal 
zu Uebungen eingezogen würden. 

Abg. Wal deck: Die Vorlage nimmt jedem Staatsbürger das Wahl, 
recht auf 12 Jahre für den Fall, daß er zur Zeit der Wahl gerade zu den 
Fahnen eingezogen iſt. Die Gründe dafür ſind durchaus nicht triftig. Der 
Vortheil der liberalen Partei, der in dem Ausſchluß einer Zahl konſervati⸗ 
ver Elemente liegt, kann namentlich gegenwärtig gar nicht in Betracht kom⸗ 
men; politiſche be e können in die Armee nicht hineintreten. Wir 
haben kein Berufsheer, unfere Armee ſoll ein Volk in Waffen fein und es 
iſt deshalb unrecht, ihren Angehörigen das Wahlrecht zu entziehen; was 
aber unrecht iſt, kann niemals im 1 einer Regierung liegen. Ein 
kommandirender General kann doch auf einem ganz anderen Standpunkt 
ſtehen als die Regierung feines Landes, und doch wird er nicht fo ehrver⸗ 
geſſen fein, deshalb das militäriſche Intereſſe ſeines Landes zu vernachläſſt⸗ 
gen. Man ſpricht von einem Kampfe, der in die Armee hineingetragen 
würde, — iſt das ein Kampf, wenn man einen verdeckten Wahlzettel ab- 
giebt? Bis jetzt hat nan den Soldaten das Wahlrecht zugeſtanden, ohne 
daß man Veranlaſſung gehabt, über die Folgen zu klagen; die einzigen Be⸗ 
ſchwerden bezogen ſich auf die zu große Beeinfluſſung der Vorgeſeßten, doch 
iſt dies ein Zuſtand, der vorübergehen wird, ſobald alles beſeitigt iſt, was 
unſere Armee noch an Berufsſoldaten erinnert. Außerdem iſt es für den 
Offizier bei der geheimen Abſtimmung faſt unmöglich, den Soldaten zu kon⸗ 
trolliren, jedenfalls viel ſchwieriger, als bei der bisherigen Form der öffent⸗ 
lichen Stimmabgabe, zu welcher man die Soldaten ſtets zugelaſſen hat. Der 
Antrag Stephani mildert die Beſchränkung der Vorlage zwar bedeutend 
und koͤnnte deshalb als Abſchlagszahlung allenfalls hingenommen werden, 
doch wenn man das Prinzip des Ausſchluſſes der Armee nicht ganz aner- 
kennt, dann thut man doch beſſer, es vollftändig zu ſtreichen. 

Abg. Meier (Bremen) beantragt, in dem Antrage Stephani hinter dem 
Worte Reſerve einzufügen: „ſo wie der Marinebeamten und Werftmann⸗ 
ſchaften.“ Abg. v Luck will in der Faſſung der Vorlage hinter die Worte 
„im aktiven Dienſte“ einſchalten: „bei der Fahne“. 

Abg. Frhr. v. Moltke: M. H.! Im gewöhnlichen Friedensſtande iſt ja 
die Reſerve und die Landwehr in ihrer Heimath und hat das volle und un⸗ 
beſchränkte Recht zu wählen. Eine Beſchränkung tritt nur dann ein, wenn 
ſie zur Fahne gerufen wird. Wann iſt aber Reſerve und Landwehr unter 
der Fahne? Das iſt am Vorabend eines Krieges. Wollten Sie da die Or- 
dnung der Armee dadurch lockern, daß Sie einen Theil derſelben in das po⸗ 
litiſche Treiben hineindrängen? (Zuſtimmung rechts.) M. H.! Seien wir 
froh, daß wir in Dentſchland eine Armee haben, die nur gehorcht. Blicken 
wir auf andere Länder, wo die Armee nicht die Schutzwehr gegen die Revo⸗ 
lution iſt, ſondern wo dieſe aus der Armee hervorgeht! (Hört!) Ich empfehle 
Ihnen dringend, daß Sie niemals die Hand dazu bieten, daß das bei uns 
anders werde. Ich glaube kaum den Einwurf noch berühren zu ſollen, daß 
die Regierung möglicherweiſe die Reſerve einberufen würde, um einen Ein⸗ 
fluß auf die Wahlen zu erzielen, um gewiſſe Stimmen Ihnen zu entziehen. 
Sie ſehen, daß hier die Regierung auf eine große Zahl von konſervativen 
Stimmen freiwillig verzichtet, denn bei einer ganz legalen Einwirkung wer⸗ 
den in der Armee konſervative Stimmen immer zu erzielen ſein. Beiläufig 
bemerke ich noch, daß die ganze Frage ſich doch eigentlich um etwas jehr _ 
Erhebliches nicht dreht, weil vielleicht neun Zehntel der gangen Armee, die 
bei der Fahne iſt, unter 25 Jahren ſein wird. (Sehr richtig! rechts.) Das 
Amendement, welches vorſchlägt, ſtatt „im aktiven Dienſte“ zu ſetzen „unter 
der Fahne“ iſt das einzige, mit dem ich mich einverſtanden erklären könnte. 
Reg.⸗Komm. v. Puttkammer empfiehlt die Annahme des F. 2, für 
deſſen Beibehaltung die wichtigſten politiſchen Gründe ſprächen. Es ſei 
ſchlechterdings ein Widerſpruch mit dem Lebensprinzip der Armee, dieſelbe 
in den Wahlkampf zu ziehen. Der Soldat muß ganz Soldat ſein. Eine 


Man begreift kaum, wie man geftatten konnte, 
daß ſolches Material inmitten von Paris fabrizirt werde. Jedenfalls wirkt 
das von Fontaine erfundene Kali-Pikrat (Pierate de Podasse) auf furcht⸗ 
bare Weiſe. Die Zerſtöcungen, welche es anrichtete, find noch bedeutender, 
als man im erſten Augenblicke ermeſſen konnte. Die Wirkung der Explo⸗ 
fion reichte nämlich weit über den „Place de la Sorbonne“ hinaus. Die 
Erſchütterung wurde in allen benachbarten Straßen verfpürt. In der Rue 
Soufflot, deren Eingang ungefähr 5 Minuten von dem Clabliſſement Bon- 
taines entfernt liegt, zerſprangen ebenfalls alle Fenſter. Im Kafs de la 
Jeune France am unteren Theile des Boulevard St. Michel wurden die 
Tiſche umgeworfen, und in der Rue Racine, die auch 6 Minuten von dem 
Plate entfernt iſt, war die Erſchütterung fo ſtark, daß die Leute, die ſich 
auf der Straße befanden, zu Boden ſtürzten. Die Fenſter der Sternwarte, 
die ſich hinter dem Luzembourger Garten, ungefähr 20 Minuten von dem 
Place de la Sorbonne, befindet, klirrten, als wenn Artilleriefalven im ge⸗ 
nannten Garten abgefeuert würden. Die Verwüſtung auf dem Platze ſelbſt 
iſt furchtbar. Man war genöthigt, faſt alle Häuſer mit Balken zu fügen, 
da ſie den Einſturz drohen. In allen Wohnungen wurden die Möbel, der 
Porzellan und die Glaſer zertrümmert. Bei dem Weinwirthe, welcher ſich 
neben Fontaine befindet, wurde das Glas zu Staub reduzirt. Schrecklich 
iR die Verwüſtung auch bei dem Buchbinder Pfiſter, deſſen Laden ſich dem 
Haufe Fontaines gegenüber befindet. Es hat dort das Ausſehen, als wenn 
man den Laden mit Kartätſchen beſchoſſen hätte. Eine 5 Fuß lange und 2 
Zoll dicke eiſerne Stange wurde gegen deſſen Laden geſchleudert, führ durch 
denſelben hindurch und zerſchmetterte in der hinter demſelben liegenden 
Werkſtatt alles, was durch die Erſchütterung noch nicht vernichtet worden 
war. Bei der Waſchfrau auf dem Place de la Sorbonne wurden alle 

emden, die ſich in der Auslage befanden, mit Blut befleckt, und in dem 
5 welches der Unglüdsftätte gerade gegenüber lag, fand man im fünf⸗ 
ten Stocke Gehirntheile und Fleiſchſtücke, die bis dorthin geſchleudert wor⸗ 


Armee deren Mitglieder nur im Dienſte Soldaten und außerhalb des Dien⸗ 
ſtes Burger ſind, werde nicht ſolche Erfolge erzielen können, wie 
Armee aufzuweiſen hat. Die Konſequenz der Ausdehnung dieſer Beſchrän⸗ 
kung auf das paſſive Wahlrecht iſt unzutreffend. Wenn ein Offizier ſich 
entſchließt ein Mandat anzunehmen, fo hat er mit ſich ſelbſt zu Rathe 
zu gehen, ob ihm ſeine Stellung eine Annahme des Mandats erlaubt. 
Aber das aktive Wahlrecht bezieht ſich auf die Geſammtorganiſation. Das 


Amendement Stephani, das alle Perſonen „des ſtehenden Heeres“ aus- 


ſchließt, würde die Militärbeamten mit einſchließen; der Ausdruck der Re⸗ 
gierungsvorlage „Soldatenſtand“ iſt nicht fo weitgehend. Der Theil 
des Amendements, wonach Referve und Landwehr wählen fol, auch wenn 
fie unter den Fahnen ſteht, iſt mit dem Prinzip des $ 2 unvereinbar. Sowie 
ſie unter den Fahnen ſtehen, gehören ſie zum organiſchen Geſammtverbande 
der Armee, und es wäre ganz ne de in Ausübung ihrer por 
litiſchen Rechte anders zu ſtellen, als ihre Kameraden. Aber in dem Falle, 
wo eine Mobilmachung eintritt, iſt eine ſolche Beſtimmung durchaus un ⸗ 


praktiſch und unausführbar. Es iſt gar nicht möglich, die Wahlliſten auf- | 


uftellen und den ganzen Wahlapparat, wie er gerade bei der geheimen 
Wahl vorgeſchrieben iſt, durchzuführen. 

Abg. Stephani modifizirt fein Amendement dahin, ſtatt „Perſonen 
des ſtehenden Heeres“ zu ſetzen: „des Soldatenſtandes“. 

Abg. v. Bernuth beantragt, in der Regierungsvorlage zu ſetzen „Ma⸗ 
rine“ ſtatt „Flotte“. 

Abg. Tweſten: Die Regierungsvorlage weicht von der Praxis ab, zu 
welcher ſich 1866 die preußiſche Regierung dekannt hat. Damals war man 
der Anſicht, daß die Reſerve und die Landwehr mitwählen ſollte. Ich denke, 
wir bleiben dabei. So lange die preußiſche Verfäſſung beſteht, iſt die Armee 
als mitwählend betrachtet worden. Ich verkenne nicht, daß ſich gegen das 
Wahlen der Armee erhebliche Gründe anführen laſſen. Für das Wählen 
ſpricht, daß man die Scheidung der Armee vom übrigen Volk nicht ver- 
ſchärfen, daß man nicht einen Staat im Staate konſtitufren ſoll. Dagegen 
iſt freilich zu erwägen, daß es auf der anderen Seite nicht wohlgethan iſt, 
die Armee zu politiſchen Berathungen herbeizuziehen. Es handelt ſich beim 
Wählen nicht blos um die Abgabe der Stimme, ſondern eine gewiſſe Ber 


ſprechung, politiſche Debatten ſind doch unvermeidlich. In unſerer Armee 


haben nur die, welche nicht Berufsſoldaten find, das 25. Jahr in der Re⸗ 
gel noch nicht überſchritten, find alſo nicht wahlberechtigt. Wenn wir ganz 
freie Hand hätten, jo wäre die Sache wohl nicht fo ſchwierig. Wir muͤſſen 


aber doch auch gewiſſe Vortheile ſchonen, die in weiten und maßgebenden 
Kreiſen herrſchen, da ich deshalb fürchte, mit dem Antrage, den $ 2 gan | 


zu ſtreichen, nicht durchzukommen, werde ich auf das Amendement Stephan 
übergehen. Wenn es auch wohl berechtigt iſt, das ſtehende Heer vom akti⸗ 
ven Wahlrecht auszuſchließen, iſt es doch ſicherlich unberechtigt, die Reſerve 
und Landwehr auszuſchließen. Ich gebe dem Abg. v. Moltke zu, daß die 
Armee, wenn fie gerade im Felde ſteht, nicht Beit und Muße zum Wählen 
hat; aber es kann auch die Zeit eintreten, wo die Landwehr eingezogen iſt, 


ohne im Felde zu ſtehen, wenn fie z. B. als Beſatzung in einer Feſtung 


liegt, oder einige Monate vor Ausbruch des Krieges mobil iſt oder eben 
zurückgekehrt aus der ſchweren Arbeit des Beldes. Es wäre aber eine nicht 


zu rechtfertigende Ungerechtigkeit, die Männer die die ſchwerſte Pflicht für 


den Staat erfüllt haben, von dem weſentlichſten politiſchen Rechte auszu⸗ 
ſchließen. Das könnte unter Umſtänden gerade einen ſehr böſen Eindruck 
machen auf die Reſerve und Landwehr ſelbſt. Wenn dieſe bisher ohne 
Unzuträglichkeiten mitgewählt haben, ſo erhalten Sie ihnen auch künftig 
dies Recht. 

Bel der Abſtimmung wird $ 2 der Regierungsvorlage mit dem Amende⸗ 
ment Luck angenommen. Für die Regierungsvorlage ſtimmt mit der Rech⸗ 
ten ein Theil der Nationalliberalen. 

Zu $. 3, welcher nach der Regierungs vorlage lautet: „Von der Berech⸗ 
tigung zum Wählen find ausgeſchloſſen: 1) Perſonen, welche unter Vor⸗ 
mundſchaft oder Kuratel ſtehen; 2) Perſonen, über deren Vermögen Konkurs- 
oder Fallitzuſtand gerichtlich eröffnet worden iſt, und zwar während der 
Dauer dieſes Konkurs- oder Fallitverfahrens; 3) Perſonen, welche eine Ar⸗ 
menunterſtützung aus öffentlichen oder Gemeindemitteln beziehen, oder im 
letzten der Wahl vorhergegangenen Jahre bezogen haben; 4) Perſonen, welche 
beſcholten find“ und zu § 4: „Als beſcholten ſollen le werden: Per⸗ 
ſonen, denen in Folge rechtskräftigen Erkenntuiſſes der Vollgenuß der ſtaats⸗ 
bürgerlichen Rechte entzogen iſt, 2 — ſie in dieſe Rechte nicht wieder einge⸗ 
etzt ſind“, welche in der Debatte zuſammengefaßt werden, liegen folgende 

mendements vor: FR, 5 

1) Vom Abg. v. Luck. „1) Im 8 3 die Nr. 4. dahin zu faſſen: Per⸗ 
ſonen, denen durch rechtskräftiges Erkenntniß der Vollgenuß der ſtaatsbürger 
lichen Rechte entzogen iſt, ſofern ſie in dieſe Rechte nicht wieder eingeſetzt 
worden find; 2) den 8 4 ganz zu ſtreichen.“ — 2) Von den Abgg. Lasker, 
v. Hoverbeck u. Gen. ſtatt $ 3 Nr. 4 und 8 4 zu ſetzen: „4. Perſonen, denen 
durch rechtskräftiges Erkenntniß der Vollgenuß der ſtaatsbürgerlichen Rechte 
—— 


den waren. In den Kaffeehäuſern Harkourt und Bas Rhin, die auf dem 
Boulevard St. Michel ziemlich weit von dem Place de la Sorbonne ent- 
fernt liegen, erhielten Spiegel und Gläſer Sprünge. Heute Nachmittag 
fanden noch zwei weitere Exploſionen ftatt, ohne daß es jedoch neue Opfer 
gab. Man befürchtet, daß durch die ungeheure Erſchütterung die Dede der 
Katakomben, über denen der ganze Place de la Sorbonne liegt, Riſſe er⸗ 
halten hat und in Folge deſſen das ganze Viertel mit Einſturz bedroht iſt. 
(Die Leiche des Sohnes von Fontaine iſt nachträglich aufgefunden worden. 
Sie befand ſich unter den Trümmern und iſt vollftändig verkohlt.) 


A propos Chignon. 

Ihre Nr. 61 reproduzirt eine Pariſer Korreſpondenz über die vernünf- 
tige Reaktion gebildeter Frauen gegen die Himmel ſtürmenden Moden der 
Haartracht. Jeder mit leidlichem Geſchmack Begabte, Mann oder Frau, 
wird dieſen Reaktionärinnen einen guten Erfolg wunſchen, einen beſſern, als 
ein ähnliches Beſtreben vor faſt genau 100 9 — hatte. Bekannt ſind die 
rieſenhaften Gebäude, welche mit Hilfe künſtlſcher Geſtelle im 17. und 18. 
Jahrhundert aus den Haaren der Damen auf ihren Häuptern aufgeführt 
wurden. Da trugen fie die Erdkugel oder den Himmelsglobus im Durch- 
meſſer von einem bis zwei Fuß auf dem Kopfe; auf jener bildeten bunte 
Bänder die Grenzen der Erdtheile und Länder; auf dieſem Goldflitter die 
Sterne. Zum Minerven-Helm wurde das Haar aufgekammt, ja, man höre, 
zur Fruchtſchaale wurde es hergerichtet, welche etwa eine Elle hoch, Wein ⸗ 
trauben, wirkliche Weintrauben, Zitronen, Birnen, Kirſchen und andere 
Früchte trug. Da erfaßte zu Anfang der 1760er Jahre eine Anzahl Da. 
men eine leidenſchaftliche Vorliebe für die grlechiſche Koiffure, welche damals 
der Pariſer Friſeur Legros wieder einzuführen ſuchte. Die Zahl der Ver⸗ 
ehrerinnen dieſer ſchönen Haartracht wuchs, welche bekanntlich nicht durch 
kuͤnſtlich gedrehtes und geflochtenes Haar, ſondern dadurch gebildet wird, 
daß das lange ſeidige Haar nach hinten in einen Büſchel oder Knoten 
zuſammengefaßt oder gebunden wird, wobei, weil ein ſchmaler Stirnbogen 
den Griechen für ſchön galt, das Haar, wellenförmig um die Schläfe 
fließend, die Stirne eng begrenzt. Leider wurde dieſe Reaktion bald 
unterdückt und zwar auß merkwürdigem Wege. Sämmtliche Haarkünſt⸗ 
ler der Modeſtadt Paris erhoben ſich wie ein Mann gegen ihren Kolle⸗ 
gen Legros, welcher ſie um Brot und Einkommen zu bringen drohte, ſtreng⸗ 
ten einen Prozeß gegen ihn an und erkämpften — ein gerichtliches Verbot 
der Koiffure a la grecque. Darnach fteigerten ſich die Haarthürme der Da⸗ 
men zu immer wachſender Höhe, ſo daß im Jahre 1778 der Direktor der 
Pariſer Oper ein Maß vorſchrieb, 
men nicht überſchreiten durften, wenn ſie eingelaſſen ſein wollten. Plötzlich 
verlor Marie Antoinette im Jahre 1780 ihr ſchöͤnes Haupthaar und in 
Folge deſſen fielen die Haare der Hofdamen unter der Scheere der, ſelbſt 
die Mode überwältigenden Etiquette. Man frifitte ſich à Venfant, d h 
mit geringelten kurzen Locken. Doch blieb dieſe Friſur nur auf die Hof- 
kreiſe beſchränkt; erſt gegen Ende der Schreckensherrſchaft kam mit dem 
griechiſchen Koſtüme auch die entſprechende . wieder auf; die Ti⸗ 
tusköpfe des Kalſerreichs wichen geſchmackvollen Friſuren. — Aber da plau⸗ 
dere ich meinen Leſerinnen bereits aus dem Rahmen, den ich mir für an. 
dere Modebilder, die fie bald einmal im Feuilleton der Ztg. leſen ſollen, 

eſteckt habe. Für heute wünſche ich ihnen von Herzen, daß fie Alle ohne 
Masnahme zur „Reaktionspartei“ gehören möchten. A. 


e unſere 


4 


entzogen iſt, für die Zeit der Entziehung, ſofern ſie nicht in dieſe Rechte 
wieder eingeſetzt ſind. Iſt der Vollgenuß der ſtaatsbürgerlichen Rechte wegen 


as er Verbrechen entzogen, jo tritt u. ſ. w. wie § 4, Abſatz 1" 3) Vom 


bg. Bebel: die Nr. 3. des $ 3 (Armenunterſtützung) zu ſtreichen. 

Abg. Wiggers (Berlin): Soeben haben Sie einen Paragraphen aus 
dem mecklenburgiſchen Wahlgeſetz angenommen, der ſich auf das aktive 
Wahlrecht bezieht; nun wollen die Herren v. Luck, Graf Baſſewitz und Ge⸗ 
noſſen die mecklenburgiſchen Konſequenzen auch auf das paſſive Wahlrecht 
ausdehnen. Durch die Beſtimmungen des mecklenburgiſchen Wahlgeſetzes iſt 
es mir nämlich unmöglich, in Mecklenburg gewählt zu werden; ich bin 


trotzdem bier in Berlin gewählt worden, und das Haus hat die Wahl aner⸗ 


Nehmen Sie das Amendement Luck an, ſo ſchließen Sie meine Per⸗ 
ſon wieder aus dem Reichstage aus; und es hat für mich den Anſchein, 
als ob es für jene Herren ein tendenziöfes Partei⸗Amendement iſt. Abg. 
Wiggers geht näher auf die Verhältniſſe ein, welche zu feiner Beſtrafung 
und zu dem mecklenburgiſchen Wahlgeſetze geführt haben, und die von der 
betr. Wahlprüfung her noch bekannt ſind. Er erklärt, daß er und ſeine 
Partei allerdings zuerſt gegen die Norddeutſche Bundesverfaſſung geſtimmt 
habe, weil ſie in freiheitlicher Beziehung nicht genug biete, daß er mit ſeiner 
Partei aber, nachdem dieſelbe Geſetz geworden, ſich auf den Boden derſel⸗ 
ben geſtellt hätten, während gerade die Partei des Grafen Baſſewitz, der 
ie Antrag Luck wohl provozirt habe, Gegner des Norddeutſchen Bundes 
eien. 

Präſtident Simſon (den Redner unterbrechend): Ich glaube nicht, 
daß der Herr Redner das Recht hat ein Mitglied dieſes Hauſes als einen 
Feind des Norddeutſchen Bundes zu bezeichnen. 


kannt. 


Abg. Wiggers (Berlin): Ich habe kein Mitglied dieſes Hauſes, ſon⸗ 


dern die Partei, der dieſes angehört, als Gegner des Norddeutſchen Bun⸗ 
des bezeichnet. Ich kann dies beweiſen; denn es iſt in der mecklenburgiſchen 
Ständeverſammlung direkt als eine Aufgabe derſelben hingeſtellt worden, 
die Norddeutſchen Bundesgeſetze unſchädlich zu machen Und dieſe feudale 
Partei in Mecklenburg, die Gegner des Bundes iſt, will nun gerade mich, 
der ich ein Anhänger der Norddeutſchen Bundesverfaſſung bin, ausgeſchloſ⸗ 
ſen haben. Man ſagt mir nun vielleicht, daß ich ja bald wieder in meine 
ſtaatsbürgerlichen Rechte eingeſetzt werden könne. So lange das gegenwär⸗ 
tige Syſtem dauert, wohl nicht. Von dieſem Syſtem will ich aber auch 
keine Amneſtie, denn wenn Jemand Amneſtie zu erbitten hätte, ſo wären es 
gerade jene Herren, und nicht ich und meine Freunde. Den Grafen Baſſe⸗ 
witz möchte ich nur darauf aufmerkſam machen, daß er auch die Konſequenz 
ſeines Antrages bedenken möge. Denn derſelbe iſt ein zweiſchneidiges 


Schwert, deſſen Schneide auch ihn und ſeine Partei treffen könnte. Die 


Herren, die ſich ſo ausſprechen gegen die Norddeutſche Bundesverfaſſung, 
daß fie „Tigerzähne bekommen“ (Heiterkeit), könnten auch leicht dazu kom⸗ 
men, ihre Tigerzähne zu gebrauchen, und dann könnten ſie vielleicht in ähn- 
liche Lage kommen. ’ 

Abg. v. Luck verwahrt ſich zunächſt dagegen, daß der Antrag eine per⸗ 
ſönliche Tendenz gegen den Abg. Wiggers habe. Bei Stellung des Antrages 
habe man keine andere Abſicht gehabt, als den unklaren Ausdruck „beſchol⸗ 
ten“ für alle Bundesſtagten gleichmäßig zu präziſiren. Allen Beſtrafungen 
wegen politiſcher Verbrechen keinen Einfluß auf ſtaatsbürgerliche Rechte zu⸗ 
zugeſtehen, könne er nicht zugeben, Höchſtens dürfte man ſolchen Leuten das paſſive 


Wahlrecht augejtehen, da die Erwählung wohl alseine Art Rehabilitirung ange | 


ſehen werden könne. Das Rechtsbewußtſein im Volke müſſe Schaden leiden, wenn 


ſolchen, denen die bürgerlichen Ehrenrechte abgeſchnitten an Ausübung | 


des höchſten ſtaatsbürgerlichen Rechtes zugeſtanden wird. — Wenn ein folcher 
Einzelfall im Haufe bereits de facto ſtaktfindet, jo läßt fich dieſer Fall auf 
dem Wege der Geſeßgebung löſen; einem Manne, der in ſolchem Maße das 
Vertrauen der wi genofjen hat, würde doch auch gewiß die Ausübung 
der bürgerlichen Ehrenrechte wieder zugeſtanden werden, wenn er irgendwie 
den 8 ausſpricht. 

Abg. Bebel befürwortet ſein Amendement, wonach diejenigen, welche 
e genießen, nicht vom Wahlrechte 1 werden 
ollen. 

Abg. Lasker bekämpft ſehr energiſch das Amendement Luck. Das Bei⸗ 
ſpiel des Abg. Wiggers zeige, wie durch politiſche Rachſucht und Verfolgung 
ein Mann zu einer Jelden je enannten Strafe kommen könne, die ſeine per⸗ 
ſönliche Ehrenhaftigkeit in 
noch erhöhe. Man möge doch keine Beſtimmung annehmen, die noch 9 
ſamer ſei, als die Regierüngsvorlage. Auch mit dem Amendement Bebel 
könne er ſich nicht einverſtanden erklären. Das Wahlrecht ſolle ja nicht denen 
entzogen werden, die überhaupt Armenunterſtützung genießen, ſondern nur 


mung ſei zweckmäßig. Es ſei dies noch ein ſittlicher Sporn für die Men⸗ 
fchen, bei Zeiten durch Zuſammenſchließen zu genoſſenſchaftlichen Uterſtützungs⸗ 
kaſſen ꝛc. dafür zu ſorgen, daß ſie nicht der öffentlichen Armenpflege zu Zeiken 
der Noth anheimfallen, und werde deshalb heilſam als Erziehungsmittel für 
das Volk wirken. 

Abg. Dr. Schweitzer findet, daß Bebel durch Lasker gar nicht wider⸗ 


legt iſt und daß man den Regierungen, die aus politiſchen Gründen Jemand 


für nicht ehrlich erklären, nicht helfen dürfe. 
Abg. v. Bernuth: Daß die Beſcholtenheit der Laskerſche Antrag aus 
dem Geſetzentwurf entfernen will, macht ihn ſehr empfehlenswerth. Dieſem 


welches die das Theater beſuchenden Da- | 


Worte, von dem die neuere Strafgeſetzgebung nichts weiß, haftet ein übler 
Beiſchmack an und es iſt hohe Beit, diefen für die Wiſſenſchaft illegitimen 


Begriff für immer zu begraben. 
Die Nr. 3 des $ 3 der Vorlage wird mit großer Majorität genehmigt 
(dagegen die Fortſchrittspartei) abgelehnt werden die Anträge v. Luck und 
chweitzer, der Antrag Lasker wird mit ſehr großer Majorität genehmigt 
Gagegen nur die äußerſte Rechte). Damit iſt § 4 der Vorlage erledigt. 


u 8 5 (Wählbar zum Abgeordneten iſt im ganzen 5 jeder 


Norddeutſche, welcher das 25. Lebensjahr zurückgelegt und einem zum 
Bunde gehörigen Staate ſeit mindeſtens drei Jahren ange⸗ 
hort hat, ſofern er nicht durch die Beſtimmungen in dem $ 3 von der 


Berechtigung zum Wählen ausgeſchloſſen iſt), beantragt v. Hoverbeck die 


Streichung der geſperrten Worte, damit auch ein Süddeutſcher, der zu uns 
teht, ſofort eine Wahl Ben könne. Bundeskomm. v Puttkammer: 


te in Frage geſtellte Beſtimmung iſt dem Reichswahlgeſetz entnommen. 
Abg v. Hoverbeck: Das Reichswahlgeſetz war für ganz Deutſchland be- | 


ſtimmt, die Beſtimmung hatte alſo ihren guten Sinn. 

Der Antrag wird abgelehnt, desgl. ein Antrag des Abg Schweitzer 
ſtatt das 25. zu ſetzen: das 20. Lebensjahr. $ 5 der Vorlage wird unver 
ändert angenommen. 

Zu $. 6 (In jedem Bundesſtaate wird auf durchſchnittlich 100,000 
Seelen der nach der letzten Volkszählung vorhandenen Bevölkerung Ein 
Abgeordneter gewählt. 
Geſammtbevölkerung eines Bundesſtaates wird vollen 100,000 Seelen gleich 
gerechnet. In einem Bundesſtaate, deſſen Bevölkerung 100,000 Seelen nicht 
erreicht, wird Ein Abgeordneter gewählt. 


vorhandenen Bevölkerung“ zu ſetzen: derjenigen Bevölkerungszahl, welche 


den Wahlen zum verfaſſunggebenden Reichs age zu Grunde gelegen hat; 
IE 2 Antrag rief eine längere Debatte hervor, 


b) den letzten Satz aus dem Paragraphen zu entfernen und als Abſatz 
und 3 aufzunehmen: Demnach beträgt die Zahl der Abgeordneten 297 und 
kommen auf Preußen 235, Sachſen 23, Heſſen 3, Mecklenburg Schwerin 6, 
Sachſen⸗Weimar 3, Mecklenburg ⸗Strelitz I, Oldenburg 3, Braunſchweig 3, 
Sachſen⸗ Meiningen 2, Sachen» Altenburg 1, Sachſen⸗Koburg⸗Gotha 2, 
Anhalt 2, Schwarzburg⸗Rudolſtadt 1, . Sondershauſen 1, 
Waldeck 1, Reuß ältere Linie I, Reuß jüngere Linie 1, Schaumburg-Lippe !, 
Lippe I, Lauenburg !, Lübeck !, Bremen |, Hamburg 3. Eine Vermehrung 
der Zahl der Abgeordneten in Folge der ſteigenden Bevölkerung wird 
durch das Geſetz beſtimmt. 5 

Abg. v. Luck will im letzten Alinea dieſes Antrages hinter den Worten 
„Vermehrung“ und reſp. „ſteigenden“ hinzufügen: „oder Verminderung“ reſp. 
„oder fallenden“. 

Abg. Lasker motivirt ſeine Amendements, von denen das erſte geſtellt 
ſei, weil er AR daß in den verſchiedenen Staaten ein verſchiedener Modus 
der Zahlenfe 

enwärtige Zahl der Abgeordneten für die einzelnen Staaten, während das 
etzte Alinen den Zweck 0 d 

daß ihnen bei vermehrter Bevölkerung auch eine ſtärkere Vertretung einge⸗ 
räumt werde, und zwar in Form eines Geſetzes. 


Bundeskomm, v. Puttkammer findet gegen das Amendement Lasker 
nichts zu erinnern, macht jedoch darauf aufmerkſam, daß der in dem Antrage 
feſtgeſeßten Zahl der Vertreter die Volkszählung von 1864 zu Grunde liege. 


einem beſonderen Wahlkreiſe gewählt. 


Zwecke der Stimmabgabe in kleinere Bezirke getheilt, welche möglichſt mit 


ar 
nichts enthält, alſo den Reglements der Regierung alles vorbehält. Ihr Sn. 
In ganz kleinen Wahlbezirken ausgeübt, wird das Geheimniß des Wahlak⸗ 


einer Welſe erſchüttere, ſondern unter Umſtänden 


| O i 
denen, die aus öffentlichen Mitteln unterſtützt werden, und dieſe Betims | mit den Organen der Kreife und Kommunen 


tionsantrag 9 


| daß das Prinzip der Gewerbefreiheit, welchem au 
Glück gehuldigt wird, nicht bei der Herſtellung von Pfandbriefen anzuwen d 


Ein Ueberſchuß von mindeſtens 50,000 Seelen der 


Jeder Abgeordnete iſt in einem 
beſonderen Wahlkreiſe zu wählen) — beantragen Lasker und v. Hover⸗ 

beck a) im erſten Satze ſtatt der Worte: „nach der letzten Volkszählung | 
den Meinungen im Kollegium den Antrag zurückgezogen 


könnte Es waren von dem General -⸗Landſchafts⸗Rath Richter und DON, neh 


titellung zu Grunde gelegt worden ſei. Das zweite firire die ges | 
abe, den kleinen Staaten die Gewißheit zu geben, 


Seit dieſer Zeit liege bereits das Reſultat der Zählung von 1867 vor, wo⸗ 
nach die Bevölkerung des Bundes auf 29,970,478 Seelen geſtiegen ſei. Nach 
dieſer ichen müſſe eigentlich die Zahl der preußiſchen Vertreter um 5, 
die der ſächſiſchen um 1 erhöht werden. * 

Abg. Tweſten hält es nicht für wünſchenswerth, daß nach jeder Zäh- 
lung die Zahl der Abgeordneten von Neuem regulirt werde; die Folge wäre 
ſonſt, daß nicht nur alle drei Jahre die Anzahl der Vertreter wechſeln, ſon⸗ 
dern auch alle Wahlbezirke von Neuem zerriſſen werden müßten. 

Bundeskanzler Graf Bismarck: Ich bin prinziell vollkommen damit 
einverſtanden, daß die Zahl der Abgeordneten geſetzlich feſtgelegt werde und 
nur geſetzlich geändert werden könne. Bei der Bedeutung aber, welche die 
Frage namentlich den ſüddeutſchen Staaten gegenüber hat, will ich dem Be⸗ 
ſchluß des eg Sr 00 darüber nicht vorgreifen und bitte deshalb um die 
Erlaubniß, die definitive Meinung des Bundesraths erſt bei der dritten Le⸗ 
ſung des Geſetzes ausſprechen zu dürfen. 

Nachdem Hoverbeck im Sinne Tweſtens gelprogen, wird der $ 6 
mit dem Amendement Lasker ohne das Luckſche Unteramendement faft ein 
ſtimmig angenommen. 

Zu 8 7 (die le werden gm Zwecke des Stimmabgebens in 
kleinere Bezirke eingetheilt. Die Wahlkreiſe, ſowie die Wahlbezirke, müſſen 
örtlich abgegrenzt ſein) beantragen 1) Lasker und v. Hoverbeck: Jeder 
Abgeordnete wird in einem beſonderen Wahlkreiſe gewählt. Ein Bundes⸗ 
ſetz wird die Abgrenzung der Wahlkreiſe beſtimmen. Bis dahin gelten fol⸗ 
gende Grundſätze. Die Wahlkreiſe innerhalb eines jeden Staates ſollen eine 
Sue gleiche Einwohnerzahl umfassen. Jeder Wahlkreis wird zum 
Zwecke des An e in kleinere 1 1 getheilt. Mit Ausnahme der 
hierfür zu kleinen Enklaven und Inſeln ſoll jeder Wahlbezirk mindeſtens 500 
Seelen 1 5 und iſt der Wahlort thunlichſt in die Mitte deſſelben zu 
legen. Die Hd jo wie die Wahlbezirke müſſen örtlich abgegrenzt und 
möglichſt abgerundet ſein. 

2) Friedenthal: den 8 7 ſo zu faſſen: Jeder Abgeordnete wird in 
Ein Bundesgeſetz wird die Abgren- 
us der Wahlkreiſe beſtimmen. Die 8 innerhalb jenes Staates 
ollen ſich moglichſt an die politiſche Eintheilung in Kreiſe beziehentlich ana⸗ 
loge Kommunalbezirke anſchließen, und ſoweit es hiernach thunlich erſcheint, 
eine annähernd gleiche Einwohnerzahl umfaſſen. Jeder Wahlkreis wird zum 


den Ortsgemeinden zuſammenfallen ſollen, ſofern nicht bei volkreichen Orts⸗ 
gemeinden eine Unterabtheilung erforderlich wird. Die Wahlkreiſe, ſowie 
die Wahlbezirke müſſen räumlich abgegrenzt ſein. 

Abg. Leſſe empfiehlt den Antrag Lasker, namentlich die Minimalbe⸗ 
ſtimmung von 500 Seelen, wodurch ein Weg von einer halben Meile dem 
Wähler verurſacht wird. Bundeskommiſſar v. Puttkammer hält dieſe Di⸗ 
ſtanz für ſehr willkürlich gewählt und erzählt von Wahlbezirken, in denen 
ein Dorf von 300 Seelen, deſſen Wählern der Weg zum Wahlakte zu weit 
war, nach dem preußiſchen Wahlgeſetz zu vier preußiſchen Landtagen gar 
nicht gewählt haben. Für den n aber haben fie gewählt, weil fie 
am Ort wählen konnten. Der Antrag Laskers würde das Wahlen bei der 
ländlichen Bevölkerung durchaus diskreditiren. Zu Hauſe koſtet ihr der 
Wahlakt 5 Minuten, der Antrag aber kann fie zwingen, einen ganzen Arbeits ⸗ 
tag zu opfern. Damit iſt der Korruption Thür und Thor geöffnet: der 
Kandidat zahlt für das Opfer und der Vorgang wird nicht entdeckt, well 
ff To da der nächſten Heimath fpielt. Der Antrag gefährdet die Wahl 
reiheit. 

Abg. v. Hennig hält dem Bundeskommiſſar vor, daß die Fälle, die 
er befürchtet, nach der Vorlage noch viel leichter eintreten können, als na 
dem Antrage Laskers, aus dem einfachen Grunde, weil die Vorlage 


tereſſe werden die Parteien beſſer zu wahren wiſſen, als der Hr. Kommiſſar, 


tes illuſoriſch. Die preußiſche Regierung hat große Dörfer nach kleinen Bl 
elbe. 40 aur beit geſchickt, wahrſcheinlich auch im Intereſſe der Wahl 
reiheit. eiterkeit. 

Bundeskomm. v. Puttkammer will der Entſcheidung des Bundes, 
rathes nicht vorgreifen, hält aber die Annahme des Lasker 'ſchen Antrag es 
Seitens einer Regterung für undenkbar. 

Abg Graf Schulenberg (Beetzendorf): Herr v. Hennig mag die 
11855 aut Partei beſſer kennen, als der Redner, aber nicht den Vor“ 
theil des Landes. ar. 

Um 4 Uhr wird ein Antrag auf Vertagung abgelehnt; nachdem Abg. 
Friedenthal den Werth des allgemeinen N in ſeiner Verbindung 

ervorgehoben, und nach er 
Reihe perſönlicher Bemerkungen wird der Artrag Lasker abgelehnt, die von 
Friedenthal empfohlene Faſſung des § 7 und ohne Debatte 8 8 angenom 
men. Um 4%½ Uhr vertagt fich das Haus. Nächſte Sitzun Sonnabend. 
Der Präſident zeigt an, daß er morgen die Stzungen vor dem Feſte ſchließen 
wird und am 1. April wieder aufzunehmen gedenkt. Cornely bittet, * 0 
Ferien auf zwei volle Wochen auszudehnen. Das Haus wird morgen dar | 
ber beſchließen. De 


4 
Sitzungen des Landes⸗Oekonomiekolleginms. 


Berlin, 18. ie? Bei der weiteren Berathung des Landes. Oekone, 
mie⸗Kollegiums in der Realkredit⸗Angelegenheik wurde die Frage 7 
Erwägung gezogen, ob die landſchaftlichen Beleihungen nicht über die iM 
gültige Taxe und Bedingungen hinaus ſtattfinden können. — In der vorn 
rathenden Kommiſſion hatten ſich verſchiedene Stimmen dafür erhoben 115 
waren dahin ren Pa geſtellt worden. Zunächſt wurde der Reſo 
r. 4 geſtellt: 
„das Kollegium wolle beſchließen, daß eine gänzliche Befreiung der Pfan 
brief⸗Kreditinſtitute von der Genehmigung der Regierung in Bezug ve: 
die Werthtaxe und Beleihungsgrenze gefährlich für den ſoliden Kredit 
Grundbeſitzes erſcheine.“ N de! 
In Folge einer im Laufe der Debatte ſtattgefundenen Aeußerung #7 
Grafen von Borries bemerkt der Wirkliche Geheime Ober⸗ Regierungen 
Wehrmann, daß der Reſolutionsantrag nicht die Kreditinſtitute der nan 
Provinzen, namentlich etwa die hannoverſchen im Auge gehabt habe, onder 
aus der Beſorgniß entſtanden fei, daß eine Art von Inſtituten zugelg 1 
werden möchte, welchen die Kommiſſion entgegentreten wollte. Die $ eo 
ſei deshalb eine der ae urn Bei der bekannten Enquete der ee 
Kommiſſion über die Realkreditfrage ſei die Anſicht nämlich herangetrenal 
anderen Gebieten 


ſei. Das re ſchloß ſich den Erwägungen der Kommiſſion an 
akzeptirte den Reſolutionsantrag derſelben. gr 
Von dem Ritterſchaftsdirektor v. d. Kneſebeck war die Anficht, ein ji 
weiterung in der Höhe der Beleihung ſeitens der Sa eintreten: 
laſſen, vertreten worden und hatte derſelbe nachſtehenden Antrag eingeb agen 
„Die Pfandbrief-Inftitute zu ermächtigen, unter gewiſſen Bedingt! 
bis zur vollen Pfandbrieftaxe zu beleihen.“ che, 
Nachdem Herr v. d. Kneſebeck mit Rückſicht auf die 19 geltend ide der⸗ 
atte, w 
ſelbe von dem Landesälteſten Elsner v. Gronow wieder ge 
wurde aber ſchließlich abge 
nachdem der Minifter für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten enn 
hatte, daß er nicht im Stande ſein würde, einen ſolchen Antrag, vd nac, 
beſchloſſen werden ſollte, an reſſortmäßiger Stelle zu unterftügen, un m 
dem der Geh. Ober Hegierungs- Rath Schuhmann darauf aufmerkſa Vol, 
macht hatte, daß den Landſchafken die Depoſitalfähigkeit nur unter BE z 
ausſetzung zugeſtanden worden ſei, nur innnerhalb zwei Drittel der gehe! 
beleihen, bei Annahme dieſes Antrages aber dieſe Eigenſchaft verloren pen 


Wirklichen Geheimen Rath von Medin 
ſich der zweite nicht . die vorliegende 
keit wegen zur Kenntnißnahme und vorbereikenden 
ſitzenden mitgetheilt wurde. Wer 
Herr Richter beantragte die Verhinderung der Wegſchaffung votze, dye 
objekten zum Nac Ber der Gläubiger Seitens verichuldeter Gutsbe aber 
und ſtellte die Anforderung, ſeine Propoſition in die Berathung 5 
a ee zu verflechten. iritusft ir 
Herr v. Meding ſtellte den Antrag, zur Berathung der ia 4 
eine Kommiſſion zu ernennen. Es wurden hierzu, nachdem der 15 n 
die lundwirthſchaftlichen Angelegenheiten mitgetheilt hatte, daß 90 
miniſter in Folge einer desfallſigen Anfrage die Bereitwilligkeit 
u zur Plenarfigung für die ee diefer Frage den © 
inanz⸗Rath Scheele als feinen Kommiſſarius zu entſenden, — 


11 
(Bortfegung in der erſten See 


nträge eingegangen, von lich. 
rage bezieht, ar einer Dr, 
ehandlung von N 


63. Sonntag, 


Geheime Rath v. Meding, der Landesälteſte Elsner v. Gronow, der Nitter- 
utsbeſitzer v. Saenger, der Geheime Regierungs-Rath Dr. Lüdersdorff, der 
ittergutsbeſizer v Cramm und der Rittergutsbeſitzer Lehmann erwählt. 
I Die Debatte wandte ſich hierauf der Frage zu, ob es nicht zweckmäßig 
I hei, die Beleihung auch auf Verbeſſerungen, welche auf den Gütern vorge⸗ 
nommen würden, Bu hgIen. Nach dieſer Richtung hin iſt von dem Ge⸗ 
heral-Landſchaftsrath Richter ein Antrag nebſt einem Promemoria in der 
ommiſſion eingebracht, und von dieſer in ihrem Berichte auch zur Berathung 
des Plenums geſtellt worden. Der Antrag lautet: € 
ee dend der Emiſſion an kündbaren Hypotheken⸗Antheilsſcheinen 
unter nachſtehend näher präziſirten Bedingungen: 1) Bildung eines Realiſa⸗ 
tionsfonds durch die Intereſſenten, 2) Rente⸗Amortiſation, 3) Deponirung 
einer Hypothek und eines ergänzenden Wechſels (Depotwechſel) für die erhal⸗ 
tenen Pfandbriefe, 4) Macht des Inſtituts, die Pfandbriefe dem Schuldner 
ederzeit zu kündigen, 5) Macht des Pfandbriefbeſitzers, Pfandbriefe, nachdem 
ie 5 Jahre im Umlaufe geweſen ſind, zu kündigen. Solche Pfandbriefe 
ſollen namentlich zu bewilligen fein: 1) für 1 Meliora tionen, 
Deichbauten, Entwäſſerungen und Bewäſſerungen, 2) zur Etablirung zweck⸗ 
mäßiger landwirthſchaftlicher Anlagen, 3) zu Bauzwecken.“ Der Antrag fand 
eine weitere Präziſirung durch folgenden Falera des Grafen v. Borries: 
„Zur Erwägung zu ſtellen, wie es ausführbar iſt, daß zu rentablen 
und im Erfolge e a e ohne Rückſicht auf den Boden⸗ 
werth, Pfandbriefe beziehungsweiſe Anlehen von den Kreditinſtituten, unter 
der Bedingung der 71 Verwendung bewilligt werden können.“ (St.⸗A.) 


Fokales und Provinzielles. 
Poſen, 20. März. 

— Zu Königs Geburtstag. Von mehreren öffentlichen Gebäuden 
(der konigl. Louiſenſchule, der königl. Poſt u. ſ. w.) ſowie von 
mehreren Privatgebäuden, beſonders in der Wilhelmsſtraße und vom 
„rien Gebäude an der Schloßſtraße wehten am Sonnabende preu- 
iſche Fahnen. 

3 Der Geburtstag des Königs wird diesmal in unſerer Stadt 
an drei Tagen gefeiert: am Sonnabende vom Militär, in den Elementar⸗ 
ſchulen und katholiſchen Kirchen; am Sonntage in den evangeliſchen Kirchen 
und in der Louiſenſchule; am Montage von den Zivilbehörden und den höhe⸗ 
ren Lehranſtalten. Zapfenſtreich und Reveille finden gar nicht ſtatt; nur 
am Montage früh 7 Uhr werden die Militärkapellen an ihren Sammel⸗ 
ſtellen Choräle ſpielen. 

An der Realſchule wurde die öffentliche Prüfung am 
Freitag 8 Uhr Morgens mit dem Chorale: „Mein erſt Gefühl ſei Preis und 
Dank“ eingeleitet. Es folgten darauf Vormittag die Prüfungen der unteren, 
Nachmittag der oberen Klaſſen. Die ſtädtiſchen Behörden waren durch den 
8 Herrn Kohleis vertreten; unter dem zahlreich verſammelten 
Publikum bemerkte man den Dompropit Herrn Brzezinski, Herrn v. Kozmian, 
Grafen Poninski u A. — Großes Intereſſe gewährte die Ausſtellung von 
Zeichnungen der Schüler im Zeichenſaale. Rechts von der Eingangsthür be⸗ 
fanden ſich zunächſt mehrfache ſehr zierlich geſchriebene Schriften, darunter unter 
Glas und Rahmen ein Vaterunſer in den verſchiedenſten Farben, ſchwarz, geh x. 
von einem Schüler der deutſchen Tertin A. geſchrieben. An 6 großen Rahmen 
befanden ſich linker Hand die Zeichnungen der Schüler. Den Glanzpunkt 
der Ausſtellung bilden drei größere Bilder in Farben, davon das eine, dar⸗ 
ſtellend eine Himmelfahrt Mariens, von einem Sekundaner nach einem klei⸗ 
neren ziemlich unvollkommenen Vorbilde mit einer gewiſſen Fertigkeit in 
Paſtellſarben gezeichnet, ferner eine Landſchaft in Waſſerfarben gemalt und 
eine barmherzige Schweſter in Paſtell. — Die Ausftellung legt ein beredtes 
Zeugniß ab, ſowohl für die Tüchtigkeit der beiden an der Anſtalt angeſtellten 
Beihenlehren der Herren Jaroczynsfi und Knothe, als auch für die 
Strebſamkeit und den Fleiß der Schüler. - 

— Die Kontroll⸗Berſammlungen der 4. Landwehr Kompagnie 
finden für Poſen am 23. (Garde, Kavallerie und Artillerie) und 24. (Pio⸗ 
niere, Train, Handwerker ꝛc) d. Mts. ſtatt. 

Die Polizeibeamten unſerer Stadt werden vom 22. März ab 


N 


derſelben in dieſer Uniform. i 

Im Volksgartenſaale übt die Alfonſoſche Geſellſchaft durch 
ihre vorzüglichen Leiſtungen andauernd eine ſehr bedeutende Anziehungskraft 
aus, fo daß auch ſelbſt an Wochentagen der Saal vollkommen gefüllt ift. 
Am Mittwoch kam zum erſten Male eine große Pantomime „der grüne 
Teufel“ zur Aufführung, welche durch die in ihr vorkommenden Tänze, ko ⸗ 
miſchen Situationen, Sprünge, Feuerwerk u. |. w. allgemeinen Beifall er- 


die Schutzmanns Uniform tragen. Bereits am Sonnbende ſah man einige 


Erſte Beilage zur Poſener Zeitung. 


regte. Die dazu gehörige Muſik paßt vorzüglich zu den verfchiedenen Si⸗ 
tuationen und wurde von der Appoldſchen Kapelle vortrefflich ausgeführt. 

— Feuer. Am Freitag, Abends 9½ Uhr, drang aus dem bereits 
geſchloſſenen Laden des Herın Aſch in der Schloßſtraße Rauch hervor. 
Als die Thüren geöffnet wurden, bemerkte man, daß eine Partie von ver 
ſchiedenen Waaren, welche ſich in der Nähe des Ofens befanden, in Brand 
gerathen waren. Mit Hilfe von einigen Kannen Waſſer gelang es, das 
kleine Feuer, welches bel den dort aufgehäuften, leicht brennbaren Stoffen 
(Oel, Petroleum u ſ. w) bedeutende Dimenſionen hätte annehmen können, 
wenn es während der Nacht ausgebrochen wäre, bald zu löſchen. 

— Todesfall. Am Donnerſtag iſt einer der beiden Arbeitsleute, welche 
vor einigen Tagen, wie wir mittheilten, durch den Herabſturz von Ziegeln 
bei dem Bau an der Ecke der Berliner und Mühlenſtraße verunglückten, im 
ſtädtiſchen Krankenhauſe in Folge der davongetragenen ſchweren Verletzung 
der Hirnſchale geſtorben. Uebrigens ſind bei dem Bau fämmtliche hölzerne 
Riegel unter den Fenſterbogen, welche ihrer Kürze wegen auf Ziegelſteine ger 
ſtellt waren, durch größere erſetzt worden, jo daß ein ähnlicher Unglücksfall, 
wie der oben erwähnte, nicht mehr vorkommen kann. 

„ Ein todtes, neugebornes Kind wurde am Donnerſtag in der 
Nähe der Badeanſtalten auf dem Graben gefunden. 

+ Frauſtadt, 18. März. [Schulprüfung; wiſſenſchaftlicher 
Verein; Theater.] Vorigen Dienftag fand die öffentliche Prüfung der 
evangel. Stadtſchule, und zwar Vormittags die der Knaben und Nachmit⸗ 
tags der Mädchen unter reger Betheiligung des Publikums, die in den 
letzten Jahren leider vermißt worden war, ſtatt. In der Mittwochs⸗ 
Verſammlung des hieſigen wiſſenſchaftlichen Vereins hielt Herr Apotheker 
Oehmichen einen Vortrag über die Zahl 5, und wies in demſelben die 
Bedeutſamkeit dieſer Zahl ſowohl auf arühmethiſchem, als auch zoologiſchem 
und botaniſchem Gebiete auf intereſſante Weiſe nach. — Gegenwärtig weilt 
die Kuhnſche Theatergeſellſchaft in unſerem Orte; das geſammte Auftreten 
derſelben verſchafft ihr alle Anerkennung und ihreLeiſtungen find derartig, daß ihre 
une aufgenommenen Vorſtellungen ſtets ein befegtes Haus zur Folge 

aben. 

y. Neutomysl, 19. März. Geſtern Abend fand man im Walde vor 
Witomysl den im genannten Dorfe wohnhaften Backermeiſter Schiers an 
einer Birke in kniender Stellung erhängt Schwere Verletzungen, die ſich 
an der Leiche, namentlich am Kopfe vorfanden, ließen darauf ſchließen, daß 
hier ein Mord von fremder Hand vorlag. Der Verdacht der Thäterſchaft 
fiel ſofort auf den gleichfalls in Witomysl wohnenden Gaſtwirth R. Aus 
unbekannten Gründen waren beide mit einander in Konflikt gerathen, aus 
dem ſich eine ſchon lange währende Feindſchaft entſpann. Geſtern Vormittag 
nun halten beide Parteien zur Entſcheidung ihrer Streitigkeiten einen Ter⸗ 
min vor der hieſigen Gerichtstags⸗Kommiſſion. Dabei kam es ſchon hier 
zu Reibereien und Wortwechſel, die jedoch durch Vermittelung Anderer bei⸗ 
gelegt wurden. So viel bis jetzt bekannt, begab ſich der ꝛc. Schiers Nach⸗ 
mittags auf den Heimweg. Im Kruge des nächſten Dorfes Altomyal traf 
er wieder mit dem R. zu ammen. Die Köpfe Beider waren vom Genuß 
geiſtiger Getränke erhitzt; es kam nochmals zum Wortwechſel, die zum 
Schluß in Thätlichkeiten ausarteten. R. ſchlug, unterſtützt von feinem 
Sohne und mehreren Anderen, ſo lange auf Schiers los, bis dieſer ſich 

ezwungen ſah, die Flucht zu ergreifen und den Weg nach Haufe ein⸗ 

Plug. Er wurde jedoch von feinen Gegnern verfolgt, eingeholt und 
nochmals fürchterlich geſchlagen. Das Letzte hat eine vor den Streitenden 
gehende Frau noch mitangeſehen. Was ſpäter geſchah, wird wohl erſt durch 
die Unterſuchung f ſtzuſtellen ſein, da außer den bei der Prügelei Bethei⸗ 
ligten Niemand zugegen war. Die des Mordes Verdächtigen ſind bereits 
verhaftet und in dem hieſigen Polizeigewahrſam untergebracht. Dieſelben 
behaupten jedoch, von der That nichts zu wiſſen. Der ze Schiers ſei mit 
ihnen (fo geben fie an), nachdem fie Alt- Tomysl verlaſſen hätten, 
ein Stück Weges zuſammen cha habe ſich aber im Walde vor Wi⸗ 
tomysl von der übrigen Geſellſchaft getrennt und einen andern Weg 
eingeſchlagen. Was er ſpäter gethan hätte und wo er geblieben wäre, da⸗ 
rum hätten ſie ſich nicht bekümmert. Die Unterſuchung wird ergeben, 
wie weit dieſe Angaben auf Wahrheit beruhen. So viel ſteht feſt, daß zur 
Vermuthung, der Verſtorbene habe ſich ſelbſt entleibt, durchaus kein Grund 
vorliegt. Derſelbe war ein ſtrebſamer, thätiger Mann und Familienpater. 
Wie von Vielen, die ihn in der letzten Zeit geſehen haben, verſichert ward, hat 
er nie auch nur durch ein Wort die Abſicht zu einer ſolchen That kundgege⸗ 
ben, ſondern war im Gegentheil immer heiter und guter Dinge. Zur Auf- 
nahme des Thatbeſtandes und pur Sektion der Leiche trafen heute um 
ommiſſton, der Staatsanwalt und Kreis. 


21. März 1869. 


ſerer angeſehenſten Bürger, der Hopfenhändler Karl Arlt, an den Folgen 
eines Beinbruchs. Derſelbe war vor einigen Wochen mit ſeinem Geſpann 
in den Wald nach Holz gefahren. Durch eine Unvorſichtigkeit des Kutſchers 
wurden die Pferde unterwegs ſcheu und gingen durch. Um ſich zu retten, 
ſprang Arlt vom Wagen, kam dabei aber ſo unglücklich zur Erde, daß er 
einen Beinbruch erlitt und die Knochenſplitter durch das Fleiſch drangen. 
Trotz der ärztlichen Bemühungen gelang es nicht, den Verunglückten am 
Leben zu erhalten. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Zur Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des Königs werden am 
Montag, den 22. d Mts., Morgens 7 Uhr, 101 Kanonenſchüſſe vom Ka⸗ 
valier Stockhauſen (zwiſchen Berliner Thor und Baſtion Colomb) abgefeuert. 
Die Bewohner der nächſtgelegenen Häuſer werden veranlaßt, durch rechtzeitiges 
Oeffnen der Fenſter vor dem Zerſpringen der Scheiben I zu ſchützen. 

Poſen, den 20. März 1869 


Königliche Polizei-Direktion. 


Zirkular an ſämmtliche königliche Lotterie-Einnehmer. 

Unter Aufhebung der im vorletzten Abſatz des 8 23 der Geſchäfts⸗An⸗ 
weiſung vom 1. Juli 1862 getroffenen Anordnung beſtimmen wir an deren 
Stelle: 1) Einem Spieler, welcher ein von ihm bei dem betreffenden Ein- 
nehmer zur erſten Klaſſe entnommenes Loos durch alle vier Klaſſen 
einer Lotterie geſpielt hat, daſſelbe in der nächſtfolgenden Lotterie weiter 
ſpielen will und ſolches dem Einnehmer bei Erneuerung ſeines Looſes zur 
vierten Klaſſe zu erkennen giebt, hat der Einnehmer das beſtellte Loos, ſo⸗ 
fern es in ſeiner Kollekte in der folgenden Lotterie verbleibt, bis zum zehn. 
ten Tage nach beendigter Ziehung vierter Klaſſe der vorigen Lotterie zu be⸗ 
wahren. Wird bis dahin das beſtellte Loos nicht unter Vorzeigung des 
entſprechenden Looſes vierter Klaſſe voriger Lotterie vom Beſteller entnom- 
men, ſo kann der Einnehmer es ſofort anderweit verkaufen. Die Beſtellung 
hat allein für den Beſteller Gültigkeit, nicht auch für einen Andern, mel« 
cher nur Beſitzer des bezüglichen Looſes voriger Lotterie iſt. Wünſchen Be⸗ 
ſteller eine andere, als ihre bisherige Loosnummer, fo kommt ihnen hierin 
der Einnehmer entgegen, falls er es nach Lage der ſonſtigen Looſebeſtellun⸗ 
gen vermag. 2) Beſtellungen auf mehr als ein ganzes Loos (ſ½, /, /) 
derſelben Rummer oder auf mehr als zwei Viertel verſchiedener Nummern 
kann der Einnehmer inſoweit, als dieſe Grenzen überſchritten find, unberückſich⸗ 
tigt laſſen, damit er im Stande bleibt, von den Bewerbern um Looſe möglichft 
Viele zu befriedigen. 3) Looſebeſtellungen von Perſonen, welche Looſe wie⸗ 
derbegeben oder in Menge zuſammenkaufen oder Antheilsſcheine auf Looſe 
ausgeben oder von welchen Looſe an Looſenhändler gekommen ſind, werden 
nicht berückſichtigt. 4) Bei Looſebeſtellungen, welche auf fingirte Namen 
oder ohne Namensnennung gemacht find, ſteht dem Einnehmer frei, ob und 
wie weit er ſie berückſichtigen will oder nicht. 5) Vom Auslande eingehende 
Looſebeſtellungen zu berückſichtigen, ſind die Einnehmer nicht verbunden. In 
den neuen Lotterieplan iſt die Bemerkung aufgenommen, daß Spieler, welche 
bei der Looſe⸗Erneuerung die Vorzeigung der Vorklaſſenlooſe vermeiden 
wollen, dieſe in Gewahrſam des Einnehmers oder Unter⸗Einnehmers laſſen 
können. Wir nehmen hieraus Anlaß, den 8 30 der Geſchäftsanweiſung da- 
hin zu ergänzen: Wenn Spieler einem Einnehmer oder Unter » Einnehmer 
Looſe anvertrauen, um der Vorzeigung derſelben bei der Erneuerung über« 
hoben zu ſein, dann ſind dieſe Looſe mit dem Namen und Wohnort der 
Spieler beſchrieben aufzubewahren, und außerdem in einer Nachweiſung zu 
verzeichnen, welche zu dieſem Zweck bei jeder Lotterie. Einnahme zu führen 
iſt. — Ferner werden die Einnehmer fortan vor dem Empfange der mit 
Unterſchrift und Stempel der General» Lotterie, Direktion beglaubigten Ge⸗ 
winnliſten, mit welchen ihre Verpflichtung zur Zahlung der Gewinne eintritt, 
die ſogenannten Frühliſten, ohne dieſe Beglaubigung, wiewohl in vollkom- 
mener Richtigkeit, lediglich zu dem Zwecke zugefertigt erhalten, um danach 
das Zahlungsgeſchäft ſich vorzubereiten. 

Berlin, den 1. März 1869. 
Königliche General- Lotterie» Direktion. 
v. Lentz. Tuchen. Dammas. 


Poſt⸗Präparand. Ein Hilfsbuch zum Selbſtſtudium und zur Vorbe⸗ 


egeben vom Ober⸗Poſt. Sekretär F. Couvreur. 
| fuhrlichem Proſpekt iſt bereits erſchienen. 
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Wilhelmsſtr. 1), mit deren Verkauf unſeres Wiſſens die Herren Gebr. Plessner und R. Neugebauer in ofen für hieſigen Platz u. U. betraut ift! 


Anmerk. der Redakt. 


Bekanntmachung. 
Wel der heute ſtattgefundenen 3. Verlooſung 


Königliches Kreisgericht zu Gneſen, fin 


ſſelben gleichberechtigte Gläubiger des Gemein. 
ſchuldners haben von den in ihrem Beſitz be⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht. 


Städtiſche Mittelſchule. 


Die Feier des Geburtsfeſtes Sr. Majeſtät des 


der Chauſſee. Obligationen des Koſtener Kreiſes 
find folgende Nummern gezegen worden: 
1) litt. Br 500 Thlr. 


Nr. 58. 

2) Litt. C über 100 Thlr. 

2 Nr. 208, 209, 233, 287, 307, 311, 
* Bi: 4 

3 D. über r. 

19 51446 174, 199, 200. 

Die Eigenthümer diefer Obligationen wer. 
den hiermit aufgefordert, dieſelben in kurs. 
fähigem Zuſtande nebſt den Zinsſcheinen Nr. 10 
und Talons am 1. Juli c. bei der Kreis. 
Chauſſeebau⸗ Kaſſe hierſelbſt abzuliefern und 
den Nennwerth dafür in Empfang zu nehmen 
Eine weitere Verzinſung findet nicht ſtatt und 
für die fehlenden Zinsſcheine wird der Betrag 
vom Kapital abgezogen werden. 

Zugleich werden die Inhaber der durch die 
früheren Verlooſungen gekundigten und noch 
im Umlauf befindlichen Obligationen Litt. C. 
Nr. 31 und 73 über k 100 Thir. — fällig 
Arwen am 1. Juli 1867, — und Litt. D. 

r. 14 über 50 Thlr. — fällig geweſen am 
1. Juli 1868 — an deren Einlöſung bier- 
durch erinnert. 

Koſten, den 13. März 1869. 


Königlicher Landrath. 
Delsa. 


Bekanntmachung. I: 
In dem Konkurſe über das Vermögen de 
Kaufmanns Nikodem Kucharski dier iſt 
zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Akkord Termin auf 
den 8. April e., 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Kommiſſar Herrn Kreisgerichtsrath 
Treutler anberaumt worden. Die Bethei⸗ 
{gten werden hiervon mit dem Bemerken in 
enntniß geſetzt, daß alle feftgeftellten For. 
derungen der Konkursgläubiger, ſoweit für 
dieſelben weder ein Vorrecht, noch ein Hypo⸗ 
thekenrecht, Pfandrecht oder anderes Abjonde- 
Aungsrecht in Anſpruch genommen wird, zur 
Thellnahme an der Beſchlußfaſſung über den 
Alkord berechtigen. n 
Schrimm, den 16. März 1869. 


Königliches Kreisgericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 


Erſte Abtheilung, 

den 18. März 1869, Mittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Handelsmanns 
Aron Schubert au Gneſen iſt der kauf, 
männiſche Konkurs im abgekürzten Verfahren 
eröffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 6. März 1869 feſtgeſetzt worden. 
Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe ift 
der Kaufmann Adolph Werner hier be⸗ 
ſtellt. Die Gläubiger des Gemeinſchuldners 
werden aufgefordert, in dem 


auf den 9. April c., 
Vormittags 11 uhr, 
in unſerem Inſtruktionszimmer vor dem Kom- 
miſſar, Kreisrichter Herrn Buſſe, anberaum⸗ 
ten Termine die Erklärungen über ihre Vor⸗ 
ſchläge zur Beſtellung des definitiven Verwal⸗ 
ters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas 
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in Befik 
oder Gewahrſam haben, oder welche ihm etwas 
verſchulden, wird aufgegeben, nichts an denſelben 
zu verabfolgen oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände bis 

zum 16. April c. einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe An- 


d 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An- 
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
dc oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis 

zum 23. April c. einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden 
und demnädhft zur Prüfung der ſämmtlichen, 
innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten For⸗ 
derungen 


auf den 30. April c., 
Vormittags 10 uhr, 

in unſerem Inſtruktionszimmer vor dem Kom. 
miſſar, Kreisrichter Herrn Buſſe, zu erſcheinen. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohn itz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Prags bei uns be» 
rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Akten anzeigen. Denjenigen, welchen es hier an 
Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte 
Ellerbeck, Hertzler, Meinhardt, Sauer 


Erſte Abtheilung. 

Das dem Rittergutspachter Louis Otto 
v. Wedell gehörige, zu Brody unter Nr. 
35. belegene Grundſtück, abgeſchätzt auf 20,814 
Thlr. 10 Sgr. 10 Pf. zufolge der, nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Tage, foll R 

am 29, April 1869, 
Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihre Anſprüche bei dem Gericht anzumelden. 

Grätz, den 10. September 1868. 

Die 3 Feier des Geburtstages Sr. 
Majeſtät des Königs findet Montag den 22. 
um 10 Uhr Vormittags in der Aula der 
Realſchule ſtatt. 


Dr. Brennecke. 


Realſchule zu Poſen. 
Anmeldungen neuer Schüler werden Mitt⸗ 
woch den 24., Nachmittags von 3—6 Uhr, 
im Konferenzzimmer angenommen. 
Dr. Brennecke. 


Königs findet Montag den 22. d. Mts., 
Vormittags von 9 bis 10, . 

die öffentliche Prüfung der Knabenklaſſen 
Dienſtag den 23., von 9 bis 12 und von 
3 bis 5, 

die öffentliche Prüfung der Mädchenklaſſen 
Mittwoch den 24., von 9 bis 12 Uhr, 

Allerheiligenſtraße Nr. 4, ſtatt. 

Zu dieſen Feierlichkeiten ladet alle Beſchützer, 
Gönner und Freunde des Schulweſens im 
Namen des Lehrer ⸗Kollegiums ehrerbietigſt 
und ergebenſt ein 

Hielsehen, Rektor. 


Militärbildungsanſtalt 


nebſt Penſionat. 


Am 1. April beginnen neue Kurſe zur 
Vorbereitung für das Porte pée⸗Fähn⸗ 
richs⸗Examen. 

Berlin, Neuenburgerſtr. 15. 


v. Gleissenberg, 
Oberſt a. D. 


zeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt ihrer und der Juſtizrath Kellermann zu Sad 
etwaigen Rechte, ebendahin zur Kontur maſſe waltern vorgeſchlagen. 
abzuliefern. Pfandinhaber und andere mit den⸗ 


Vothwendiger Verkauf. | Sprzedaö konieczna. 


* * 77 2 je 212 N * „ 
Vorbereitung für ſämmtliche Militair⸗Examina. 
Für's Fähnrich⸗ und Freiwilligen⸗Examen beginnen den 5. April neue Kurſe. Vom 
21.—31. März nimmt Herr Major Fette., Berlinerſtr 5, neue Anmeldungen entgegen, 
ſonſt d. Unterzeichnete. Breslau, d 28. Febr. 1869. Neger, Major a. D., Gartenſtr. 24. 


Königl. Kreis⸗Gericht 
I. Abtheilung zu Samter, 
den 7. Oktober 1868. 

Das dem Kaufmann Markus Reich gehörige, 
in Samter sub Nr. 38 belegene Grundſtück, ab ⸗ 
geſchätzt auf 5191 Thlr. zufolge der nebſt Hypo- 
14 — chein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe foll 


am 15. Juni 1869, 


Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer aus 
dem Hypothekenbuche nicht er Hache Realfor⸗ 
derung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen beim 
Subhaſtations⸗Gericht zu melden. 


Krölewski Sad powiatowy 

Wydzial I. W Szamotutach, 

nia 7. Pazdziernika 1868, 
Nieruchomosé do kupca Markusa Reich 
nalehgca, w Szamotulach pod Nro. 38 poto- 
zona oszacowana na 5191 Tal. wedle taxy, 
moggc6j byc przejrzane) wraz z wykazem 
hipotecznym i warunkami w registraturze, 


ma by6 
dnia 15. Czerwea 1869, 


przedpoludniemo E 11. 
w miejscu zwyklem posiedzen sadowych 
sprzedana 

Wierzyciele, ktörzy wagledem realnych 
pretensyi, ktöre — 2 ksiegi hipotecznej nie 
wykazuja,z ceny kı N 
poszukujj, maja sie z swemi pretensyami 
do sadu subhastacyjnego zgtosié. 


Auswärt. Kinder, welche die höh. evang. 
Privat⸗Töchterſchule in Gneſen beſuchen fol. 
len, finden freundliche Aufnahme u. Nachhilfe 


im Haufe der Vorſteherin. — Proſpekte wer⸗ 


den auf Wunſch eingeſandt. 
Verwiltw. E. Pankore, 
Schulvorſteherin. 
Für zwei Studenten habe ſch noch Bag. 
. Shins, Schützenſtr. 4 5. 


; 7 jeder Größe, von 100 Morgen 
Landgüter re weiſe ich zum billi» 


en Ankaufe nach. Gerson Jarecki 
8 Magazinftr. 15. in Poſen. 


Rerles Kauf⸗Geſuch! 


Ein hübſches rentables Gut von 1000 bis 
3000 Morgen wird mit ca. 30 40,000 Thlr. 


Meine in Puſzezytowo⸗Alt bei Moſchin Anzahlung ſofort zu kaufen geſucht. Auch habe 
im Schrimmer Kreiſe belegene Bock⸗Wind⸗ſich viele ernſte Käufer, die 10 20,000 
mühle mit franzöſiſchem und deutſchem Gange, Thlr. anzahlen wollen, bitte daher, ſtrengſte 


nebſt eingerichteter Bäderet, Wohn und Wirth⸗ 
ſchaftsgebäuden und 25 Morg. Land beabſich⸗ 
tige ich Familienverhältniſſe wegen zu verkau⸗ 


upna swego zaspokojenialfen oder zu verpachten. 


uſzezykowo, den 5. März 1869 
=. Müllermeiſter Braune. 


Diskretion verſichernd, um recht bald. werthe 
Aufträge. 


Herrmann Lesser, 


Berlin, Bauhof 1. 


6 
Zur Frühjahrsſaat empfehle ich meine unter Kontrolle der 


Agrikulturchemiſchen Verſuchsſtation in Kuſchen bei Schmiegelſ Das Putz und Mode- Magazin 
ſtehenden Fabrikate: 55. M. Zülzer, Markt 55. 


Knochenmehl I., gedämpft, ſtaubfein gemahlen, erg aud See 


Eine Mühle mit Wohngebäuden in einer 
an der Eiſenbahn oder Chauſſee gelegenen 
Stadt, wo möglid mit einer Bäckerei verbun 
den, wird zu kaufen geſucht. Offerten beliebe 
man unter 4. 2.4 100. poste restante 
Stenſzewo franko einzuſenden. 


Von mehreren Gutskaufern und Pächtern 
bin ſch, wie feit Jahren, beauftragt, ihnen Gü⸗ 
ter zum Kauf und Pacht nachzuweiſen, zu de, 
ren Uebernahme 4. — 30,000 Thlr. genügen. 
Die Herren Gutsbeſitzer die ihre Güter verkau⸗ 
fen oder verpachten wollen, bitte um gef. Ein⸗ 


A f lä ar 2 5 5 5 4 > 2 — 
i Fel Yıntmann u Fifepne (Oſtbahn.) i weienbeit 15 Bol 0 70 8 dito präparirt, mit Schwefelſäure aufgeſchloſſen. ] Auswahl. 
en 6 ide: od li: allen Anforderungen zu genügen, fo bin dito mit 40 % Peru-Guano. eee — 
Für etreide⸗ oder Ho je ich nad eg en Superphosphat aus Knochenkohle, N Moderne Hüte 
händler beſonders geeignet. ace für Fe ebe au ton dito amoniakaliſches, für Herren, Damen u. Kinder 
— ehen In der Nahe ne Ba 15 aeg „memten; dito mit 40 % Peru-Guano. empfiehlt Julius Bor K 
h 0 t roßes Grundſtück | r 2 

Borde 1 im be u. beg eu r rrar sier Echten Peru⸗Guano, u us BOT y 
50 Site ae, Saen : RpileptischeRrämpfe CU || dit die gemahlen, en 
bauung einiger für die Badefatfon ſehr gut] heilt der Specialarzt für Epilepsie dito dito aufgeſchloſſen, von den Gardinen in größter Aus. 
rentirender Häufer befindlich, fol unter außer- Dr. O. Killisch in Berlin, jetzt Herren Hhlendorff & Co. in Hamburg zu Fabrikpreiſen wahl zu ſehr 


Mittelstrasse Nr. 6. — Auswärtige 
brieflich. — Schon über Hundert ge- 
heilt. 


ordentlich günſtigen Zahlungsbedingungen billig 
verkauft werden. Selbſtkäufer erfahren das 
Nähere unter Chiffre 2. 445 durch die 
Annoncen Expedition von Budeolph 

Mosse in Berlin. 40 


Eine Landwirthſchaft in Kokoſzezyn 
mit 108 Morgen Land, theils Weizenboden, 
und guten Gebäuden darauf, % Meilen von 
der Bahnhofsſtation Rokietnica und ¼ Meile 
von der Poſen⸗Berliner Chauſſee entfernt be 
legen, iſt unter guten Bedingungen aus freier 
Hand zu verkaufen. N 

Das Nähere bei dem Eigenthümer 

W. Anlola zu Kokoſzezyn 
im Poſener Kreiſe. 


Ein in der Stadt Bentſchen belegenes 


Baker Guano⸗Superphosphat. "Max Heymann, 


3 Kaliſalze. vorm. . Zadek, 
Für den Gehalt und die Echtheit meiner Fabrikate leiſte ich ten ne 


Garantie und bitte, mir gefällige Aufträge rechtzeitig zufommen) u F 
= Moritz Milch e be 


Meine feit über 30 Jahren geſammelten 
Erfahrungen, Magenkrampf, Unter ; 
leibsbeſchwerden, Drüſen, Sero⸗ 
pheln, offene Wunden, Rheumatis⸗ 
mus, Gicht, Epilepfie, Bandwurm, 
Syphilis und andere Krankheiten, welche 
aus dem verdorbenen Blute entſpringen, 
gründlich zu heilen, theile ich auf fran⸗ 
kirte Anforderungen unentgeldlich, 
mündlich und ſchriftlich, mit und ſollte 
kein Kranker die Kaya aufgeben, ge- 
heilt zu werden, ohne ſich vorher mit mei⸗ 


neueſte diesjährige Form, leicht und elegant, 
am allerbilligſten bei 


2 Fabrik in Jerzyee 25 F 


Zu Anlagen Blei chwaaren 


arts und Gärten auf die geſchmackvollſte Art, ſowie zur Anfertigung von Garrel: ; : i 
keuylänen, ergeht fc 4 e eien Ar en aus lee von Gasrlfür meine ſchleſiſche Rafenbieidt 


3 eee 5 bekannt gemacht zu haben. Poſen, Koͤnigsſtraße 15 a. Heinrich Mayer, werden angenommen. 
halber aus freier Hand zu verkaufen. Louis Wundram, Profeſſor J Kunſt- und Handelsgärtner. Voſen, Markt Nr. 63. 


Näheres zu erfragen beim Hotelbeſitzer Herrn in Bückeburg, Schaumburg Lippe. 


Walter in Bentſchen. 


Beginn Zwischen 
der Saison: a euena Köln und Koblenz 

1. Mai, Station Remagen. 
am Rhein, im schönen, von Westen nach Osten laufenden Ahrthale. Alkalische 
Thermen, 18 bis 32° R., reich an Kohlensäure, mildlösend aber zugleich belobend; — 
auch klimatischer Kurort, Das Kurhötel (Hötelier Herr J. Gram) steht in 
direkter Verbindung mit den vortrefflichen Bädern. Thermalwasser - Ver- 
sendungen nur in frischer Füllung. Niederlagen in fast allen renommirten Mi- 
neralwasser-Handlungen. Neuenahr-Pastillen, bewährt bei Magenleiden, per 


Schachtel 8 Sgr. 
Während Vor- und Nachsaison in allen Hötels ermäsisgte Preise. 


Vorſchuß-Verein zu Polen, 


E 3 ur Saat Elegante Wiener Herren- a 
offerirt in beften keimfähigen Dualitäten a 1 6990 Robert Schmidt 
N f uhe empfie ö 
roth, weiß, gelb, ſchwediſch und in reicher Auswahl (vorm. Anton Schmidt). 


Jucarnat⸗Klee, ſranzöſiſche und der erſte Wiener Schuh- u. Stie⸗ 5 AB N 
Sand⸗Luzerne, english, franzö-fel⸗Bazar von 2 

1 1 2 4 i in i. 
dab und ütattnigges Rheygras S. Tucholski, , e e u 
Schafſchwingel, Anäuer, Honig“ ühelmsſtraße 10. ee l be 
ſowie alle ſonſtigen Gräſer, getbe 


ſtehende Frühlings- und Sommerſatſon. — 
und blaue Lupinen, diverſe Sorten 


Arti 3 Jo Verſchiedene Arten von Kinderſchuhen befinden 
1 Auswärtige Aufträge fi in großem Vorrath und auswärtige Be 
u. Reparaturen werden ſſſtelungen werden prompt effektuirt. 


3 . 57 — . E Bun er 
nen ee Te pünſtllichſt en Markt 
1 | | 1 N 1 Treppe. reppe· 
n Januar 1869. . Mais dbeſorgt. eim dh Partie echte, Bunte 
etiva. ꝛc. ꝛc. af. 22 Br — Er a 0 2 
RE WO RE N 4.1663, 9, 6,|Somtoir: Breite⸗ und Gerberſtraßenecke En ag alt ae e [Sammet⸗Reſte, wie gewohnlich! 
ee ee aueneltehe 13,795 Nr. 14, 1. Etage. nen Zadek, auffallend billigen Preiſen. 
Dirnen de Die tand und forſtwirkhſchaftliche 3 In billigen Faden bei 
und find. bet verſchiedenen Banken * Samenhandluug ur efälli en Beachtung. 
. zz Heinrich Auerbach Die MM 1 Bruſt⸗ Schleifen offerirt ne ae Aron. 
M. 13,795 15. —. — en — — ul L Billig zu verk. ein Nepoſitorium u. Kal 
b) auf Ronto-Roruent ii 462 2. . 14 14,250. 7. 6, F > S Levy ſentiſch bei Gebr. Asch, 
i PR EEE . FRIETNE 5 16. 10. —, N 5 Friedrichstr. 39. vis-a-vis der Poſubr. Markt 66. 
Vorrathige Druckſa chen Ha r ur STE . N ä eu tt ä —— 


M5775. 7. Eine große Auswahl der neueſten franzöſiſchen Beſätze 


zu Kleidern, Jacquets und Beduinen empfiehlt zu billigſten 
Preiſen Jacob Zadek, Markt 47. 


Passiva. 


Aufgenommene Darlehen: 
a) gegen aus unſerem Portefeuille bei verſchiedenen 


Banken diskontirte Wedel. ln. A 9836. 15. —. Be ti, 
91.25. 3. 31 ; 
Feen: EEE Re 3 2 I a = 5 Zwanzig Maſtochſen ſtehen zum Verkauf!? ER EI 2 — 
Einlagen der Müglieder . . r 3849.11. 6 auf dem Domintum Dembno bei Neuftadt| ar. * Nr ur 
eee . ET 232. 6. 3.Ja. d. Warthe. er al iii R BR #543 
e . ee Ar SR 2 11. 19. 6 
Mm 1598. 7. — NER Sämmitliche e wird 55 ar Feinste chemisch ge- — 
Die Zahl der Mitglieder betrug am 1. Januar 1868989 50. 8 ur waschen, Fagon gebügelt, renovirt und modernisirt in der Kleider- E 
ö 35 N“ Reinigungs-Anstalt von A. M. Winter 
Neu aufgenommen wurden im Laufe 2 Jahres 18688 f a ie er ld l 15 2 8 Posen, Wilhelmsstr. 26, a Fe I 
BORBRGER TIND AUSGEIDIEDEN. +" 1, ⁰ Fee N 4 a 85 5 
Und bleiben demnach Mitglieder am 1. Januar 1869)99ͤ99 DA PS x: u 
EN BEE N k R ö ** 5 * 3 88 


Vorſchuß⸗Verein zu Poſen, 


eingetragene Genoſſenſchaft. 


@. Berger Huge Gerstel A. Pfilzmann. 


Rudolph Rabsilber in Posen, 
General-Agentur der Preuß. National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Stettin für 
Feuer⸗ und Strom⸗Gefahr, 

Spedition nach allen Kontinental- und überſeeiſchen Plätzen, 
Berladungs-, Steinkohlen-, Kommiſſtons- u. Inſiaſſo-Geſchäft. 
Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 
Dampfkeſſel⸗, Maſchinen⸗ u. Möbel⸗Transporte 


auf beſtens dazu geeigneten Wagen. 


Ein Möbelwagen Kiefern- Samen, 
kann Rückfracht billig aufnehmen wie auch andere Waldfämereten in friſcher, zu⸗ 


2 verläſſiger Qualität, Kiefern-, Fichten und 
von Breslau nach Poſen. Näheres bei Eichenpflanzen ꝛc., zu Kulturen und Bart: 


1 l offerirt billi d ſendet Ver; 
Rudolph Rabsilber in berge b ga l e 
Poſen Spediteur, Breiteſtr. 20. Schönthal bei Sagan in Pr. Schleſien. 
— — ' — — — 2 —— 


g Nur bis zum 24. d. Mts. 1 g 
Markt 58. dauert der vollständige Total- Markt 50 


Ausverkauf unseres Tuch- und Modewaaren-Lagers sis 
Herren. Es bietet sich daher Jedem Gelegenheit zu ausse? 
gewöhnlichen, noch nie dagewesenen Preisen zu kaufen 


Gebr. Tobias, 


Markt 58. 
Offene Contis bitten bis spätestens den 22. d. Mis. 
zu begleichen. — 


55, Markt 55, erſte Etage. 

a 5 Den Eingang ſämmtlicher Neuheiten für @ 
Gummiſchuhe, Knöpfe, die Frühjahrs⸗ und Sommer ⸗Saiſon beehrt ſich ? 
Hausſchildſche Strickgarne, J anzuzeigen und empfiehlt zu billigſten Preifen © 


2 
S 
8 
— 
ſowie alle in die Schneiderei fallende D @ 
© 
2 
= 


Artikel zu den billigften Preiſen, empfiehlt 105 T 9 5 
W. Tunmann, : 


Wilh. Fürst Nachflg. 
Marchand tailleur, 


Auf dem Dominium Groß ⸗Slupia bei 
Schroda ſiehen 80 fette Hammel zum Verkauf. 


2 Krinolinen ZU 


in den eleganteſten Fagons, 


J. Gaerimer. 


f 72 ck Gr. Gerberſtr. 20, ift Pferdedünger 
40 Stü C 
ſtarke Pappeln ſollen am 30. März,] Weinſenker, Gattung bekannt, 6 Thlr. 
Vormittags 10 Uhr, auf dem Dom. Bog⸗ das Schock, bei Seokalski, Unterwilda. 


34. Markt 34. 


FCCECCETCCCCCCCCTT |. af 
ehen zum Verkauf Kl. Gerberſtraße 8. in größter Auswahl empfiehlt ie Jä e R 12, 8 An 
Die Rind 2 Dom. Wigckowiec bei ofen, A. Birner Di ren nn Sul di ja 85 af a 
von 3400 Stück ſtarken Eichen poſtſtation Tarnowo, hat 150 Markt 668. von M. Spindler in Berlin Uebe 


2 12 2 empfiehlt ſich zur beſten und billigften Ausführung aller in dies Fach einſchlagenden 
Nouveautés in Sonnenſchirmen ten auf den einfadhften wie toftbarften So R ce 
empfiehlt in großer Auswahl Annahme. Lokale in Poſen bei den Herren 


Isidor Busch und J. Cohn 
; Louis Levy Sapiehaplatz 2. Markt 85. ji 
Friedrichsſtraße 36, vis-à-vis der Poſtuhr. Auch liegen daſelbſt Druck: und Farbenmuſter ſtets zur gefälligen Anficht. 


im Walde von Gultowy bei Nekla fette Hammel zum Verkauf. 
— 4 Meilen Chauſſee bis Poſen —| Bel den Handelsmann Wilhelm Wuttge 
iſt zu verkaufen in Voſen bei ſin Herrnſtadt in Schl. ſtehen zu jeder. be. 


H. Bielefeld. hn Bei... „ 9 Susosten 


— 


„ Gußeiferne Treppen und Treppenſtuſen, Treppentraillen, 
Säulen, Konſolen, Ninnſteinplatten, Balkon- und Grab- 
gitter, letztere auch von Schmiedeeiſen, werden ſchnell und billigſt 


geliefert von 
S. J. Auerbach, Poſen, 


Fabrik für Bau- und Kunſlſchloſſerei. 


Paris 1867. 


Gebrüder Dopp, 
Werkzeug: Majdinen = Fabrif 
Berlin, Alexandrinenſtr. 27, —— 
liefert in forgfältiger Ausführung, beſter Konſtruktion, zu billigen Preiſen Drehbänke, 
Hobel⸗, Bohrmaſchinen :. e wie ſanmtlice Buchbinder⸗Kunſt⸗ 
papiermaſchinen uns Schnitte ic. — Zeichnungen ꝛc. auf Wunſch zur Verfügung. 
Meine äußerſt ſolide und zweckentſprechend konſtruirten, mit den 
neueſten Verbeſſerungen verſehenen 
Waſceh⸗ und Wringmaſchinen 
bewähren ſich fortwährend als die vorfüglichſten ihrer Art und 
können daher mit Recht jeder Hausfrau empfohlen werden. Den allei- 
nigen Verkauf derſelben habe Herrn Moritz Brandt 
in Poſen, Markt 55., für den Platz und die Amgegend über- 
geben und denſelben in den Stand geſetzt, dieſe Maſchinen zum Fa⸗ 
Elbrikpreiſe abzugeben. 
Breslau. ern Schwarzer. 
AchtungeTt 
Franciscaner Kräuter-Magen-Liqueur. 
Dieses vorzügliche, wohlschmeckende Getränk, aus den besten Kräu- 
tern, Wurzeln und Samen des Orients und des Occidents bereitet, be- 
schleunigt die Verdauung ohne den Magen anzugreifen und erhält und 


befördert einen stets gesunden Appetit. In elegant ausgestatteten Flaschen 
à 15 Sgr. nur allein echt zu haben bei C. W. Paulmann, 


Wasserstrasse Nr. 4. in Posen. 


Den Empfang ſämmtlicher Nouveautés in eleganten Herrengar⸗ 
derobe⸗Artikeln für die bevorſtehende Frühjahrsſaiſon zeige hierdurch 


ergebenſt an. 
M. Graupe, Marchand tailleur, 
17 Wilhelmsplatz 17. 


Die neueſten Pariſer Modelle — Sophas in Leder, Damaft, 
in großer Auswahl in der Putz⸗ u. Mode⸗Ripps u. ſ. w., ſowie fertige Seegras⸗Ma⸗ 
waarenhandlung zu haben bei tratzen, zu jeder Bettſtelle paffend, empfiehlt 


billigt h 
A. Vogel, Waſſerſtr. 21. er 7251 . 2 1 


1 ER Umzugshal⸗ 
Il INN SINE ber bin id 


' 


Willens, mein 
kleines fran- 
zöſiſches Bil⸗ 
lard mit 
ſämmtlicher 
5 Zuthat zu ver⸗ 
kaufen. Ma⸗ 
gazinſtr. 3 
sn am Kanonenpi 
in der Reſtaur. 


Das im neueſten Geſchmack eingerichtete und reichhaltig aus⸗ 


geſtattete 
f Magazin ka 
für Haus⸗ und Küchen⸗Einrichtung Größte Auswahl der neueſten 


| en S. J. Auerbach Tapeten, 


empfiehlt ſich den hochgeehrten Herrſchaften zu Ankäufen jeder Art lſowie Gard. Stangen u. Halter, 
für Haus- und Küchenbedarf De 155 often 15 einfachften Fenſter⸗Rouleaux und Fußteppiche 
: a een an he Berl le. und verſichert bei reeller ge- am allerbilligſten bei 
tegener Waare und billigen feſten Preiſen die in jeder Wei . 
vorkommendſte Bedienung. ee Die I ki ek . Gebr. Korach, 
Zur bequemen Ueberſicht und Auswahl bei Aus⸗ — — AO; 
Kane u. ſ. w. Anbei e Naum . 
azins zu einer vollſtändigen Küche nach engliſchem : : 
e derer 8 Guß⸗ und ſchmiedeeiſerne 


000 ² 00õãꝗ³²ꝗ ²ði e ALTEN 
Clayton Shuttleworth & Go. weltberühmteſf z, 1 3 5 Größe 
Locomobilen und Dreschmaschinen, 


Preiſe bezeichnet. 


Sämmtliche Gegenſtände ſind mit dem | 


in 
offerirt S. J. Auerbach, 


ür $ ee offere 

0. nen selbstablegende Mähe-Maschinen, 1. dee 
rasnä C a 7 Ur I = 5 
Maschinen, Heuwender, Pferde Billig 


rechen, zu verkaufen am Markt 66, im Laden, zwei 


Hunts Kleeausreibe-Maschinen, sieae-Maseninen, ie 4 feuerſichere Geldſpinve. 


Schrott- und Mahlmühlen, Ziegel- und Holz maschinen Glo 
und a. m. Se — 


Referenzen geben wir auf eine grosse Zahl anerkanntester und renommirtester 2 
Landwirthe Schlesiens und Posens, deren Auskunft auf eine Erfahrung von 1862 abſin den verſchiedenartigſten Konſtruk⸗ 


basirt. Nach den im 1867 und 1868 gemachten Erfahrungen ra- tionen empfehlen zu billigen Preiſen 

then wir, Bestellungen für die Clayton Shuttleworth’schen 72 

und Me. Cormick’schen Maschinen baldigst zu machen. 8. Kronthal & Söhne, 
Moritz & J oseph Friedländer, Markt 56. 


Breslau, 13 Schweidnitzer Stadtgraben — 
Reservetheile und Monteure werden im Verhältniss zum Absatz gehalten, Re-] Sem afſortirtes Lager in Sonnen⸗ und 
paraturen. der Kosten halber an Ort und Stelle ausgeführt, Regenſchirmen, wie Prager Herren⸗, 


r ERTERICKE FORTE TV EREREIG ——— Damen- und Kinderſtiefeln empfiehlt 
Grabgitter, Grabkreuze, Monumente, 


Fußboden⸗Glanzlack BE 


in jeder Nuance (hell, gelbbraun, mahagonibraun ꝛc. ic.) und anerkannt vorzüg⸗ 
licher Qualität aus der Fabrik von Robert Sehole in Breslau empfiehlt 
die Niederlage von MI. Wassermann in Poſen. 


GROSSE PREIS-ERMAESSIEUNG. 
LIEBIG’S FLEISCH-EXTRACT 
DER LIEBIG’S FLEISCH-EXTRACT COMPAGNIE, LONDON 


Nur echt, wenn jeder Topf mit Unterschrift der Herren Baron 
J. von LIEBIG urd Dr. M. von PETTENKOFER versehen. 


A. Apolant, Waſſerſtr 30. 


2 : E a Ein gr. u feft. Sadenrepofitorium ift bill. zu DETAIL-PREISE FUER GANZ DEUTSCHLAND 
ſowie ſammtliche Kirchengeräthe in der größten Auswahl von Muſtern, aus renommirtenſperk. bei Joſ. Warſzawski, Wilhelmspl. 17 ' 8 > 1 i 
iefert ütt F al beine pl. 14.1] engl. Pfd.-Topf ½ engl. Pid.-Topf ¼ engl. Pid.-Topf % engl. Pfd.-Topf 
ſcleſſchen Hüttenwerken liefert zum Hüttenpreiſe mit echter, dauerhafter Vergoldung 248 —— — — 5 Thlr. 8. 5 Sgr. a Thlr. 1. 20 Sgr. 65 27% Sgr. SEE Sgr. K 


Zu haben in allen Handlungen und Apotheken. 
Gen.-Depöt in Posen Elsner's Apotheke. 


ET ee ed Werkſtatt 3 agd-G elbe hre. 


1 2 die, a 19 i en Gen.-Depöt in Posen Dr. Mankiewiez, Apotheker. 
1 oſen e r. 13. Einzige Medaille in Bromberg 1868. Lieder j i 7 
Auch empfiehlt ſich derſelbe dem geehrten bauenden Publikum zur Uebernahme von Einfache „ von 9270 Thlr. n Nieder lage in Posen be W. F. Meyer & Co., Wi helmsplatz 2. 
n und aller in ſein Fach einſchlagenden Arbeiten, unter Zuſicherung billiger und Doppelte 52% 5 / EREL POL RE US FENDER ER HERNE Wi 
Te een: u patent. = 10 © >| Siebig-Siebe's Nahrungsmittel in löslicher Form 
Ä ver, Büchſen, Jagdgeräthe jeder Art, 5 (beſter Mutter miſch-⸗Erſatz, leicht verdaulichſtes Nährmittel für Blutarme, Rekonvales⸗ # 
Urque = I 0 en empfiehlt in großer Auswahl, bei l4tägiger 4 centen und e e ee ese e Suppe, % 
P g von Apothe . Paul Liebe g = 
i : g 8 5 1 Flac. (à ¼ Pfd. 12 Sgr. 
n . . Bi AT Cop & „ 
räthig ze 5 5 Birnbaum bei Adolph Heinze, Nakel bei R. L. Bauer. 
S. Kronthal & Söhne. FJ 
7 romberg - Leop. 3 ogafen bei L. Zerenze 
— — 1 — ie — arm 8 if j Chodziefen - Aug. Schwanten. Samen 5 = E. rar: 
3 3 zarniſtau . P. L. Steinberg. Schmiegel Aug. Müller. 
Mähe-Maschinen Von Kearsle 1 Sea bei M. D. Cohn. Schneidemüht bei A. Glaser. 
2 5 tefen bei L. Citron. rimm bei Gebr. Reisner. # 
auf der Berl. e Konkurrenz mit 2 Preiſen, einer goldenen und P. £ 9 bei M. Meumann Sohne. Saaten, bei Apotheker Zweigen y 
n 3 ie EL . a Teinftes Eau de Cologne, in 1 468713 5 17 C. T. Weichhan. S . Br Anders, X 
u 2) d 5 3 obſens bei L. Leder. Wreſchen K. Winzewski. 
Locomobilen und Dreschmaschinen von Hornsby|a®" z 3, 00 > Sr We Al be Loni, Kanz A bel L Krüger 


ſind durch die unterzeichneten Vertreter dieſer Firmen zu beziehen. 


Berichte über die Mähemaſchinen⸗Konkurrenz, Kata⸗ 
taloge und Preiskurante gratis und franko! 


Derlin, Scheer & Petzold, 


Chauſſeeſtr. 98. Ingenieur⸗ Bergſtraße 9. 
a und ae eee — . Mueinweine und Champagner in diversen Marken. 


PR . 1 0 . re 8 1 
Durch kangſahrige De nn — kErdnußölſeife, een aao A 0 h 
Durch langjährige Thätigkeit im In- und Auslande in nach-“ tet, pölle | ek u 10 Owicz. 
ſtehender Branche bewandert, werden 4 Stud 10 Sar. N a 

Waſſer⸗Anla Aromatiſche Kräuterſeife, un area let Preisormässig ® 
8 gen vorzüglichen en hinreichend be⸗ m 5 0 ö Mi 

aller Art praktiſch und billig ausgeführt von $ 1 ae und beſte Tol. Kal ’ DD * 122 1 3 
Böhme & Fr icke, Feinſte aromatiſche Mandel. Zum bevorſtehenden Oſterfeſte empfehlen wir herbe und ſüße 


Poſen, St. Adalbert Nr. 48. ſeife, a Sue 5 Sgr. Ober-Angarweine, ſowie Franz- und Muscat-Weine zu ſoliden 


Kummerfeld ſche Seife, u Preiſen Posner & Cohn, 


lichſt bekannt, a Stück 5 Sgr. 


FFFCCCCCCCCCCCCCCCCCCPPPPPCCCCCCVCCVCVVbVVVVTVTTVTVTVTVTVTVVTVTTVTTTTTTVT RT ELISE 
„„ Zum bevorstehenden Feste 

Hühneraugen⸗Pfläſterchen empfehle mein grosses Ungar-Wein-Lager von leichten 
120% Oe Kon Aeg en Dutzend Tischweinen A 15 Sgr. pro Quart an bis zu den schwer- 


eee eee eee sten Tokayer Ausbrüchen, sowie mein wohlassortirtes 
Lager sämmtlicher französischer Roth- und Weissweine, 


Die Spiegel⸗Fabrik von Friedrich Grosser 


82 R 22 Breslauerſtraße 13/14. 

i deer Dee uren ce dz dam eee @es Savon de Riz, resale, ene] Simmitide Btinde von guten abgelg⸗ Oſter⸗ 

3 wölbe 34, empfiehlt ein ſtets reichhaltiges Lager von Rummer⸗ Spiegeln wahre Schönheitsſeife, a Stück 3 Sgr. [gerten Cigarren müffen bis zum 25. d. M. 2 

in Goldrahmen von / — % (nur gute Qualität). Preis- Courante Zu haben bei geräumt fein und werden bedeutend unter Lämmchen aus ſüßer Sahnbutter empfiehlt 
3 © werden auf Verlangen franko zugeſandt. 


er, Waſſerſtr. 26. 


ü 
Waſfete J. W. Paulmann, Miiheimepl 17 S. Kist 


Nerböſes Zahnweh 


wird augenblicklich geſtillt 
durch Dr. Gräfström's 
{» x} schwedisches Zahnwasser, 
ART ji à Flacon 6 Sgr. echt zu haben in 
Poſen bei L Appelu.C. Bard- 
Teld, in Neutomysl bei Ernst Ten- 
»er, in Samter bei Net. Peyser. 
Weiße Paraffinkerzen a 5 Sgr., 
bei Abnahme von 10 Pfd. offerirt 
Michaelis Reich, Wronkerſtr. 91. 


Anerkennung. 


Herrn J. Oſchinsky, Breslau, 
Karlsplatz 6. 

Mit Freuden benachrichtige ich Sie, 
daß mir Ihre Geſundheits⸗Seife 
gegen meinen heftigen Rheumatis⸗ 
mus in Armen und Beinen ſehr gute 
Dienſte geleiſtet hat. Mein Leiden war 
der Art, daß ich mich nicht bewegen 
konnte. Nach der erſten Anwendung 
trat ſofort Beſſerung ein, ſodaß ich nach 
Verbrauch einer Flaſche obiger 
Seife von meinem Leiden gänzlich be 
freit wurde. Allen ähnlich Leidenden 
kann ich nur mit Aufrichtigkeit dieſe 
Geſundheitsſeife empfehlen. 

Breslau, 29. Januar 1869. 

H. Rindfleiſch. 


Herrn J. Oſchinski in Breslau, 
Karlsplatz 6. 

Erſuche, mir noch 2 Kruken Uni⸗ 
verſalſeife per Poſtvorſchuß zu ſenden, 
da die offene Wunde am Fuße, 
woran ich ſchon 10 Jahre leide, beinahe 
geheilt iſt. 

Madzkau b. Danzig, d. 1. Febr. 1869. 

Johanna Kopper, Wirthſchafterin 
bei Hrn. Rittergutsbeſ. Röpell. 


J. Oschinsky's Geſundheits⸗ 
n. Univerſal⸗Seifen find zu haben 
in Poſen: A. Mette, Waſſer⸗ 
ſtraße 8; Czempin: Geest. Grün; 
Kempen: 24. Schelenz; Kro⸗ 
toſchin: H. Lewy; Grätz: . 
Mietlzel; Pleſchen: @.Frilze; 
Rawiez: . F. Franke; Woll⸗ 
ftein: . Jacobi. 


1869er Füllung 


friiher Mineralwäſſer, direkt von der 
Quelle aus Vichy, Vilin, Ems, Selters, 
Karlsbad, Saydsſchütz ꝛc. find ſchon 
eingetroffen in 

Dr. Mankiewiez’s Hof-Apotheke. 


VERDAUUNGS PASTILLEN 


von urin Dubuiſſon 
Apotheker * Klaſſe 4 er Alademie 
der Wiſſenſchaften in Paris. 
Dieſe Paſtillen bilden das neueſte und ra- 


tionellſte Mittel, zur Bekämpfung aller Stö. 
rungen in TER Geſelden 


enthalten in der That die Milchſäure eines der 
weſentlichſten Verdauungs⸗Elemente, verbunden 
mit caleinirter Magneſia, deren Wirkungen 
von allen Aerzten anerkannt werden, und Soda, 
jenem Salze, welches den Hauptbeſtandtheil 
der Karlsbader, Emſer, ſowie der meiften al. 
caliniſchen Mineral-Brunnen bildet. Das Zu⸗ 
ſammenwirken dieſer drei Subſtanzen erklärt 
den Erfolg dieſer Paſtillen in allen Fällen von 
beigen Fieber, Magenkrampf, Blahungen, 

rbrechen nach eingenommener Mahlzeit, Ver⸗ 
dauungsloſigkeit und ſonſtigen Magenübeln. 

Niederlagen in Poſen in allen größeren 
Apotheken. 
EEE (( 

* 
* 
Cigarren 
* 8 
in ſchöͤner gelagerter Waare, als: 
pro 100 Stück. 
a 1 Thlr. — Sgr. 


Cinto de Orion 
Tulipan . 
Espanna . 
Lelewel . 
P 
Los dos Carbajales 
Flor de Cabannas 
Montera Regalia . 
Patria 3 
Alvarez . 
Perfecta 
Intimidad 
Ernst Merck 
Mathilde 
Capricho de Cuba - — 
und andere hochfeine importirte Marken 
empfehlen wir zu angemeſſenen Preiſen. 


J. D. Katz & Sohn, 


8 Wilhelmsſtr. 8. 
Bei Beſtellungen von Auswärts bitten 
wir um gef. Angabe, ob leicht, mittel⸗ 
ſtark oder kräftig gewünſcht wird. 


1869er Porter, 
ſehr ſchänes Märzgebräu, 
Barclay, Perkins & Co. 


in Condon 
empfingen und empfehlen billigſt 


Gebr. Andersch. 


Gute geräucherte Schinken, in 
großer Auswahl, empfiehlt zu ges 
mäßigten Preiſen 


A. Schultze, Bergſtraße 15. 


O e es — 


ene 


Iıllsils 


* 
= 
D 
* 
* „ 


Herrn N. F. Daubitz in Berlin. 
Schievelbein, den 7. Nov. 1868. 
Vor vier Jahren, als ich an einer 
hartnäckigen Magenverſchlei⸗ 
mung litt, wurde ich, nachdem ich 
vorher ſchon vielfach anderweitig 
medizinirt hatte, durch den Ge- 
brauch Ihres ausgezeichneten 
Tiqueurs“) vollſtändig wieder 
hergeſtellt; wofür ich Ihnen noch 
nachträglich meinen wärmſten Dank 
abſtatte. Jetzt, ſeit einiger Zeit iſt 
mir indeß wieder nicht wohl zu 
Muthe; fühle jedoch noch keinem 
andern Mittel Verlangen, als nach 
Ihrem vortrefflichen Magenbitter. 
Haben Sie daher die Güte, mir 
recht bald u | w. (folgt Beſtellung). 

Achtungsvoll 

E. Klitzlie, Oekonom. 


*) Die bekannten Niederlagen halten ftets 
Lager davon. 

Konſumenten und Kenner einer reinen Cho- 
kolade geben dem Fabrikate des Hoflieferanten 
Franz Stollwerck & Söhne 
in Köln wegen forgfältiger Verarbeitung und 
vorzüglicher Qualität den unbedingten Vorzug. 

Ich empfehle mein Lager der beliebteſten 
Koch- und Eß⸗Chokoladen dieſer beſtrenommir⸗ 
ten Fabrik zu Originalpreiſen, und zwar Ge⸗ 
würz- von 11 Sgr., Geſundheits von 12 Sgr. 
und Vanille⸗Chokoladen von 15 Sgr. per 
Zollpfund an. 

Poſen. A. Cicehowiee. 

Oſtereier und Oſterlämmer von ein⸗ 


facher bis zur eleganteſten Ausſtattung, fran⸗ 


zöſiſche Konſituren, ſowie mein eige⸗ 
nes Fabrikat von Zuckerwaaren ıc. ıc. 
in beſter Qualität empfiehlt in reicher 
Auswahl billigſt 


Samuel Kantorowiez jun. 


vorm. L. Schirm, Waſſerſtr. 2: 


Oſtereier, 


billig, unterm Einkaufspreis, bei 


A. Szpingier, vis-à-vis der Poſt. 
Räucherlachs, 
Räucher⸗Aal, 

Gelee und Roll⸗Aal, 
Bratheringe 
empfehlen in prima Waare billigſt 
Gebr. Andesrsch 


a Dampf- Kaffee, 


gutſchmeckend a 9 u. 10 Sgr. pr. Pfund, 
feinſchmeckend & 11-13 Sgr., 


ungebranute Kaffees, 


à 7, 8, 9, 10 u. 11 Sgr., 
feinen Zucker im Hute à 5 Sgr., 
gemahlenen Zucker à 4½ Sgr., 


pr. Ctr. 14½ Thlr., 


Hamburg-Amerikaniſche Packetfahrt-Aktliengeſellſchaſt. 
Direkte Poſt-Dampfſchiſffahrt zwiſchen 


Hamburg und New⸗ York 


Havre anlaufend, vermittelſt der Poſt-Dampfſchiffe 


HDD >y 

Zum bevorſtehenden Oſterfeſte empfehle 
ich ſämmtliche Kolonialwaaren, als: 
Zucker, Farin, Klümpchen, Kartoffelmehl, 
Birnen, Pflaumen zc. zu den aller⸗ 


en. 
. "Blumenthal, Alemannia, Mittwoch, 24. März. )S|Germania, Mittwoch, 14. Aprit.)2 
Krämerſtr. 15, Hammonia, dito 31. März. Cimbria, dito 21. April. g 
vis-à- vis der neuen Brothalle Holſatia, dito 7. April. ] Weſtphalia, dito 28. April.) 
Sileſia (im Bau). 


Paſſagepreiſe: Erſte Kajüte Pr. Ert. Thlr. 165, Zweite Kajüte Pr. Crt. Thlr. 100, 
Zwiſchendeck Pr. Ert. Thlr. 55. 

Fracht Pfd. St. 2. — pro 40 Hamb. Kubikfuß mit 15 % Primage, für ordinaire Güter 

zu bezeichnen „per Ham⸗ 


Heute empfingen friſchen 
grünen und fetten geräucher⸗ 
ten Lachs. 


W. F. Meyer & Co. 


Für Bäcker und Konditoren 
empfehle bair. geſchmolzene Butter billigſt 
Michaelis eich, 
a n Wronkerſtr.⸗Ecke 1. 
Gute geräucherte Schinken, in 
großer Auswahl, empfiehlt zu ge- 
mäßigten Preiſen 


nach Uebereinkunft. 
Brieſporto von und nach den Verein. Staaten 4 Sgr. Briefe 
burger Dampfſchiff“, 
Näheres bei dem Schiffsmakler g 
August Bolten, Wm. Miller's Nachfolger, Hamburg, 

o wie bei dem für Preußen zur Schließung der Verträge für vorftehende Schiffe allein kon 
zeffionirten Generalagenten f : a 
H. C. Platzmann in Berlin, Louiſenplatz 7. und Louiſenſtraße 1, 
und deſſen Spezialagenten 

Fabian Charig, in Firma Nathan Charig in Poſen, Markt 90. 


ö 5 Norddeutscher. Lloyd. 3 
Zwei Mal wöchentliche Postdampischifffahrt 
von Bremen nach Newyork und Baltimore. 


I. Spizewski, St. Martin 14. = La a 8 Han nach une via Southampton 
x 8157 Amerika Mittwo 31. März ewyor „ Havre 

Hamburger Fleiſchwaaren 55 . er 7 Bu 5 el = S 

luffi 90 f . Baltimore ttwo . Apri 5 altimore „ Southampton 

(unter Aufſicht = 7 175 angefer D. Donau Sonnabend 10. April „ Newyork „ Southampton 
tigt), in großer Auswahl und in ganz D. Bremen Mittwoch 14. April „ Newyork „ Havre 

vorzüglich feiner Waare empfiehlt D. Hermann Sonnabend 17. April „ Newyork „ Southampton 

D. Berlin Mittwoch 21. April „ Bal imore „ Southampton 


Aer 
SgSlapiehaplatz Nr. 7. 
ND > ano 1° 
Oſterliqueure, ſowie Oſtermeth 
empfiehlt 


Hartwig Kantorowiez. 


und ferner jeden Mittwoch und Sonnabend, 
Paſſage⸗Preiſe nach Newyork: Erſte Kajüte 165 Thaler, zweite Kajüte 100 Thaler,, 
Zwiſchendeck 55 Thaler Preuß. Courant. 
Paſſage⸗Preiſe nach Baltimore: Kajüte 135 Thaler, Zwiſchendeck 55 Thaler Pr. Ert. 
rache, 5 er mit 15% Primage pr. 40 Kubikfuß Bremer Maaße. Ordinäre Güter nach 
ebereinkunft. 
Nähere Auskunft ertheilen ſämmtliche Paſſagier⸗Expedienten in Bremen und deren in⸗ 


ländiſche Agenten, ſowie die Direction des Norddeutſchen Lloyd. 
Crüse mann, Direktor. IH. Peters, zweiter Direktor. 


Nähere Auskunft ertheilt und bündige Schiffs⸗Kontrakte ſchließt ab der für Preußen 
konceſſionirte Haupt⸗ und General⸗Agent 


Leopold Goldenring n Poſen. 


Regelmässige Passagier- Beförderung 
2 von Gustav Böhme & Co. 


in Hamburg 
am 1. und 15. jeden Monats 


direct 


- — (nicht über England) 
amburg uch New-York u» Quebec. 


Die zu unferer Linie gehörenden 20 großen dreimaſtigen Segelſchiſfe, eigends 
zu der Fahrt erbaut und auf das Beſte eingerichtet und ausgerüſtet, werden regelmäßig wie 
oben von uns expedirt, und können wir ſie Auswanderern ganz beſonders . 

Nähere Auskunft ertheilen unſere Herren Agenten und auf frankirte Briefe 


Gustav Böhme . Co., concessionirte Expedienten in Hamburg. 


Fiſd ! Beſtellungen auf FJiſche zu den 
I Je Feiertagen werd. billigſt angenomm 
u. rechtzeitig erbeten b. Kletſchoſf, Krämerftr. 1 


Motto. 


Beſtellungen werde ich aufs Pünktlichſte 
ktuiren 


effe 


Und Alle von dem Wohlgeſchmack 


meiner Waaren überführen. 
Die allerbeſt' und billigſt' delikate 
Israeliſchen Oſterkuchenfabrikate 
Für Rekonvaleszenten, Biscuit mit Zimmt, 
Wie jeder Käufer ſehr gern fie nimmt, 
Friſche Makaronen, Konfituren jeden Tag, 


Blech-, Königskuchen und Biscuitzwiebad. 
Nad Außeehalb werde ich ſelbſt mit cuballiren, 


Beſtellungen recht prompt und raſch ausführen 


S. Bamberg, 


Konditor, Sapiehaplatz ; 


Täglich frisch gebrannten 


A 


Graben Nr. 25 


große Roſinen ese, 
kleine Roſinen à 4 Sgr., 
feinste Block⸗Chokolade 


9, 10, 12, 14 und 15 Sgr., ſo⸗ 
wie rohe Engliſche und 


a7 Ser, „ [Holländ. Kaffees 
Italieniſche Macaronis |h Pie. 8, 9, 10, 11 und 12 Sgr.. 
a 5½ Sgr., empfehlen 


Sardinen „ a 3 9 eg 
Wiener Apollkerzen, „ve 


empfiehlt 


Isidor Appel, 


W. F. Meyer & bo. 


onig, Chotolade, 


zu billigſten Preiſen 


Michaelis Reich, 


MWronkerſtraße Nr. 91. 


Moriz Stiebel Söhne 
Bank- und Staats-Effeſiten ⸗Geſchäft in Frankfurt a. M. 
An- und Verkauf aller Anlehens⸗Looſe, Staats» Effekten, Aktien, Coupons ıc. 
beſorgen wir zum Börſencourſe. 


Hauptgiwinn Ziehung vom 7. bis 28. April e 

der 155. Frankfurter Lotterie. 
Größte Treffer Fl. 200,000, Fl. 100,000 

Fl. 50,000 ac. ꝛc. ꝛc. Original-Viertel und 

kleinere Looſe a 1 Thlr. mit Gluck bei 

Th. Steffen, Stettin. 

N a 1/4, Original 16 Thlr., ½ 8, 

Pr. Looſe 77 4, Y 2 Thlr. verſ. 

H. Goldberg, Lot.⸗Komt., Monbijoupl. 12, Berlin. 


7 — ea Er 88 up 
Das Glück bla 
. vom 16. April bis 3. m K 

ö 71 — verſ. nsch 
3 Pr. Looſe u, Gertraudtenfir 4. 
S NB. Schleunige Ordres effektuire 
2 prompt. 


0 


Pflaumen, Birnen, Aepfel, Zucker, 
Kartoffelmehl, 
ichorien, Pomeranzenſchalen, ſowie 
alle ſonſtigen Artitel MOD y offerirt 


J 


UL 00000 


Heinrich Rausnitz 


in Berlin, 
Grünstrasse Nr. 5 und 6. 


Billigste Beförderung 
über Bremen. 
Zweimal wöchentlich 
per Dampf- und Segel- 
Schiff 


nach allen Häfen Nord Amerika's: 


New-York, Baltimore, New- 
Orleans, Galveston und 
Texas. 


Tüchtige Agenten finden An- 
stellung. 


Vom 16. April bis 4. Mai 
Haupt⸗ u. Schlußziehung 


für 80 Thlr. 

TUR ER = — (an Bis) Ar 
10, Thlr. 577, Thlr. 2%, Thlr. I/ Thlr. 
Alles auf gedruckten Antheilſcheinen 
gegen Poſtvorſchuß oder Einſendung des Ber 
trages die 


Staats⸗Effekten⸗Handlung 
Max Meyer, 


Berlin, Leipzigerſtr. 94. 

Looſe der Flensburger Lotterie zum 
Beſten der Invaliden und Hinterlaſſenen aus 
den Kriegen von 1866, a 2 Thlr. vor⸗ 
räthig. Werth der Geſammtgewinne circa 
Thlr. 55,000. 


Wohnung von 120-150 Thlr. wird 
vom J. Juli in der Neuſtadt zu miethen ge- 
ſucht. Näheres bei 

H. Dawesynski, Wilhelmspl. 10. 


Dampf ⸗Maſchinen⸗ ine B 4 Einben in der 1. Ci 
pf Ib g General- Agentur dom J. Aprik * a — 
Kaffee von vorzüglich reinem für A d Markt⸗ u. Breiteſtr.⸗ Ecke Nr. 100 
ER h FA Pfd. ift der 1. Stock, zu Geſchaftslokalen ſedet 
9.10. 42044 ful 15 Sgr. f. r Auswanderer t ha fg ae Da 0-5 


ab zu vermiethen und werden auf Verlangen 
u Schaufenſter eingerichtet. Näheres beim 
igenthümer Gr. Gerberſtr. 49. 
Gr. Gerberſtr. 49, im J. St., n. vorne, 
ein freundl. Z. ſof, od. v. 1. April d. J. z. v. 
Krämerſtr. 23 u. 24 iſt | Laden z. I. April & 
zu verm. Näheres bei Wolff Guttmann ⸗ 
Sapiehaplatz Nr. 7, J. Etage, iſt ein 
freundlich möblirtes Zimmer, ſowie Stallun‘ 
gen vom J. April zu vermiethen. Näheres be 
E. 2 28 Fromm. 
Magazinſtr. 3 u., am Kanonenpl, find 
vom J. April ab die Kellerräume, worin felt 
Jahren eine Reſtauration mit gutem Erfolg 
betrieben worden, zu vermiethen. 


Hinterwalliſchei am Damm Nr. 7 iſt v. 
J. April c. ab eine fr. Part⸗Mittelwohn. zu v. 


Markt u. Breslauerſtraßenecke GO 


en 


vom 1. Oktober zu vermiethen. 
St. Martin 9, 2 Treppen. 


Näheres 


Im Hauptgebäude der Lönigl. Lulſenſchule 
iſt eine Wohnung von 3 Zimmern, Küche, 
Söller ꝛc. im 3. Stock vom J. April ab zu 


vermiethen. Du.. Hast. 


Schloßſtraße 4 ift eine Wohnung von 
Zimmern, Küche nebſt Wafferleitung, vom 
I. April c. ab zu vermiethen. 2 — 


Markt Nr. 81. iſt die 
erſte Etage, beſtehend aus 5 
Stuben, Küche und Beigelaß 
vom 1. Oktober d. J. zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei 

Adolph Asch, Schloßſtr. ö. 


Ein Laden mit Wohnung if 
1 9 zum 1. Oktober zu 
Breiteſtr. 22 miethen. Näheres dafelbft 
im Wechſel-Komtoir, woſelbſt ein eiſerner 
Geldtaſten billig zu verkaufen iſt. ern 
Schulſtr. 12 im 3. Stoch if | Stube nen. 
Alkove (m. Waſſerl) z Aprilf 5 Thlr. J ee 
Ein möbl Zimmer ift of ort zu Der 
St. Martin 41, Krugs Hotel, Parterre ke 


68. Sonntag, 


 Büttele und Gerberſtraßenecke 12 if 


Wronkerſtr. 10, 1. Et., ift 1 fein tap. 3. z. v. 


Schaf wollen⸗Agenturgeſuch. an 
Ein gut fituirtes Haus ſucht für feine Wollen Farbehandlung von 
M. Wassermann. 


Zur Unterſtützung der Frau in der Häus⸗ 
lichkeit reſp. als Ausgeberin auf einem 


noch Vertretung sub 22, 52, Chemnitz, 
poste restante. 


Die Hauptagentur 


Ein Ladenfräulein, beider Landesſpra⸗ 
1. Etage ein möblirtes Zimmer zu vermiethen ſchen mächtig, findet Placement bei 
. Zadek jun., Neueſtr. 4. 


Zweite Beilage zur Poſener Zeitung. 
Breslauer Hausblätter. 


Einen Commis und einen Lehrling 
cht zum 1. April die Kolonialwaaren⸗ und 


und der Tage nach gebotenen Feiertagen, im Verlage von 
in Breslau unter der Oberredaktion des Herrn Winand 


uh · 


Zeitung für alle Stände. 


Dieſe Zeitung erſcheint mit Anfang April d. J. 199 mit Ausnahme der Montage] gebenſt an. 
. N 8 nen (G. Porſch) 
rnich. 
Sie wird ihren Leſern eine ſachgetreue Ueberſicht der Tagesereigniſſe auf dem poli⸗ 
tiſchen, religtöſen, ſozialen und kommerziellen Gebiet geben, den provinziellen Intereſſen mög- 


21. März 1689 


dung meiner lieben Frau, Anna, geb. 
Klinghardt, von einem munteren Knaben 
zeige ich ſtatt jeder beſonderen Meldung er⸗ 
Ruchocice, den 20. März 1869, 
E. Felſch. 


Allen Herren und Damen, welche zur Aus⸗ 


Die heute früh erfolgte glückliche Entbin⸗ 


lengrundſtück unweit Kreuz, wird ein Mäd- 


einer renommirten Lebens verſicherungs⸗Geſell⸗ſchen oder Wittwe, moraliſch und an Thätig⸗ 
ſchaft für den Regierungsbezirk Polen iſt zufkeit gewöhnt, zu Oſtern c. geſucht. Frankirte 


vergeben. Adreſſen werden 
7. N. poste restante Bromberg. 


. Vakanz. 3 
Die hieſige Kantor-, Schädter- und Reli» 
tonglehrer- Stelle ift vom 1. Mai e. zu be⸗ 
etzen mit dem as Gehalt von 150 Tha- 
lern, indirektes Einkommen 100 bis 150 Thlr. 
Qualificirte Perſonen belieben fi zu melden, 
Zeugniſſe und Probevorſtellung werden franko 
erbeten. Zduny, den 14. März 1869. 


Der Korporations⸗-Vorſteher. 


Eine der deutſchen und polnſſchen Sprache 

kundige Wirthſchafterin, welche die Küche 

und Wäſche zu beſorgen verſteht, findet zum 

1. April e. e n uf dem Dominium 
krzywnica bei Dolzig. 

a Made unter Abſchrift der Zeugniſſe 

frankirt. 


erbeten unter a unter Angabe der bisherigen Ver⸗ Po ſtp 
zu Ka⸗ (au in 


hältniſſe nimmt A. Wolfram 
minchen bei Drieſen entgegen. 


Ein junger Mann mit genügender Schul⸗ 


Samuel Brodnite. 


Zwei Knaben 


rechtſchaffener Eltern, welche die Tiſchlerei er. 


lernen wollen, ſucht 


Cin Büreau⸗Beamter, 
der mit den Regiſtratur⸗Geſchaften Be 
ſcheid weiß, wird geſucht. 


Bertheim 


Rechts Anwalt in Poſen. 


Ein Schreiber (Kanzliſt) geſucht. 10—15 
Thlr. monatlich nach Qualifikation. Meldun. 
en franko mit Zeugniſſen in Abſchrift beim 
andrathsamt in Schroda. . 
Für ein bedeutendes ren in 
Breslau wird ein Kommis, der die Doppelte 
ttaltenifhe Buchhalterei praktiſch betrieben, 
mit allen Komtoir⸗Arbeiten vertraut iſt, zum 
Antritt pr. 1. April geſucht. Offerten find 
an Herrn Ph. Goldstücker, Bres⸗ 
lau, Weißen Storch, Wallſtraße, zu adref- 
firen. A 8 N 
r mein Galanteriewaaren⸗Geſchäft ſuche 
10 sofort oder zum 1. April einen tüchtigen 


wc ulius Borck. 


Durch das Miehtspureau, Gr. Ritterſtr. 14 


den E. Anders, 


wird für ein adliges Haus für zwei 
ein Hauslehrer geſucht. Auch ſind daſelbſt 
noch einige gut empfohlene Wirthſchaf⸗ 
terinnen zu haben, ein gewandter Be⸗ 
diente, Gärtner und Stubenmädchen. 

Eine küchtige Maſchinen., ſowie eine Wäſche⸗ 
Nätherin finden fofort 955 Stellung. Nähe⸗ 
res bei Herrn Kfm. Ziegler, Markt 8. 


Ein junger Mann, moſaſſch, deutſch und unter 


Ein Kandidat der Theologie, ev. Konf. 
wünſcht vom 1. April e. eine Hauslehrer⸗ 
ſtelle anzunehmen. Gef. Anfragen werden sub 


AR. . poste rest. Schwerſenz erbeten. 


Ein Lehrling findet ſofort eine Stelle in 
der Deftillation bei 
J. Kunkel, Jeſuitenſtraße 1. 


Für das Bureau einer General-Agentur 
mehrerer Verſicherungsgeſellſchaften wird ein 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehener 
Lehrling zum 1. April geſucht. Adreſſen 
werden unter F. Z. in der Expedition dieſer 
Zeitung erbeten. 


In meiner Deſtillation findet vom 
J. April c. ab ein Lehrling ein Unterk. 


H. Schellenberg. 


Einen Lehrling „ gleichviel welcher Konfef- 
fion, auch von Außerhalb, ſucht J. Lale, 
Sattlermeiſter, Markt 55. 


Ein Wirthſchafts⸗Eleve wird zum 
I. April geſucht. Groß ⸗Starolenka bei 


Dat Perren⸗Konfellionsge. 


Ein Volontair und Lehrling werden 


ſchäft Heymann Moral“ * zuuer sum, 
Sohn jucht zum ſofortigenſ . Dieachtenswert d 
8 a ritt unter vortheilhaften um für. Zrennereibenber! . 
- Bedingungen einen gEWANDIEN |petzhec: "Becnnerei»Keqmiter, wi 
Verkäufer. F 


Weiteres ein jeder der Herren Brennerelbeſißer 


mit Sicherheit denſelben engagiren kann; er- 


wünſcht wäre u. a. zu Johanni d. J. eine der 


Kinder größeren Brennereien, welche bis dahin eine 


mangelhafte Ausbeute geliefert hat, oder eine 
neu zu erbauende Brennerei. Er weiſt einen 
zweijährigen i von 10% % 
pro Quart Maiſchraum laut Zeugniß, Buch 
und Ausſage ſeines ars Prinzipals nach. 
Der Abgang aus feiner jetzigen Stellung, 
welche er bereits 3½ Jahr inne hat, erfolgt 
veränderungshalber ſeinerſeits. Gef. Adreſſen 

N.. 3 I. . poste restante 


polniſch ſprechend, gegenwärtig noch aktiv und Arnswalde i. d. N. -M. 


deſtens empfohlen, ſucht veränderungshalber 
per J. April c. als Verkäufer in einem Ko 
lonial-Waaren⸗Geſchaͤfte anderweitiges Unter 
kommen. 


Gef. franko Offerten werden unter J. .] Wir erſuchen Alle, 


. post. rest. Zaswdez erbeten 

Einen älteren deutſchen Wirth- 
ſchafts⸗Inſpektor, unverheirathet, 
der polniſchen Sprache mächtig, 
vom 1. Juli c. ab, ſucht das königl. 
Dom. Zerkow. 


Der Kunft- und Landſchaftsgärtner Schu⸗ 
mann in Jarocin, beider Landesſprachen 
mächtig, ſucht Anſtellung. 


die unſerem Geſchäfte 
etwas ſchulden, ihr Konto bis zum 28. d. M. 


Gebr. Asch, 


> Markt 66. 
Der Kommis Fränkel iſt aus meiner Hand» 


zu begleichen. 


lung geſchieden. 


Heymann Moral Sohn. 


ü * . 
lichte Beachtung angedeihen laſſen und namentlich auch die Rechte der heil. kathol. Kirche f hrung des „Stabat mater“ beige 
und des katholiſchen Volkes entſchieden vertreten. . 

Für eine entſprechende Unterhaltungslektüre iſt gleichfalls geforgt. 


und Coch. 


Indem wir um ein zahlreiches Abonnement erſuchen, bemerken wir, 
reis im In- und Auslande auf vierteljährlich 1½ Thlr., der 
den Kommanditen vierteljährlich auf | Thle., der 
preis bei den Kolporteuren auf 2½ Sgr. zu ſtehen kommt. 
Inſerate die Petitzeile und deren Raum 1 Sgr. 
bildung findet eine Stelle als Lehrling bei nahme Schuhbrücke Nr. 32 und Ritterplatz Nr. 4 in der Buchhandlung von Goerlich 


Im Auftrage der Zeitungs ⸗Geſellſchafſt: 


Prof. Dr. Elvenich, Geh. Reg.⸗Rath. G. Porſch, Buchhändler und Verleger. 


Wick, Pfarrer. 


Von dem in unſerem Verlage erſchienenen 


geſangb geh 


für 


die evangeliſchen Gemeinden der Provinz Poſen 


halten wir ſtets gebundene Exemplare zu dem Preiſe von 15 Sgr. bis 


4 Thlr. auf Lager. 


HBofbuchdruckerei von W. Decker & Co. 


direct per Post. 


Ritterstrasse Nr. 45. 


chen werden correct ausgeführt. 
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H. Engler’s 


H. Engler's Annoncenbureau in Leipzig, 
Ritterstrasse Nr. 45. 


Inserate jeder Art | 


werden von unterzeichnetem Annoncenbureau für 
sämmtliche Zeitungen aller Länder, 


über welche auf Verlangen specielle Verzeichnisse gratis zu Diensten 
stehen, zu Originalpreisen angenommen und prompt besorgt. Das An- 
noncenbureau bietet den geehrten Inserenten die 
rung von Porto, Postprovision für Einsendung, oder Nachnahme der 
Beträge, Correspondenzen und anderen Weitläufigkeiten, liefert über 
jede Annonce Belege und befördert die eingehenden Aufträge täglich 
Die Wünsche der Inserenten, betreffend: Arrange- 
ment, Ausdehnung und etwaige Wiederholung der bezügl. Inserate 
werden genau berücksichtigt, auch die Interessen der geehrten Auf- 
traggeber in jeder Hinsicht gewissenhaft vertreten. Ausserdem bin ich 
bei grösseren Inseraten, namentlich bei öfterer Wiederholung, in den 
Stand gesetzt, einen angemessenen Rabatt zu gewähren. 
Bei Aufträgen für mehrere Zeitungen bedarf es stets nur eines 
| (deutlich geschriebenen) Manuscriptes. Uebersetzungen in alle Spra- 


Annoncenbureau in Leipzig, 
Ritterstrasse Nr. 45. s 


ortheile der Erspa- 


"CH AN sss ö e 


Media ur nvoanqusmuouuy ονν,ỹ TH 


Konfirmationsgeſchenke. 


Gerok, Palmblätter, ſlluſtr. Ausg. — 
Dieſelb. Nin.-Ausg. — Gerok, Bfngft: 
roſen. — Spitta, Pialter und Harfe, 
Spitta, Geiſtl. Lieder. — Lavater, 
Worte des Herzens. — Hoch, Frommes 
Leben. — Opitz, Heilige Stunden eines 
Junglings und einer Jungfrau. — Opitz, 
Beicht⸗ u Kommunionsbuch. — Everts⸗ 
buſch, Lebensweihe für Jungfrauen. — 
Reiche, Führer auf dem Lebenswege. 
— Borrmann, Weg des Heils. — 
Witſchel, Opfer. — Spiecker, Das 
Abendmahl. — Morgen- und Abendan⸗ 
dachten. — Kempis, Nachfolge Chriſti. 
— Der Chriſt vor Gott. — Daheim 
des Chriſten — Polko, Pilgerfahrt. 
Nathuſius, Erzählungen. — Wilder: 
muth, Erzählungen ꝛc ꝛc., ſowie fammt- 
liche Klaſſiker in höchſt eleganten Ein. 
banden empfiehlt zu den billigſten Preiſen 


Louis Türk, 
Wilhelmspl. 4. 


d [Broduktenverkebr.] Während der erſten Tage in dieſer Woche 


EM. 22. III. M. 12 ½. F. & T. 
EM. 24. III. J. I. fällt aus = 


Bolgende Verlagsartikel find aus dem Ver ⸗ 
lage der neuen Buchhandlung (A. Poplinski) 
hier in den meinigen übergegangen: 

) Dunin, ksiazka do nabo- 

zenstwa. Wydanie III. 
2) Seltena geografis, ulosyl A. 
Poplinski. 

Ich mache Händlern bei Partiebezügen von 
50— 100 Exemplaren auf ein Mal die aller- 
billigſten Bezugsbedingungen und bitte zu 


verlangen. Joseph Jolowicz, 
Markt 74, 


Poſener Landwehrverein. 
Montag d. 22. März, Abends 
1 8 uhr, in Lamberts Salon: 
Feier des Geburtstages 
r. Majeſtät des Königs. 


daß der] dank 
1 in Bres⸗ —1 
ochen Abonnements lich und ergebenft. 


Expedition und Inſeraten⸗An⸗ — 


von R. Wagner. 


ragen haben, ebenſo wie dem Herrn Dom⸗ 
Organiſten 3. Pembinski, welcher mit fo 
viel Eifer und Beſchick diefelbe geleitet hat, 

wir im Namen der Eliſabeth⸗Slif⸗ 
tung und des St. Vincenz- Vereins herz⸗ 


Giersch. Moateeka. 


Stadttheater in Pofen. 


Sonntag den 21. März. Gaſtſpiel des kgl. 
ſächſ. 8 Herrn Tichatſchek. 
Taunhäuſer. 


Tannhäuſer: Herr Tichatſchet. 


Gebrüder Pohl, 


Optiker, Poſen, 
empfehlen ihr großes Loger aller Arten 
Operngläſer von 3 Thlr. an, Fern⸗ 
röhre von e Wirkung zu 
3 u. 4 Thlr., Mikroskope zu 3 u. 4 
Thlr., Barometer zu 2½ Thlr., 
Thermometer zu 15 Sgr., Reis⸗ 
zeuge von 1 Thlr. an. 

Goldene Brillen mit den 
feinſten Gläfern zu 3 ½ Thlr., ſilberne 
Brillen a 1 Thlr. 20 Sgr., Stahl⸗ 
brillen für Damen und Herren von 20 
Sgr. an. 


Normal⸗Alkoholometer, Sac⸗ 
charometer, de Mode und 


alle dieſes Fach betreffende Gegenſtände. 


Volksgarten - Saal. 


Montag 
den 22. März, Abends 7½ Uhr 


XI. Sinfonie - Concert, 


RDG RAU. 
1) Ouverture z. Op. „Die Zauberflöte“ 
von Mozart 
2) Variationen über ein Original-Thema 
(auf Verl.) von. Würſt. 

3) Träumerei von Schuman 
4) Duett u. Finale d. 4. Aktes a. d. Op. 

Die Hugenotten“ von 728 er beet. 
5) Reformations⸗Sin one (dt 50 
von Mendelsohn. 
Alles Uebrige iſt bekannt. 


W. Appold. 


Volksgarten-Saal. 


Heute Sonntag den 21. März 


Großes Konzert u. Vorſtellung. 
Auftreten der aus 10 Perſonen beſtehenden 
Gymnafiter-, Pantomimiker- und Plaſtiker⸗ 
Geſellſchaft des Direktors 

Mr. Charles Alfonso, 
Entrée an der Kaffe 5 Sgr. Kinder in 
Begleitung Erwachſener 1½ Sgr. Anfang 
5 


Vortrag des Herrn Kahlert Uh 


über „Preußens drei größte Fürſten.“ 
Geſang der Volksliedertafel, 
patriotiſche Deklamationen. 
Die Herren Ehrenmitglieder, Offiziere und 
Kameraden des Vereins werden um recht 
zahlreiche Betheiligung erſucht. Eintritt für 
Mitglieder und deren Frauen frei. 
Der Vorſtand. 


Familien : Nachrichten. 
Als Verlobte empfehlen fi: 
Roſalie Schleſinger, Israel Jacob. 
Liſſa. Czempin. 


Tagesbillets a 3 Sgr. in der Konditorei des 


Konzert und|Heren R. Neugebauer, Wilhelmsplatz 10. 


Emil Tauber, 


Echt Kulmbacher Bock⸗ 


ker empſing und empfiehlt 


Albert Dümke, 
vorm. H. G. Wolff, 


Wilhelmsſtraße 17. 


omantiſche Oper in 3 Akten 5 


Jörſen Telegramme 


Berlin, den 20. März 1869. (Wolſr's telegr. Bureau.) 


Not. v. 19, » 18. 


am 20. März 1869. 


N 
Fondsbörſe: wenig 


Rörſe zu Poſen 


Geſchäftsabſchlüſſe find nicht zur Kenntniß gelangt. 


ot. v. 19. » 18. 


ira wir Schneefall und Regen, wonächſt ſchöneres Wetter eintrat, das 
is zum Schluſſe der Woche anhielt. — Die Getreide⸗Zufuhr am Markte, 
rößtentheils aus m beſtehend, war in der erſten Hälfte der Woche 
ten, und fand namentlich zur Kompletirung der 

erwendung. Weizen iſt weſentlich zurückgegangen; 
es bedang: feiner Weizen 60-63 Thlr., mittler 57—59 Thlr., ordinärer 
52—56 Thlr. Roggen hat ſich gut behauptet, ſchwere Sorten 47—48 Thlr., 
leichte 45.—46f Thlr. Ger ſte hat ſich ziemlich erhalten; große Gerſte 
hlr. Hafer blieb unverändert; 30—314 

Thlr. Buchweizen hat merklich angezogen, 435—454 Thlr. Kocherbfen 
bir, wogegen Futte rerbſen auf 48 
bis 49 Thlr. ſich zucüditellten. Kartoffeln bezahlten ſich, wie in der 
Vorwoche, mit 95 — 103 Thlr. Kleeſaat kam niedriger zu ſtehen; rother 
Klee 10-12 Thlr., weißer 1216 Thlr. — Mehl ohne Aenderung; 
Weizenmehl Nr. 0. u. I. 45458 Thlr., Roggenmehl Nr. 0 u. 1 EN 


Das Terminsgeſchäft in Roggen war mehrfachen Schwankungen un- 
terworfen, indem daſſelbe anfänglich eine feſte, in den nächſten Tagen aber 
eine mattere Tendenz, hierauf jedoch und namentlich zum Schluſſe der Woche, 

altung bekundete. Bei dieſen Variationen war 
übrigens im Allgemeinen eine luftlofe Stimmung nicht zu verkennen und es 
folgten die Preisbewegungen den Notirungen an anderen tonangebenden Han ⸗ 
delöplägen. Roggen - Ankündigungen kamen trotz der Eröffnung des Früh⸗ 
3 (15. März) nur vereinzelt und in kaum nennenswerthen Po⸗ 


Die Zufuhr in Spiritus war nach wie vor ſehr anſehnlich, nicht 
minder dauerten die Kahnabladungen auch in dieſer Woche fort. Wiewohl 
im Verkehr eine günſtige Meinung ſich erhielt, ſo vermochte doch dieſelbe 
nicht, lebhaftere Umſätze herbeizuführen und ebenſowenig haben Preiſe we; 
ſentliche Aenderungen erfahren, wobei indeß zu bemerken bleibt, daß an ein ⸗ 
zelnen Tagen den entfernteren Sichten eine größere Aufmerkſamkeit zuge⸗ 
wendet wurde, weshalb auch dieſe letzteren zeitweife merklich anzogen. An⸗ 
kündigungen in Spiritus hatten nur ſehr mäßig ſtatt und egegneten 
ſolche, ohne daß Scheine lange kurſirten, einer ſehr willigen Aufnahme. 


k . ärker, als in der zwe 
e fümantend. 0, 50 8 Kabnladungen ihre 
ell. Mal 9 . 50 504 10 Märk.-Poſ. Stm. 
Aera . 491 49 49 5 — 5 . 197 1980 1900 
f iſte: ranzoſen 
Gen det. . Re 126% 127 126 | 47-49 Thlr., kleine 44—46 T 
1 matt. eue Poſ.Pfandbr. 84 833 83 
a feng, Monat 93 9 91 Ruſſ. Banknoten 803 818 818 verblieben, wie bisher, auf 53 —54 T 
April⸗Mai . 97% 9 93 [Poln. Liquidat.- 
Spiritus, unveränd. Pfandbriefe. 5638 563 56 
laufend. Monat 15 15 | 155 1860 Looſe .. 85 86 85 
April-⸗Mai . . 1575 15 15 % Italiener. 55 | 56} | 55 
Juni-Jult 16 154 154 Amerikaner.. 883 888 88 bis 34 Thlr. (pro Centner unverfteuert). 
Lanalliſte: Türken 40540540 
nicht gemeldet. 
Stettin, den 20 März 1869. (Marcuse & Maas.) wiederum eine günſtigere 
Not. v. 19. Not. v. 19. 
„ behauptet Nübel, fil. 
. 66 657 [ April-⸗ Mail 104 | 10 
& 66 Sept.⸗Okt. 10} 108 
67 664 |& reg flau. 1 Ä en vor. 
matter rübjabr.. . 1 
gez . * as 49 Mat-Iuni . 103 1 ! 
49 49 Juni⸗Juli 15 1 
50 50 


Produkten: Körfe. 

Berlin, 19. März. Wind: WRW. Barometer: 28. Thermometer: 
7% +. Witterung: bewölkt. * 25 

Der Terminverkehr in Roggen war heute ſehr wenig belebt und in 
den Preiſen iſt keine nennenswerthe Aenderung eingetreten. Die anfänglich, 
wohl in Folge fortdauernd flauer auswärtiger Berichte, reichlicheren und 
auch etwas billigeren Offerten weckten genügende Kaufluſt, um größeren 
Druck zu verhindern. Als fpäter die Offerten ſich lichteten, zeigte die Hal⸗ 
tung zwar mehr Feſtigkeit, doch der Umſatz ſtockte beinahe ganzlich. Loko 
ift der Handel außerſt beſchränkt, ſchwimmende Ladungen finden auch heute 
wenig Beachtung. 

Roggenmehl leblos. 

Werzen unverändert. 

Bu loko unverändert. Termine matt. 

üböl in matter Haltung, indeſſen nur unweſentlich billiger. 
4 = 1 25 05 2 im 707 wurde Aa nicht viel umgeſetzt. 
o pr. d. 6070 Mt. na ualttät, pr. 2000 
pr. ar 3 bz., Mal Zu . N 2 2 2 2 7 
og gen loko pr 2000 Pfd. 50% a . bz. per dieſen Monat —, 5 
April —, April-Mat 50 a f a 4 Rt. bz., Mai⸗Juni 49% a 1 bz., San 
498 a bz, Juli-Auguſt 484 bz. 

Derſte loko pr. 1750 Pfd. 42—54 Rt nach Quclität. 

Hafer loko pr. 1200 Pfd. 30 - 34 Kt. nach Qualität, 32 a 334 Rt. bz., 
per dieſen Monat — März April —, April-Maf 30} Rt. bz. u. Gd, Mal⸗ 
Juni 303 bz., Juni-Juli 314 bz. 

Erdſen E 2250 Pfd. Kochwaare 
waare 53 - 56 Rt. nach Qual. 

Raps pr. 1800 Pfd. 79-83 Rt. 

— f ee 100 5. Rt. 

o pr. d. ohne Faß 10 Rt, per dieſen Monat 95 gt. 
März⸗April do. April-Mai 93 bz. Mai. Juni 9% a 4 bz., Jan. ul 10 
Rt., Sept.⸗Oktbr. 10 = 8 dz, Oktbr.⸗Nov. 10 by. } 


Leinöl loto 11 ; 
% loto ohne Baß 15 Rt. bz., loko mit Faß —, 


Spiritus pr. 
per dieſen Monat 15} Rt. nom., Marz⸗Aprſl do., April · 


6068 Rt. nach Qualität, Futter- 
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142 u 9 
e 


al 15% à 1 b 
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j | 
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14 \ 2 ee * 2 * 5 
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Br. u. Gd. Mat-Yuni 155 a f bz. u. Br., $@b., Juni-Jult 154 bz. u. Gd. 
10 Br., Juli⸗Auguſt 165 u ½ bz. 4 Br., 1 Gd., Auguft⸗ Sept. 16¼ a n 


10 


Spiritus unverändert, loko 143 Br., 14} Gd., pr. März und März 
April 143 Gd., April⸗Mal 144 bz. u. Gd., Mai⸗-Juni 1444 dz. u. Gd. 
Zink ruhig, aber feſt. Die Börſen⸗Kommiſſton. 


middling fair Dhollerah 93, good middling Dhollerah 98, fair Bengal 8 
New fair Domra 15 ne 12}, S Bel } las 13. 2 
Maucheſter, 19. März, Nachmittags. Garne, Notirungen pr. Pfd. 
30r Water (Clayton) 16% d., 30r Mule, gute Mittel- Qualitat 131 d | 


2 Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 4 — 34 Rt., Nr. O. u. 1. 348g Rt. 
N but 15 05 II Rt., Nr. O. u. 1. 3½—3ʃ Rt. pr. Ct. un · Preiſe der Cerealien. EN m 1 efpinnf 15 1 5 Diayoll 1 d., 40r Mule, 74 
N derart € iſſton. uailität wie Taylor ꝛc. 18 ule, für Indien und C 
1 ene Nr. O. u. 1. pr. Ctr. unverſteuert inkl. Sad: per dleſen (Beftfegungen deb we... 7 5 e 18 d. Stoffe, Notirungen per Stück: 81 a Shirting 1 — a 
Monat a De 2 Seen, 5 Rt. 13 Sgr. Br., K Dee kit ord. Waare 25 — be. 8 gute Makes 126, 437 inches / printing Glolh 
5 Moi-Iuni 3 Rt. 13 Sgr. Br, Juni-Ju t. gr. Br. a 3671 Sar . 2-4 oz. 159. Durchſchnittlich nur kleines Geſchäft. 
5 Petroleum, raffintrtes (Standard white) pr. Ctr mit Naß: loto 75 9 Elle - f 2 2% 75 5 a Ser. er Paris, 19 März, Nachmittags. Hart 
Be e ET | men ee e ma FE a kr aan ra 
D e ene ene een ee — — 78 eee en 
Stettin, 10 Min, un der Börſe. Wetter: regnig. + 5% R. bare een gen BE) EEE] 8 75 29-81 n = RR EBENEN a Nast. . Uhr 50 wn 
. an. 1 — : 1 A un enn gelber ant. 62. 60 Wi, n 6770 68 5760 a — e cht). Weizen geſchäftslos. Roggen 
feiner pomm. 674 Rt., bunter poln. 62—65 115 weißer 66 68 Rt., ungar. Raps . 212 200 185 8 r. April 64 BR b 6 R 190 en a ee 49 
geringer 5466 de bee 5 Mk, feiner 608 Mt, l. le Er N e aue e e een BEZ 
. Brü ‚66, 65 f . u. Br., } ? . „ ® ? 
NEE ll u TE 7 IE Tl dr Jetreſdemdekt Selten und Roggen unerändent TR 
7 Roggen matt, p. 2000 Pf. Ioto 49, 605 Rt. pr. Brühlabt 49%, 3.553, GEN DB) ® :troleum-Martt (Salußbericht) Rafſtnictes, 555 iß, loco 
3 82 /83pfd. 50 Rt. bz., Mal⸗Juni 491 bz., Juni-Jult 504 bz., Br. u. Gd 5 64 6 64f, pr September 56 Gd. lan- „Type weiß, 
— Gerſte faſt geſchäftslos, p. 1750 Pfd. loko ungar. 35—44 Rt., pr. Früh 2 P . ! 2 
jahr 69 570pfd. ſchlef. 444 Gd, Telegraphiſche Börſenberichte. FDD ee dlogiſche Beobachtungen zu Poe 
8 324 ed. 1800 Pfd lolo 31 —33 4 Rt., 4% pfd. pr. Grühjahr Möln, 19, Märy, cg nene 1 Uhr, Mies Wetter Wen — Seng 3 — 
i sen p. 27 2 „| unverändert, loko 6, 10 a 6, 20, pr. Marz 5, 22, pr. Mal 5, 265, pr. atum. | Stunde, | Barometer 293° 5 
& 5 Geblen.p. 3250 pp dete 63-543 lt, Arc. 56-57 t, pr brut Sun 8, a Öle, Roagen Hate, it 5, © N | | er ber Sie. Therm. Wind. |. Woltenform. 
0 1 rz 4, 28, pr. Mat 5, pr. Juli 4, 25. Rüböl niedriger, loko „pr. | 19, März Nachm. 2| 27° 9% 50 09 N 
| Ben Winteerählen IR Giniges pr. Get, On. mit 81 bi , 
B Rüböl matt, loto 104 Rt Br. pr. März 105 Br, April Dat 103 6g. ar 8000 % 2. Aid og gen pr. Mär Aptü 404, br pelt 20. Morg. 6 27. gu 31 J ies OSD 0•Itrübe. St. 
" 0 — . ” je 1 — * — — — 
5 er Spiel 171 Teer, oo ohne e 16 4 4 Rt. bz, mit Faß 15 ¾ dz. — rn ir pr. April-Mai 9%, pr. Herbft 10. Raps unverän- Waſſerſtand der Warthe. 
7 U . * K if 1 5 
E 9 1 1 65 + bz. u. Gd., Mai⸗Juni 154 Gd., Juni-Juli 151 Gd., Bremen, 19. Ni Petroleum, Standard white, ruhig, loro 6}, Poſen, am 20 März 1869, Vormittags 8 Udr, 4 Buß 6 Bol 
5 Angemeldet: 200 W. Roggen, 10,000 Quart Spiritus. pr. September 63 Weld, g 6 eier 
75 f ; 5 amburg, 19 März, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Sehr feſt. 
5 10} n 181 5 Weizen 66 Rt. Roggen 495 Rt, Rab! eiteldemartt — Weizen 2 non a Per : 
1. . x gen auf Termine flau. eizen pr. März 5400 Pfund netto anto- 
5 eee, e ff n eee thaler Br., I11k Gd. pr. März, April 1121 Br., 1114 6d pr. April a Uebersicht 
5 Mai 1124 Br., 112 Gd, pr. Juni. Juli 1153 Br., 115 Gd. Roggen pr. der in Posen ankommenden und abgehenden Posten. 
8 Breslau, 19. März. [Amtlicher Produkten ⸗Börſendericht.] März 5000 Pfund Brutto 881 Br., 87 Gd., pr. März. April 88 Br., peu - — 
A Klees 1 146 40 feſt, Kerr 859%, mittel 105—11}, fein 3 85 — 7 — 80 = 0 a En 8 1810 86 25. ommende Posten. | Abgehende Posten, 
2 hochfein 134—143. — eefaat, weiße wenig verändert, ord. 10—13, afer flau. au, loko ‚ pr. Ma pr. ober 223. 4 U.— M. kr ost von Wo itz. = 0 
e 1a lf, fein 17-18. Foce 19. 20. 0 , . = Peranfont =BchweriaeM 
5 Roggen (p. 2000 Pfd.) matt, pr. März und März⸗April 475 Gd, Kaffee lebhaft. Petroleum matt, Preiſe nominell, loko 144, pr. März . a bit - NTreschen. 7 = 2 in - - Unruhstadt. 
5 April-Mat 474 by. u. Be. Mal- Juni 48 13, Juni-Juli 481 Br. 134, pr. Jul, De ember 15. — Schönes Wetter, r ee 
= Weizen pr. März 59 Br. London, 19. März. Getreidemarkt (Schlußbericht), Fremde u- 7-40 - - — - Tieschen. 8 30 1 Obsian: 
2 Scche pr. März 49 Br. fuhren feit letztem Montag: Weizen 9080, Gerſte 4060, Hafer 22,570 827 z e - Kurnik. 
Rabe pr. März 483 Br., April-Mai 488 bz. u. Od. Quarters 3 40 - Nchm. n IE 5 — 
aps pr. März 97 Br. Weizen ſehr ruhig in Folge der kleinen Auswahl engliſchen Weizens, 2 - - - - Gnesen. 6 -— Abends Obornik. 
Lupinen leicht verkäuflich, p. 90 Pfd. 52—55 Sgr. aber nicht niedriger. Gerſte unverändert. Hafer etwas gefragter bei un⸗ A 238 a 4 — Krotoschin. 
Rüböl matter, loto 9% Br., or März und Marz⸗April 9 Br., April: | veränderten Preiſen — Beuchtes Wetter. F eg Botenpost - Dombrowka | ee en 
Mat 91% bz. u. Br, Mat-Juni 975 bz. u. Br., Sept.-Dit. 10 bz. Liverpool (via Haag), 19. März, Mittags. (Von Springmann 7 1 - = Pers.-Post - Wongrowitz.) 9 - - = Pleschen. 
Rapskuchen gute Kaufluſt, 67—69 Sgr. pr. Ctr. & Co.) Baumwolle: 8000 Ballen Umfag. Belt. 1 ae > 2 ee 4 — — Wongrow its. 
5 Middling Orleans 12}, middling Amerikaniſche 12, fair Dhollerah 10, [ 5 5 + ea 


Leinkuchen 96—98 Sgr. pr. Ctr. 
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höher auf ſpekulatlvem Gebiet; Amerikaner beſſerten ihren Preis auf gute Newyorker Kurſe. Das Geſchäft war ausgedehnter als „ 
der letzten Zeit, namentlich waren Lombarden belebt, fpäter aber ließ die Thätigkeit ſehr nach. — Eifenbahnen waren feſt, aber ſtill. Banken gut behauptet, Diskonto Kommandit und Genfer belebt. — Inländiſche Fonds waren, be“ 

5 bauptet, alte 45 proz. Anleihen lebhaft. Pfand- und Rentenbriefe und deutſche Fonds fer. 4 proz. preuß. Anl., dadiſche und bapeiſche Prämienanleihen belebt, letztere part. Auch Pfand. und Rentenbriefe waren in gutem Berk" 
1% Oeſterreichiſche Fonds feſt und mehrfach höher; von ruſſiſchen waren Prämienanleihen höher und wurden heut auch vielfach auf Zeit gehandelt; auch beide Stieglig-Anleipen und Liquidalions⸗ Pfandbriefe waren animirt, 4 
Inländiſche Prioritäten ftil und feſt, öſterreichiſche behauptet; von kuſſiſchen waren Jelez-Orel und Kremeniſchug Pfundftüde offerirt, Riaſan-Kozlow und Aſow Thalerſtücke gefragt. 3 

Ken Breslau, 19. März. Sehr günftige Stimmung und lebhaftes Geſchäft bei ſteigenden Kurſen der mei] 2857, Staatsbahn 3114, fteuerfreie Anleihe 52}, Lombarden 221}, 1860er Looſe 851. Silber⸗Rente 575, Papfet“ 7 


2 Spekulatſone papiere, beſonders öſterreſch. Kredit., die ca. I pet höher bezahlt wurden. Per ult. fix: Defterr, [Rente 513. Still, Amerikaner feft. 
ſten Spe pap f pCt höher bez (Schlußkurſe der officiellen Börſe.) Geſchäftslos. 


h Die Börfe war auf auswärtige, namentlich Parifer 1 feſt und die Kurſe 


[Effekten Societät] Amerikaner 87/1, 
Drud und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


82 bez. u. Gd. Ameritaner 883 dez u. Br., Italiener 568 bez, 1860er Looſe 85f-86.85 7 dez döſterreichiſche Wien, 19, Marz. 0 . 5 
Sn, 1277 bezahlt. l . b ba j u Schlußkurſe. National-Anlehen 70, 55. Kreditaktien 300, 30. St.⸗Eiſenb.⸗Aktien⸗Cert. 326, 00, sa, 3 
7 Offigtell gekündigt: 5000 Quart Spleilug. 218, 00. London 124, 55. Böhmiſche Weſibahn 186, 50. Kreditlooſe 169, 50. 1860er Looſe 105, 00. Lombet 
Schlußkurſe. Oeſterreich. Looſe 1860 854 B. do. 1864 —. Bayriſche Anleihe —. Minerva 521 G. Schleſiſche] Eiſenbahn 232, 80. 1864er Looſe 126, 40. Silber-Anleihe 76, 00 Napoleonsd or 9, 94. gooft 9 
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1 89 bz. do. Lit. G. 88 B. Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn St.- Prior. 951.95 bz. Breslau cn eidnitz-Freib. 111 G. Ober-] 105, 20, 1864er Looſe 126, 30, Galizter 219, 75, Lombacden 233, 00, Napoleons 9, 94. Geſchäftslos. 
ſchbeſſche Lit. A, u. 0. 177 C. Lit. B. —. Rechte Dber-Ufer-Bapn 90} bb u B. Koſel⸗Oderderg 1105 bz. Amer. London, 19. März, Nachmittags 4 Uhr: Nu 
lane 883 bg. Italſeniſche Anleihe 563 bz u G. Schlußkurſe. Konſols 93 Ital. 5% Rente 554. Lombarden 1844. Türk. Anleihe de 1865 4138. 80% 1 
* wage cee Ei: 1 en. St. N = 65 K. 4 
3 2 echſelnotirungen: Berlin 6, 263. Hamburg 3 Monat 13 Mk. 10 „ Frankſurt 1203. l. 
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. Schlußkurſe. % Verein, St.-Anl. pro 1882 88. Tarken —. Oeſtrelch, Kreditakten 285. Oeſtreich. Schlußkurſe. 37% Rente 70 40-70, 471.70, 324. Stalien. 5% Mente 06, 30, Oesterreichische Stagtg· beg 1 
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Frankfurt a. M., 10. März, Abends. 
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